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Sonnabend den 15.

Hürfen wir hoſſen?
Oſtern! Der Winter hat es diesmal allzu gut gemeint, voller

Sehnſucht wartet man auf die linden Lüfte, auf des „Frühlings holden,
belebenden Blick“. Wartet voll Sehnſucht, daß die Sonne Vertrauen
endlich das graue Gewölk des Mißtrauens und des Haſſes durchbricht
und über dieſer Erde aufleuchtet und die zarten Knoſpen, die einen
neuen Frühling ahnen laſſen, zum Aufblühen bringt, auf daß endlich
der Schlußſtrich gezogen werden kann unter dem Krieg und Nachkrieg,
wie er bislang geführt worden iſt. Jn Genug ſind nun die Großen
dieſer Welt und die, die es ihnen gern gleich tun möchten, zuſammen
gekommen, die Lenker der Geſchicke Gurvpas, und voll geheimer Hoff
nung ſind die Augen des todkranken Europas auf die italieniſche
Konferenzſtadt gerichtet, von wannen der neue Völkerfriede kommen ſoll.

Der Verſtand iſt ſkeptiſch, er mag an kein Wunder glauben, er
weiß, wie lang und beſchwerlich der Weg iſt, den die Vernunft durch
wandern muß, er weiß, wie man ihr immer wieder neue Steine ent
gegenwälzt. Gewiß iſt es ein Fortſchritt, wenn heute in Genug die
Delegierten Deutſchlands an einem Verhandlungstiſch mit den Ver
tretern der andern europäiſchen Mächte ſitzen. Gewiß iſt es gegen
Verſailles, ja auch gegen Spa und London ein Fortſchritt, wenn man
heute auf Deutſchlands Stimme hört, da es gilt Mittel zur Heilung
der Not Europas zu finden. Zugegeben, es iſt nur ein kleiner Fort
ſchritt, wenn heute in Genug nicht mehr von Siegern und Beſiegten
die Rede iſt, ſondern nur noch von einladenden Mächten und von
Eingeladenen, aber man muß ſich damit abfinden, daß die Entwicklung
keine Sprünge liebt, ſondern langſam Schritt für Schritt fortſchreitet.

Angſtlich wird ſich vielleicht manch einer fragen, ob das Tempo
dieſer Entwicklung für Deutſchland nicht zu langſam iſt, ob Deutſch
land nicht vorher unter der Laſt der ihm auferlegten Bürde zuſammen
bricht. Jn der Tat iſt dieſe Frage nicht unberechtigt; die deutſche
Antwort auf die Note der Reparationskommiſſion vom 21. März
enthält geradezu erſchreckende Zahlen über die verzweifelte Lage
Deutſchlands. Die Politik der Reparationskommiſſion hat ſich für
Deutſchland kataſtrophal ausgewirkt. Die äußere und innere Kauf

ſchen Jnduſtrie gegeben, wie die Wangen des Schwerkranken im Fieber
ſchauer noch einmal friſcheſtes, geſundes Leben vortäuſchen, in Wahr
heit aber hat dieſe Zerſtörung der deutſchen Kaufkraft Not und Ver
derben gebracht. Die deutſche Note ſpricht darum mit Recht von den
großen wirtſchaftlichen und ſozialen Bedrängniſſen“, zu denen die
Teuerung geführt hat und noch führen wird. Das Echo, das auf dieſe
deutſche Antwort aus Frankreich herüberſchallt, iſt alles andere als
ermutigend. Die radikalen franzöſiſchen Kreiſe, die ja ſeit längerer
Zeit auf ein ſelbſtändiges Vorgehen Frankreichs in der Reparations
frage drängen, halten offenbar ihre Zeit für gekommen. Eine rührige
Propaganda bemüht ſich zudem, aus dem Gleiwitzer Zwiſchenfall, der
ja im übrigen noch immer unaufgeklärt iſt, bei dem alſo keineswegs
feſtſteht, daß es ſich um ein deutſches Waffen und Munitionslager
gehandelt hat, Kapital zu ſchlagen. So iſt es denn weiter nicht ver
wunderlich, daß in den radikalen franzöſiſchen Blättern ſchon wieder
das Wort „Strafmaßnahmen“ auftaucht.

Mit ſolchen Strafmaßnahmen löſt man keine wirtſchaftlichen
Probleme. „Jn allen Ländern vhne Ausnahme“, ſo hat Lloyd George
in Genug ausgeführt, „gibt es Hunde, viele Hunde, die glauben, je
ſtärker ſie bellen, um ſo ſchrecklicher und entſchloſſener würde das
wirken. Europa iſt durch dieſen Lärm betäubt“, und der engliſche
Staatsmann hat dann hinzugefügt, „Europa braucht Ruhe und
Frieden.“ Dieſe Ruhe und dieſen Frieden möchte man dem kranken
Europa in Genug ſichern helfen.
Abrüſtungsthemas vor dem ja Poincaré das Schild „Verboten“
errichtet hat möglich iſt, mag billig bezweifelt werden. Deutſchland
würde herzlich gern einem jeden Vorſchlag auf Abrüſtung zuſtimmen,
iſt es doch das Land, das mit dieſer Abrüſtung begonnen und das
einzige Land, das dieſe Abrüſtung vollkommen durchgeführt hat.

Nun findet ſich aber das Schild „Verboten“ auch noch vor anderen
Fragen, ſo vor dem für Deutſchland lebenswichtigen Problem der
Reparationen, das in Genug ja keineswegs die erſte Stelle einnimmt.
Hier verknüpft man dieſe Frage mit der ruſſiſchen Frage, die ſo zum
Zentralproblem für Genug wird. Glaubt doch Lloyd George, oder
gibt er wenigſtens vor es zu glauben, daß Deutſchland nur deswegen
ſeine Verpflichtungen nicht zu erfüllen vermag, weil es dieſe Ver
pflichtungen auszuführen verſuchte in einer Lage, die keine normale
Gleichgewichtslage war. All die kataſtrophalen Wirkungen der Re
parationspolitik ſeien nur eingetreten, weil durch die Ausſchaltung
Rußlands aus der Weltwirtſchaft eines der früheren Hauptabſatzgebiete
Deutſchlands dieſem verſchloſſen war. Ob die Löſung des ruſſiſchen
Problems in Genug gelingen wird? Wer hat den Mut, dieſe Frage
zu bejahen Vorläufig gehen die Anſichten der Sachverſtändigen, wie
ſie im Londoner Memorandum feſtgelegt ſind, und die der Ruſſen weit
auseinander. Gewiß brauchen die Sowjets den Kapitalismus, aber
nicht minder braucht die Welt das jetzt ausgeſchaltete Rußland. Die
Welt bildet eben eine Einheit in wirtſchaftlicher Beziehung, ja, ſie
zerfällt hier nicht einmal in zwei Halbkugeln, und ſo richtet ſich denn
letzten Endes der Blick wieder auf Amerika, das heute noch abſeits
ſteht und ohne deſſen Mitwirkung doch kein Wiederaufbau für Europa
möglich iſt.

Vielleicht haben wir ſo, da man ſich in Genug um den Verhand
Iungstiſch gruppiert, Anlaß, ein wenig hoffnungsfreudiger drein
zublicken. Wie aber, wenn Genug nun ſcheitert, wenn der Tag der
Vernunft, wenn die ſchwerſte Stelle des deutſchen Leidensweges noch
nicht gekommen iſt? Auch dann wird Deutſchland an ſein Oſtern
glauben und ſich mit einem Wort Friedrich Naumanns tröſten, der
einſt zu dieſem Auferſtehungsfeſte ſchrieb: „Wenn's trübe und düſter
ausſieht in der Welt, wenn man die Freiheit ins Grab legt und die
Wahrheit verſiegelt, wenn man ſtraft und plagt, wenn Pilatus und

Ob das ohne eine Erörterung des
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Genua, 15. April. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.
Es wird immer klarer, daß die Konferenz viel zu mangelhaft vor
bereitet war, um eine gute Arbeit zu ermöglichen. In den öffentlichen
Verhandlungen iſt daher kein poſttives Ergebnis erzielt worden. Man
begnügt ſich mit der negativen Feſtſtellung, daß es bisher nicht gelungen
iſt, eine Sprengung der Konferenz zu bewirken. Es entſtehen faſt jede
Stunde neue Kommiſſionen und Unterkommiſſionen. Abſeits von dieſen
Verhandlungen werden, die entſcheidenden Probleme hinter den Kuliſſen
verhandelt und dieſe Vorgänge ſind naturgemäß bedentungsvoller als
die Reden, die öffentlich gehalten werden. Das große Ereignis des
geſtrigen Freitags iſt in einem gewiſſen Stimmungsumſchwung der
Franzoſen zu erblicken. Die franzöſiſche Delegation ſchien am Don
nerstag noch geneigt, beim erſten neuen Zwiſchenfall abzureiſen. Poin
cars ſoll ſeine Entſcheidung nun dahin getroffen haben, daß die fran
zöſiſche Delegation unter allen Umſtänden zu bleiben habe. Man rech
net auch veſtimmt mit dem Eintreffen Poincarés. Als unſichtbares
Geſpenſt ſchwebt über den Verhandlungen die Reparationsfrage. Die
Franzoſen dürften inzwiſchen erkannt haben, daß die enge Verknüpfung
der Repargtivnsfrage mit allen übrigen Problemen nicht zu leugnen
iſt. Der zweite kritiſche Punkt, die ruſſiſche Frage, iſt ebenfalls daher
nicht weſentlich gefördert worden. Es ſei denn, daß die Begegnüung
Tſchitſcherins mit Lloyd George beſondere Ergebniſſe gehabt habe, was
aber nach Außerungen der ruſſiſchen Delegierten kaum anzunehmen iſt.

cht zu v
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aber von Gott wieder aufgeweckt wurde, da leuchtete die Sonne.
Darum getroſt!“

Hie Reparationskommiſſion antwortet.

Die angekündigte Antwortnote der Reparationskommiſſion iſt
übergeben worden. Sie enthält, wie zu erwarten war, ſchroffe Ab
ſehnung der deutſchen Einwände und enthält nicht, wie zu exwärten
war, irgend ein Wort des Verſtändniſſes vder überhaupt nur des ſäch
lichen Pruſungswilleus für die aller Welt ſichtbaren Geldſchwierig
keiken des Reiches. Die Note beſagt:

Deutſchland lehne die hauvptſächlichen Bedingungen ab. Die
Zwangsanleihe, auf welche die Reichsregierung verwieſen hat wird
wegwerfend erwähnt. Die Hauptſache bleibt der Kommiſſion die
weitere Steigerung der Steuerlaſten:

„Die Kommiſſion bleibt davon überzeugt daß eine ſofortige be
trächtliche Vermehrung der Stenern über die im Stenerkompromiß in
Betracht gezogene Vermehrung Hinaus im Intereſſe Deutſchlands ſelbſt
unumgänglich iſt. Infolgedeſſen kann ſie zurzeit nur die Bedingungen
hinſichtlich weiterer Stenern, die ſie in ihrem vorangehenden Schreiben
ausgeſprochen hat, voll und ganz auſrechterhalten, wobei ſie ſich indeſſen
bereit erklärt, jeden Vorſchlag zu prüfen, den die deutſche Regierung
mit dem Ergebnis machen könnte eine befriedigende Regelung des ge
ſamten Fehlbetrags des Haushalts herbeizuführen.“ e

Zur internationalen Anleihe bemerkt die Kommiſſion, „daß jede
Hoffnung für Deutſchland, in Auslande eine Anleihe von irgendwelcher
Bedeutung aufzunehmen, chimäre bleiben wird, ſolange Deutſchland
nicht eine ſehr ernſte Anſtrengung zur Wiederherſtellung des Gleich
gewichts ſeines Haushalts gemacht hat.“ Und nun die verſteckte

Drohung: e„Die Antwort der deutſchen Regierung auf die beiden erſten Punkte
in ihrer Geſamtheit betrachtet, kommt alſs einer Weigerung gleich,
irgend einen wirkſamen Verſuch zu machen, ſich die notwendigen
fremden Deviſen für die Bezahlung der Reparationen zu beſchaffen.

Ferner erfahren wir aus der Note, daß die Alliierten keinen
Eingriff in die deutſchen Hoheitsrechte beabſichtigen Sie drückt das
folgendermaßen aus:

„Die Kommiſſion hat ſich darauf beſchränkt, in erſter Linie zu
fordern, daß Deutſchland alle allgemein erforderlichen Maßnahmen
ergreiſt, damit die Ausführung der Reparationsverpflichtungen im Vor
rang vor nicht unumgänglich gebotenen inneren Ausgaben ſichergeſtellt
wird. Jn zweiter Linie, daß die deutſche Regierung ihr, ſoweit das
von ihr abhängt, die Mittel gibt, ſich zu vergewiſſern, daß dieſe allge
meinen Beſtimmungen von der deutſchen Regierung richtig und genau
angewendet werden.

Das iſt elegant umſchrieben! Zum Schluß folgt nochmalige Dro
hung, ohne daß aber ſchon die Tür zum Verhandlungszimmer ver
ſchloſſen wird, denn man inuß ja auf Genug Rückſicht nehmen. Es
heißt alſo weiter, „daß die ſtarrſinnige Haltung, die ſich aus der deut
ſchen Note ergibt, ohne rechte Erwägung der Folgen eingenommen iſt,
die ſie nach ſich ziehen muß. Die Kommiſſion wünſcht

keineswegs der deutſchen Regierung oder dem deutſchen Volke eine
unmögliche Aufgabe zu ſtellen.

im Gegenteil, ſie fordert nur ein Zuſammenwirken mit den notwen
digen Maßnahmen zur Wiederherſtellung der wirtſchaftlichen und der
finanziellen Lage Deutſchlands, aber eine unumgängliche Bedingung
für ein derartiges Zuſammenwirken iſt die Beachtung nicht nur der
Grundſätze, ſondern auch des Mechanismus des Vertrages von
Verſailles

Wenn die in der Note des Kanzlers eingenommene Haltung auf
rechteralten wird, iſt jede weitere Erörterung zwiſchen der Kommiſſion
und der deutſchen Regierung offenbar unmöglich, aber wenn nach über
legung die deutſche Regierung davon abſteht, das Recht der Repara
tionskommiſſton, ihr ihre Entſcheidung aufzuerlegen, zu beſtreiten, ſo
iſt die Kommiſſion bereit, fede praktiſche Anregung zu prüfen, die von
der deutſchen Regierung zur Löſung der Schwierigketten, in der ſie ſich
befindet vorgebracht werden könnte.

Eine Oſtergabe für das deutſche Volk

berufen worden.

48. Jahrg.

geſtern eine nene Ordre aus Paris an die franzöſiſche Delegation ge
langt iſt. Die Franzoſen beginnen eiligſt ſich aus ihren Oppoſitions
ſtellungen los zu löſen. Es wird auch geſagt, daßz ſich Poincaré und
oyd George in den Oſtertagen in Mentone treffen werden zu einer
Ausſprache, die Poincaré die Reiſe nach Genug ſicherſtellen ſoll.
Parallel mit dieſer Anmeldung iſt hier in Genug eine ganz auffällige
Verbeſſerung des franzöſiſchen Tones gegen Deutſchland vor ſich ge
gangen. Sie ſagen jest, daß es durchaus möglich ſet, daß es in den
nächſten Tagen zu einer direkten Jühlungnahme zwiſchen Frankreich
und Deutſchland kommen kann. Angeblich war geſtern ein franzö
ſiſcher Verkreter bei den Deutſchen und hätte ſte darüber beruhigt, daß
auch aus dem neuen Gleiwitzer Zwiſchenfall hier in Genug keinerlei
Unruhe gemacht werden ſoll.

Das Unglückliche Oberſchleſen.

Berlin 15. April. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktivn.)
Der deutſche Vertreter in Dppeln hat der IJnteralliierten Kommiſſion
eine Note überreicht, in der die Aufmerkſamkeit der Kommiſſton auf das
bedrohliche Anwachſen der Tätigkeit polniſcher Banden in Oberſchleſten
gelegt wird. Es wird ſeſtgeſtellt, daß bereits ſeit einiger Zeit ein reger
Verkehr über die Grenze ſtattfindet, daß namentlich auch umfangreiche
Munitionstransporte nach Oberſchleſten gebracht werden. Jn den Ort
ſchaften treten Soldaten des Generals Haller und aus den früheren
Aufſtänden bekannte Jtſurgentenführer auf, bie Verſammlungen ver
anſtalten und gegen die Deutſchen hetzen. Sie haben bereits den Erfolg
gehabt, daß mehrfach ſchwere Gewalttgten gegen Deutſche verübt wurden.
Aus vielen Ortſchaften flüchten die Bewohner nach den Städten. Die
deutſche Note erinnert die Jnteralliierte Kommiſſion daran, daß ſie für
die Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung die volle Verantwortung
trage.

Lenins VPefinden e
Berlin 15. April. (Orahtbericht unſerer Berliner Redaktion

Das Allgemeinbefinden Lenins hat ſich in der letzten Zeit ſo günſtig
geſtaltet, daß demnächſt zu einer Operation geſchritten werden kann.
Zur Vornahme der Operativn iſt Profeſſor Dr. Borchardt nach Moskau

Kriſts in Genna
Die Deutſchen in der Finanzkommiſſion.

Am Gründonnerstag begann die Arbeit der Unterabteilung der
Finanz kommiſſion

Das Valutaproblem
wurde behandelt. Der Vorſitzende Sir Robert Horne u die Ab
n einer internationalen Konferenz der europäiſche Emiſſions
banken vor. Gleichzeitig drückte Sir Robert Horne den Wunſch aus, daß
auch die amerikaniſche Bundesbank zu dieſer Konferenz eingeladen
werde, da die Menge Goldes, die ſich in den Vereinigten Staaten be
finde, unbedingt dazu führen müſſe, daß die Vereinigten Staaten an

einer ſolchen Konferenz teilnehmen. Jm Verlauf der Sitzung ſprach der
deutſche Vertreter Hermes ſehr geſchickt indirekt von Deutſchlayds
wahren Schwierigkeiten

Es ſei nicht möglich ein Budget im Junern ins Gleichgewicht zu
bringen, wenn die Verpflichtungen, die ein Staat nach außen hin zu er
füllen hat, zu ſchwer ſind. Das Reparativnsproblem zu erbrtern, lehnte
Hermes ab, weil es nicht auf der Tagesvronung ſtehe, aber die An
ſpielungen auf das innere und äußere Budget waren allen Anweſenden
vollkommen verſtändlich.

Die italieniſche Zeitung „Tribung“ und in ihrem Gefolge die
Ententepreſſe hat dieſe durchaus maßvolle und ſachliche Außerung
Hermes zu einem Zwiſchenfall“ ſenſationell aufgebauſcht Aber es wird
den Konſerenzteilnehmern nichts helfen entweder reden ſie nur Wind
oder ſie beſchäftigen ſich eingehend mit den in Boulogne verbotenen
Gegenſtänden. Das gleiche meint

der Amerikaner Vanderlip,
wenn er einem Preſſevertreter oſtentativ erklärte,
daß die Frage der Reviſion der deutſchen Reparativnsbedingungen von
der größten Bedeutung für den Wiederaufban Europas iſt. Jnufolge
deſſen müſſe es lebhaſt bedauert werden, daß die Konferenz es ablehnte,
die Reparativnsbedingungen zu erörtern. Es ſei ſehr zweifelhaft, ob die
Konferenz zu vernünftigen Ergebniſſen gelangen könnte, wenn das Repa
rationsproblem nicht erörtert werden würde.

Die ruſſiſche Frage
hat mittlerweile zum erſten ernſthaften Konflikt geführt. Was man zu
ihrer genaueren Beurteilung kennen muß, iſt vor allen Dingen

der Jnhalt der Ententedentſchrift.
Wenn man das Memvrandum lieſt, das in Londen die Sachver

ſtändigen der Alliierten ausgearbeitet haben, ſo verſteht man erſt recht,
was Radek ſagen wollte, als er in Berlin auf die Gefahr eines neuen
Verſailles in Genug hinwies. Man muß geſtehen, daß die Entente
ſachverſtändigen in der Londoner Dunkelkammer ein Syſtem für Ruß-
land ausgeklügelt haben, das das große Land in eine Zwangsjacke ſterken
würde, die kaum weſentlich verſchieden wäre von der des Verſailler
Friedens. Die ruſſiſche Delegation in Genug iſt vor eine ernſte Ent
ſcheidung geſtellt. Wenn ſie auch nicht in der deutſchen Zwangslage von
1519 iſt wo wir uns ultimativ über die Annahme vder Ablehnung des
Verſailler Friedens entſcheiden mußten, ſo wird ſie droch ſagen müſſen
ob ſie das Londoner Memorandum als Verhandlungsgrundlage an
erkennen will oder nicht. Herr Tſchitſcherin, der Wortführer der ruſſi
ſchen Delegation, hatte bereits grundſfätzlich die früheren Schulden Ruß
lands anerkannt. Aber das Memorandum will dieſe Anerkennung gleich

haftung ſoll nicht ohne Beiſtand oder Zuſtimmung des zuſtändigen Kon
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dem tatſächlichen Rubelwert vom November 1817 erfolgen ſoll, ſo kann
man verſtehen wenn die Ruſſen zögern, ſolche Bedingungen als Verhandlungsgrundlage anzunehmen. Die Enkenke zeigt ihnen allerdings
von ferne eine Gegenleiſtung. Sowjetrußland kann ja auf Grund des
Artikels 216 des Friedensvertrages ſich den Alliierten an chließen und

von Deutſchland Erſatz ſeiner Kriegsſchäden
verlangen. Damtt erhält das Londoner Memorandum auch für uns
eine beſondere Bedeutung. Die Ruſſen wiſſen natürlich gang genau,
daß alles, was wir in abſehbarer Zeit zu erübrigen dermögen, von der
unerſättlichen Entente insbeſondere von Frankreich, in Anſpruch
nommen wird. Sowjetrußland blieben dann auch lediglich Bonds
übrig, mit denen ſie nicht einmal etwas anfangen könnten an darf
nicht nur auf die v Stellungnahme zu dem Londoner Memoran
dum, ſondern auch auf ihre eigenen Vorſchläge geſpannt ſein.

Schon am Gründonnerstag erklärten die Ruſſen, daß ſie dieſe Denk
ſchrift unter keiner Bedingung als Grundlage der Beratungen zulaſſen
könnten; denn die Vorſchläge der Londoner Sachverſtändigen ſtänden
vollkommen im Widerſpruch mit dem Begriff der ruſſiſchen Souveränität,
Se die Einſetzung einer Staatsſchuldenkontrollkommiſſion ſowie die
Vorſichtsmaßnahmen für Ausländer vor ruſſiſchen Gerichtshöfen Na
mentlich die Forderung, daß Hausſuchungen nur im Beiſein auswärtiger
e vorgenommen werden dürften, ſei für die Ruſſen vollkommen
unannehmbar.

Am Freitag
gaben die Ruffen eine noch deutlichere Antwort.

Sie erſchienen nicht zu der Vollſitzung der politiſchen Komiſſton, der
die ruſſiſche Frage erörtert werden ſollten, ſondern beantragten Ver
tagung der Sitzung bis auf weiteres.

Zurzeit läßt ſich noch nicht beſtimmt ſagen, ob damit Frankreichs
offnung, daß die Genugkonferenz geſprengt werde, in Erfüllung geht.
8 n nicht anzunehmen, daß die Ruſſen ſich ohne weiteres die Ver

handlungsinsglichkeiten abſchneiden wollen. Zudem iſt ein ganz
überraſchender Gchritt Englands

erfolgt. Die engliſchen Vertreter überreichten Abänderungsvorſchläge
zu der Londoner Denkſchrift, die alfo offenbar nicht das letzte Wort
zum mindeſten Englands darſtellt, ſondern damit änderungsfähig wird.

Faſt gleichzeitig mit dieſer überraſchenden Wendung erfolgte eine

r e e en Frankreichs im en un
ankrei e beantragt, in die zu bildende politiſche Expertenkommiſſion in der Hauptſache nur Mitglieder der Londoner Sachverſtändigenkommiſſion hineinzunehmen, d. z aber Deutſchland und Ruß

land auszuſchließen. Das gelang ihm nicht.
Was nun?

Wie weit Können die Ruſſen nachgeben? Es heißt, daß ſie auf
keinen Fall in die Aufhebung ihrer Hoheitsrechte einwilligen werden.
Viel Beachtung fand eine

private Beſprechung mit Lloyd George,
mit welcher ſich folgende Wolffmeldung befaßt:

Genug 15. April. Von durchaus glaubwürdiger Seite wird
verſichert, in der geſtrigen Beſprechung der Alliierten bei Lloyd George
auch Tſchitſcherin zugegen war. Dieſe Tatſache iſt offenbar ſehr be
deutſam, zeigt ſie doch, daß Lloyd George unbedingt zu einem Einver
nehmen mit Rußland gelangen will, und daß auch die Franzoſen nicht
mehr ſo unnachgiebig auf ihrem Standpunkt ſtehen.

Die Abrüſtungsfrage
Die Nervoſttät, die in Frankreich ob der Möglichkeit herrſcht, daß

ſich auf der Konferenz die Abrüſtungsfrage nicht umgehen läßt, iſt deut
lich an einem geſtern ausgegebenen Beſchluß des franzöſiſchen Kabinetts
zu erkennen:

Enkgegen den Berichten gewiſſer Zeitungen, daß das Kabinett mit
Stimmenmehrheit beſchloſſen hätte, daß, falls das Abrüſtungsroblem in
Genug zur Diskuſſton geſtellt werden ſollte, die franzöſiſche Abordnung
an der Erörterung teilnehmen könnte, entſprechend den Abmachungen
von Bonulonne und der Denkſchrift der franzöſiſchen Regierung, welche
vom Parlament gebilligt wurde, hat das Kabinett einſtimmig die Ent
ſcheidung aufrechterhalten, die es früher getroffen hatte: Falls die Frage

der Abrüſtung in Genug geſtellt werden ſollte, würde die franzöſiſche Ab
ordnung fordern, daß dieſe Frage der Entſcheidung des Völkerbundes
überantwortet werde, der ſich mit ihr ſeit mehreren Monaten beſchäftigt.
Wenn über dieſen Antrag der franzöſiſchen Abordnung hinweggegangen
werden ſollte, ſo würde die franzöſiſche Abordnung an einer derartigen

Debatte keinen Anteil nehmen
So ſteht alles in allem genommen die Genuagkonferenz über

Oſtern im Zeichen der Kriſe. Das vorſtehende Dementi und die Ant
wortnote der Reparationskommiſſion geben eitze Begleitmuſik ab, in der
Frankreichs gellende Stimme vorherrſcht. Wird es dauern d das
europäiſche Konzert ſtören

Poincars in Genna.

Bis zur Stunde iſt zwar die Meldung noch unbeſtätigt, wonach
43 Poincare et nach Genug kommen wird. Daß aber ſein

iſt dort ſchon beträchtlich herumgewütet hat, dafür wurde ein neuer
Beweis inſofern geliefert, als Herr Barthou Lloyd George zu beſtimmen
ſuchte, Deutſchland aus der wichtigen politiſchen Kommiſſion zu drän

en, angeblich wegen ſeiner Ankwort an die Reparationskommiſſion
ber Lloyd George hat dieſen e nicht ungeſchickt mit dem Ein

wand abgewehrt, daß dann Deutſchland berechtigt ſein müßte, die
ge der Wiedergutmachung auf das Programm von Genug zu ſetzen.

das iſt es ja gerade, was Frankreich fürchtet. Darum hatte man
ja gerade in Cannes auf Drängen Frankreichs beſchloſſen, in Genug

nicht über Reparativpnen zu reden. Als ſich Herr Bart ſo in dereigenen Schlinge gefangen W og er ſchen ſeinen Proteſt zurück.
Es wäre nun aber möglich, a Herr Poincarsè perſönlich die Offen
ſive wieder aufnehmen würde. Ohne zwingenden Grund wird er nicht
nach Genug reiſen. Würde dieſer Fall eintreten, dann könnte der weitere
Verlauf in der e n da ch allerdings ſehr überraſchungsreich ge
ſtalten. Viel käme freilich dann auch auf die

an. Gerade die neueſte Entwicklung zeigt, wie richtig es geweſen
iſt, daß Herr Wirth in ſeiner erſten Rede nicht auf Senſationen und
berraſchungen eingegangen iſt. Das verleiht uns jeßt gegenüber einemetwaigen Angriff Poitrares Deckung und Stärke.

Hie Tagesordnung.
Die offigielle Tagesordnung der Konferenz lautet:

t. Eine Unterſuchung der Methoden zur Durchführung der in Cannes
am 6. Januar vom Oberſten Rat angenommenen Entſchließung.

2. Die Frage der Herſtellung des europäiſchen Friedens auf feſten
s u eher der Beding Wiederherſtellung des Ver

Die ng edingungen zur e erſtellung destrauens ohne Verletzung der beſtehenden Verträge
4. Finanzfragen und zwar die a) des Geldumlaufs, b) der Zentral

und Emiſſtonsbanken, e) der öffentlichen Finanzen in ihrer Be
ziehung zum Wiederaufbau, d) der Wechſelkurſe und e) der Orga
niſation des öffentlichen und privaten Kredits.

5. Wirtſchaftliche und Handelsfragen und zwar die a) der Erleichte
rung und Garantien Import und Export, b) der geſetzlichen und
S tlichen Garantien für die allgemeine Wiederaufnahme des

an
rariſchen, geiſtigen Eigentums, d) der Konſularverfaſſung, e) der
i Stellung der Ausländer in der Ausübung des Han

dels, der techniſchen Beihilfe zum induſtriellen Wiederaufbau,
g) des Verkehrs.

Zur geiſtigen Einkreiſung Deutſchlands.
Neben der Menge Einkreiſung Deutſchlands, die von der Entente

mit virtuoſer Meiſterſchaft durchgeführt wurde, iſt es vor allem die
geiſtige Jſolierung und Einkreiſung Deutſchlands geweſen, die die
rn der großen Kvalition gegen uns ermöglicht und ſchließlich ent
ſcheidend zu unſerem Zuſammenbruch n hat. Unter Vor
bereitern dieſer geiſtigen en ſteht aurice Barrés an
erſter Skelle, und es darf daher ein beſonderes Verdienſt des bekannten
deutſchen Gelehrten Ernſt Robert Curtius bezeichnet werden, uns
eine geradezu glänzende Monographie „Maurice Barrés und die geiſtigen
Grundlagen des franzöſiſchen Nationalismus“ beſchert zu haben. Mag
Barrés in geiſtige Beziehung von mancher Seite überſchätzt werden,
u e och ſein unheimliches Treiben intenſive- Beachtung. Eur

s hat ſeiner ſchwierigen Aufgabe mit der ganzen Vornehmheit des
deutſchen Gelehrten erledigt. Politiſch tendenziöſe Abſicht liegt ihm fern,
und gerade darauf beruht in erſter Linie die Wirkung dieſer hochwertigen
litergriſchethiſchen Stunde.
von ſubjektiver Erregung, wie ſie angeſichts der verhängnisvollen Tätig
keit Baxrés nur zu verſtändlich wäre, wird die politiſche Bedeutung und
die verhängnisvelle ſyſtematiſche politiſche Hetzarbeit dieſes Mannes ge
ſchildert. Eurtius zeigt uns in meiſterhafter Art die komplizierte Geiſtes
und Gemütsverfaſſung dieſes ſeltſamen Konglomerates aus überfeinertem
Aſthetentum und nationaliſtiſcher Leidenſchaft, aus tiefem Vaterlands-
gefühl und gutem Europäertum, aus ſchrankenloſer Aufrichtigkeit und
bewußter Lüge. Bekanntlich ging Barrés vom Jch-Kultus aus ein
e Portrait des Egoiſten Barrés, nicht Egoiſten Barrés
zeichnete der Engländer Hunecker in ſeinem „Egoiſts“ und ent
wickelte ſich vom Egoismus aus zum Propheten des Nationalismus (ein
höchſt intereſſanter, in Deutſchland noch viel zu wenig beachteter Ent
wicklungsgang), jener Nationglismus, der ſchließlich in der Form des
Pevanchegedankens die Brandfackel in Europa ehe hat.
Dieſer Revanchegedanke iſt, wie Curtius das in ſehr geiſtreicher Weiſe
ausſührt, letzten Endes nur ein Syſtem von Maßnahmen, um das
eigene und das geſamtfranzöſiſche ſchwindende Lebensgeführl zu ſtärken.
Das aber iſt ihm in einem ungewöhnlichen Maße gelungen. Schon zu
einer Zeit, als die franzöſiſche offizielle Politik auf eine friedliche Ver

Deutſchland gerichtet war, nahm Barrés den Revanche
gedanken mit der ganzen Leidenſchaft ſeines Temperamentes auf und
krug ihn in die weiteſten Kreiſe. Zu ſeiner Verwirklichung wußte er
den Boulangismus zu benutzen und griff nach deſſen Zuſammenbruch
die Dreyfuß-Affaire auf, um nationale Leidenſchaften zu wecken. Un
gleich tiefer als dieſe ſeine politiſche Tätigkeit aber wirkte ſeine lite
rariſche Tätigkeit, die er in mehreren Zyklen von Tendenzromanen auf
nahm. Jn ſeinen erſten Werken „L'énerg nationale“ und „Les beſtione
de Eſt ſuchte er noch den vornehmen literariſchen Schein zu wahren;
in ſeinen folgenden Romanen „Au ſervice de l'Allemagne“ und „Col
ette Baudoche“ ließ er den Schleier völlig fallen und hetzt von nun an
gen alles, was deutſch heißt, mit einer unverfrorenen Gemeinheit, die
ei einem Manne von den geiſtigen Qualitäten eines Barrés immerhin

befremdlich wirkt und ihre Erklärung ausſchließlich in der Siede
hitze des franzöſiſchen Nationalismus findet, der, einmal aufgeſtachelt,
kein Maß und Ziel mehr kennt, und auch vor geiſtigen Werten nicht mehr
Halt macht. Dieſes Herabſinken Maurice Barrés' zum Gaſſendemagogen
iſt ein ernßes Schauſpiel von ſymptomatiſcher Bedeutung und wohl ge
eignet, ſelbſt den Deutſchen die Augen zu öffnen, die noch immer geneigt
ſind, in Frankreich ein Land friedliebender Renkner zu ſehen. Ver
gegenwärtigt man ſich die geiſtige Kraft und Leidenſchaftlichkeit eines
Barrés, ſo wird einem erſt die ganze Gefahr des von den ſchärfſten
Geiſtern Frankreichs aufgepeitſchten und geführten franzöſiſchen Natio
nalismus klar, deſſen einziges Ziel die Vernichtung Deutſchlands iſt.

Haltung unſerer Dele-

els, c) des Schutzes des induſtriellen, künſtleriſchen und lite

Von hoher Warte aus und ohne eine Spur

Außenpolſtiſche Aberſicht.
Erhgſtung eines deutſchen Deichhauptmanns durch die Polen
Elbing, 13. April. Anfang April iſt, nach einer Meldung der

Elbinger Zeitung, in Neu-Liebengu, einem der fünf umſtritkenen
Weichſeldörfer, der Deichhauptmann Dirkſen von den polniſchen Behörden
verhaftet worden. Als Grund der Verhaftung wurden angebliche Zoll
vergehen und Schmähreden gegen Polen angegeben.

Der irländtſche Anufſtand.
Dublin, 15. April. (Reuter.) Um Mitternacht beſetzten 300

Bewaffnete, wie man annimmt, revolutionäre Jrreguläre, das Gebäude
des iriſchen Gerichtshofes, das während des Oſteraufſtandes 1916 das
Hauptquartier der Sinnfeiner war.

Dublin, 15. April. (Reuter.) Der Kommandeur der republika
niſchen Truppen erklärte, er habe das Gebäude des Gerichtshofes und
das angrenzende Hotel lediglich zum Zwecke beſſerer Unterbringung der
Truppen beſetzt, nicht in der Abſicht, einen Staatsſtreich zu verüben.

Neue Pläne Wrangels
Berlin, 13. April. (Privatmeldung) Nach Meldungen Bel

rader Blätter hat der bekannte weißruſſiſche General Wrangel diec aviſche Regierung erſucht, ihm einen Paß für Bulgarien auszu

ellen.
kommentiert wird. Wahrſcheinlich dürfte er nur auf die ſehr heftigen
Preſſeangriffe, denen Wrangel in letzter Zeit ausgeſetzt war, zurückzu
führen ſein, doch verlautet auch, daß Wrangel ſich von Bulgarien aus
nach Bukareſt weiter begeben wird, in der Annahme, daß Rumänien
wegen der Annexion Beßarabiens ſehr leicht in einen Krieg mit den
Sowjets verwickelt werden könne. In dieſem Falle würde der General
dann mit ſeinem Freikorps mit der rumäniſchen Armee zuſammen ope
rieren. Jm übrigen wird die Zahl der emigrierten ruſſiſchen Soldaten
in den Balkanländern jetzt von ihren eigenen Vertretern auf etwa 50 000
geſchätzt. Der Vertreter der weißen ruſſiſchen Emigrantenarmee er
klärte aber ſelbſt ungariſchen e e erſt kürzlich, daß
die e dieſer Truppen nichts wert ſei. Artillerie gäbe es
überhaupt nicht, daher könne auch von einem Frühlingsfeldzug gegen
Rußland gar nicht die Rede ſein.

Hrovinz und Nachbarländer.
Zum Landarhbeiterſtreik.

Der wilde Landarbeiterſtreik in der Provinz Sachſen
Halle 15. April. Der von der unioniſtiſch-kommuniſtiſchen

Tariſkommiſſion angekündigte Streik der Landarbeiter iſt
guf einen Teil der Güter ausgebrochen. Von einem allgemeinen Streik
der Landarbeiter Mitteldeutſchlands kann zurzeit noch nicht geſprochen
werden. Jm Saaglkreiſe und im Mansfelder Kreiſe haben die Ar
beiter auf den meiſten Gütern die Arbeit niedergelegt, und im Merſe
bürger Kreiſe wird auf etwa 20 Gütern geſtreikt. Eine Ausdehnung
des Streiks iſt wahrſcheinlich. Am 29. Avril iſt der Beirat des

Jand wirtſchaftlichen Tarifamtes der Provinz Sachſen nach Halle ein
berufen worden, um über die vom deutſchen Landarbeiterverband ge-
ſtellten Anträge auf Lohnerhöhung zu verhandeln. Mit der kom
muniſtiſchen Tarifkommiſſion verhandeln die Arbeitgeberverbände be
kanntlich nicht. Wie wir erfahren, kann von einem geſchloſſenen
Streik im hieſigen Bezirk nicht geſprochen werden. Es handelt ſich
nach wie vor um Teilſtreiks. Der tarifliche Schlichtungsaus-

ſchuß des Mansfelder Seekreiſes hat den Streik als wilden Streik
erklärt. Die Arbeit ſoll bis heute, 15. April, wieder aufgenommen
werden; wird dieſe Bedingung erfüllt, ſo werden keinerlei Maß
regelungen ſtattfinden.

Zum Naubmord auf der Halle e e Wohn e
Halle 15. April. Ob die beiden verhafteten Polen als Täter
in Frage kommen, iſt noch nicht endgültig feſtgeſtellt. Geſtern nach
mittag wurden ſie der am Leben gebliebenen Frau Köhler gegenüber-
geſtellt. Beide haben verſucht, ihr Alibi nachzuweiſen, was aber noch
der genauen Feſtſtellung bedarf. Sicher iſt, daß ſie ſich am Tage des
Mordes in Benkendorf und Cöllme in auffälliger Weiſe herumge
trieben haben. An den Fuß- und Fingerabdrücken ſoll auch eine
Jndentität der Mörder feſtgeſtellt ſein. Jn der Nähe der Morpſtellehat man Fußſpuren gefunden, die zeigen, wie ein Mann in oßen
Sprüngen von der Bahnſtrecke weg ſich entfernt hat. Verhaftungen
von verdächtigen Perſonen werden weiter vorgenommen

Die wiütteſdeutſchen Landeseſſenbahnrüte.
Die in dieſen Tagen vom Reichsrat verabſchiedete Verordnung betr.

Beiräte für die Reichseiſenbahnen hat für Mitteldeutſchland neben einem
Landeseiſenbahnrat, der die Eiſenbahndirektionsbezirke Halle und
Magdeburg umfaßt, einen beſonderen Landeseiſenbahnrat für den Direk
tionsbezirk Erfurt gebracht. Der für das mitteldeutſche Wirtſchafts
leben verhängnisvolle Plan einer Zuſammenlegung der Generaldirektion
Dresden mit der Direktion Erfurt, gegen den ſich eine große Reihe mittel
deutſcher Jntereſſenvertretungen gemeinſam mit dem Wirtſchafsverband
SachſenAnhalt ausgeſprochen haben, iſt demnach als endgültig geſcheitert
zu betrachten. Es hat ſich alſo jetzt auch bei den maßgebenden Stellen die
Erkenntnis durchgerungen, daß eine Verbindung der Direktionsbezirke
Erfurt und Dresden zu einem Eiſenbahnrat Leipzig Gebiete von ganz
anderer wirtſchaftlicher Struktur vereinigt haben würde. Wohl an
Thüringen dürfte der Plan eines großen mitteldeutſchen Eiſenbahnrates
(Magdeburg, Halle und Erfurt) geſcheitert ſein. Wenn daher die jetzige
Löſung auch nicht gerade das Jdeal wird, ſo iſt es anderexſeits zu be
grüßen, daß nur wirtſchaftlich einheitliche Gebiete in den beiden mittel

eutſchen Landeseiſenbahnräten zuſammengefaßt ſind. Des weiteren
wird aber gerade der Umſtand, daß die Direktionen Erfurt und Halle
lange Jahre hindurch in einem Eiſenbahnrat zuſammen gearbeitet haben,
gewiſſe Garantien der mitteldeutſchen Wirtſchaft geben.

e e c e h

Oſtererinnerungen.
Merſeburg, 18. April.

Auch ein Laienbrief.
ber der Oftergeſchichte des Neuen Teſtaments Kegt der ZarteHauch der erſten Morgenſtunden, es iſt etwas darin von Frühlicht,

ernſter, taſtender Ungewißheit und endlich von ſtrahlendem Sonnen
gufgang. Wer wälzt uns den Stein von des Grabes Tür? Es ſind
Frauen voller Sehnſucht, die in der Frühe hinaus gehen aus der
dumpfen Stadt zum Grabe. Und dann der Blick in die dunkle
Steinhöhle aus der das weiße Gewand des Engels leuchtet, und
eine himmliſch helle Stimme aus der Tiefe: Entſetzet Euch nicht!

Wem als Kind dieſe Geſchichten ſo recht erzählt worden ſtud, der
vergißt ſie ſo wenig, wie einen Morgenweg am Feiertag. Aber iſt
nicht ſchon in dieſen erſten, friſchen und darum unauslöſchlichen Oſter
erlebniſſen etwas darin wie Zweifel und Abirren Es wurde uns ja
von Anbeginn auch die heilsgeſchichtliche Anwendung gelehrt: Die Auf
erſtehung, die leibliche, die wirkliche Auferſtehung dieſes Jeſus und
aller Gläubigen nach ihm. Dem vierzehnjährigen Jungen, der darauf
in den alten Schmökern aus der Großvaterkiſte vom Voden lieſt, tut
ſich hinter dieſer ernſten, ſteilen Glaubensforderung noch ein Abgrund
von Fragen auf: Die Heiden, die Frommen vor dem erſten Oſtertage,

t Phanwas wird mit ihnen Jrgendwie in der Ferne dröhnt in den
aſien des Knaben ein Hölentor auf und in die zarten Morgennebel

der Oſterfrühe gellen hinfort die durchdringenden Trompeten
ſtöße des Gerichtstages. In die Erxgriffenheit von der zarten Oſter

bichtung, wie ſie etwa Markus mit ein paar ehrlichen gemütvollen
Sätzen noch ſchuf, miſcht ſich die Angſt und dann mit dem Alter
werden der Tro t.

Denn, ſeltſam, niemals war dieſe Ofterdichtung eine Realität,
eine Geſchichte wie etwa die vom Karfreitag, die ſp geweſen iſt,

wie wir ſie aus der Bibel kennen. War es das verhaltene Stocken in
der Stimme des Lehrevs. wenn ex von der bloßen Erzählung, leich
fam aus der Morgenſonne des Evangeliſtenberichtes in die Keller
Zumpfheit der dogmatiſchen Lehre von der Auferſtehung hinabſtieg?
Es blieb ein Aufhorchen zurück ſchon in dem verſchloſſenen Knaben,
ein ſtummer Vorbehalt. Und der ſteigt und wächſt, je breiter der Spalt

wird in dem geheimnisvollen Vorhang, der uns das All verdeckt, je
mehr Sterne in das Blickfeld dringen, je länger die Reihe der Kul
ſuren, die ihre lebendigen Gedanken dem Knaben offenbaren. Vor
glem aber auch, je eindringlicher von ihm verlangt wird, ſich ohne
Vorbehalt den Auferſtehungsbericht in ſeiner gottes wiſſenſchaftlichen
Bedeutung zu unterwerfen. Und ſo kommt und geht kein Oſtertag,
ohne daß der alte Zauber des hinreißenden Chorals ihn packt:
„Wandle leuchtender und ſchöner, Oſterſonne, deinen Lauf“, und ohne

baß nicht auch immer wieder ein Groll in ihm aufſteigt gegen die

Forderung, im Widerſpruch mit allem, was ihm ſonſt vom „Stirb
und werde“ in der Natur gelehrt wird, ſich dem dritten Artikel zu
unterwerfen. „Auferſtehung des Fleiſches.“ Bei jedem Verleſen des
Bekenntniſſes zuckt es in ihm auf bei dieſer Stelle,
etwas aus.

Wanderjahre. Jm Süden des Vaterlandes ſieht der Student die
bedingungs- und vorbehaltloſe Frömmigkeit der Volksgenoſſen, die das
Zeichen ihres Glaubens auch außen auf den Straßen, an den dere ge
aufrichten und ſich laut und rückhaltlos bekennen, Keht Oſterprozeſſio
nen mit ſingendem Volk es iſt etwas Fortreißendes darin, etwas
berwindendes, vor dem alle Buchweisheit und alle Weltbilder der
Sternwarten verbleichen. Am erſten Oſterheiligabend wieder in der
Heimat, wird dann eine Wallfahrt beſchloſſen, an der Saale entlang,
Oſternacht zu Oſtermorgen hinüber zum Naumburger Dom. Und es
gelingt. Niemals wird die Oſtergeſchichte ſo lebendig, wie am Sonn
kagmorgen auf der Schönburg, wo die ſparſamen, wortkargen Berichte
der Evangeliſten neu geleſen und begriffen werden. Es liegt Leib
haftigkeit in dem Bericht: „Siehe, da begegnete ihnen Jeſus und
prach: Seid gegrüßet! Und ſie traten zu ihnen und griffen an ſeine
Füße und fielen vor ihm nieder. Da ſprach Jeſus zu ihnen: Fürchtet
euch W gehet hin und verkündigt es meinen Brüdern Mit
dieſem Wiſſen und neuen Sehen ziehen ſie ein in Naumburg und
finden unter den hallenden Schlägen der Domglocken in die mächtige
Kirche, wo der Gottesdienſt gerade mit einer jubilizrenden Motetke
einſetzt. Aber mit der Predigt wird alsbald der Oſtermorgen wie
ausgelöſcht. Es wird da etwas bewieſen. Nämlich, daß Chriſtus
wirklich auferſtanden iſt. Wäre er nicht auferſtanden dann iſt alles
vpergeblich. Dann ſeid ihr falſche Zeugen. Wie es im 1. Kor. ſteht.
Ein Beweis, ein Autorität s beweis, l nur durch den Eifer,
mit dem er behauptet wird. Aus dem Oſtererlebnis wird eine Formel
geſchmiedet, die ſo und nicht anders lauten darf, oder es ſei alles
vergeblich.

Es zerbirſt etwas. Plötzlich befällt die beiden Wallfahrer die
Müdigkeit der Nachtwanderung und als ſie aus der Kirchenluft wie
der hinaustreten zwiſchen hunderten von Damen und eleganten Herren
mit Seidenhüten, da fährt ihnen der kühle Frühlingswind um die
Ohren und die Sonne ſcheint grell, als hätte man ſie einen langen
Winter nicht geſehen. v

Fünf Jahre ſpäter, Oſtertag am Naroezſee. Vor drei Wochen
war die Schlacht, und heute ſoll zu Ende gebracht werden, was ſchon
Tage währt, die Zerſchoſſenen und Zerfetzten vom Friemelberg werden
eingeſammelt. Nicht die Leichen, die noch erkennbar waren, die liegen
ſchon unter Hügel und Holzkreuz, ſondern die die ſich nicht mehr
erkennen laſſen. Man kann davon nichts erzählen. Es liegt jenſeits
des Sagbaren. Am Oſtertage von der Morgenfrühe bis in die Dun
kelheit das Grauen der furchtbarſten Verweſung und Vernichtung.

und löſcht

Was ſoll man am Abend auf das Grab ſchreiben Sind es ſiebzig,
waren es „Hier liegen viele unbekannte Kameraden von
der Friemelhöhe.“ Verloren klingen vom Waldlager her die Weiſen
der Regimentsmuſik. Feldgottesdienſt, Choräle,

Kein Oſtertag ohne den Blick in dieſe troſtloſeſten aller Gräber.
Und doch ſtehſt Du heute ungleich ſich e rer daran als jemals. Denn
was vieljährige Nachbarſchaft mit dem Tode ſchuf, das iſt eine großeRuhe vor dieſen Dingen, iſt eine viel feſtere Verflochtenheit mit dem

ewigen Gang der Natur, ein ſelbſtverſtändliches Anerkennen, eine Ver
trautheit mit dem Sterben, die viel größere Stille gibt, als irgend eine
Folge von Lehrſätzen, in deren gewaltſam wichtigen Sätzen gleichſam
noch der Zank der Konzilien mitſchwingt, auf denen ſie beſchloſſen
wurden. Die Furcht vor dem Tode als religiöſes Motiv
löſcht aus: Das iſt der große eine Gewinn, welcher ſich in jedem
herausbilden kann, der allen Grauen der Zeit gerade entgegenſieht.
Je feſterer Tagesbeſitz die Gewißheit des eigenen Todes wird, deſto
weniger verwirrt der Todesgedanke deinen Lebensplan und Deine
Lebensſchau, verblaſſen die mühſeligen Verſuche des Mittelalters mit
dunklen Phantaſien das Todeswunder zu umſpinnen und hinter ihm
eine jenfeitige Welt aufzubauen, und deſto klarer iſt auch jedem das
Wunder des Werdens, das ſchon im Tode ſelbſt liegt.

Daß „Stirb und Werde“ eins iſt, daß im Sterben ſchon das
„werde“ in dieſem eigentlichen Wunder liegt die Befreiung von
allem Spuk und Zauberwerk. Dieſe Ahnung iſt es, die am Oſter-
morgen die Frauen zum Grabe Jeſu drängt und die uns heute am
Oſtermorgen unter Gottes freien Himmel treibt. Auferſtehung
darin liegt mit doppelter Sprachkraft Lebensbehauptung. Für uns
aber iſt von dieſem Worte alle Grabesluft weggeweht. Der Tod in
ſeiner alten Geſtalt als Gerippe iſt uns Spukgeſtalt. Wir betrachten

ſie wie alte Dinge, die uns lebensfremd geworden ſind.
Stirb und werde iſt eins, wie in einem großen Akkord tauſend

Töne eins ſind. Kein Jenſeit liegt zwiſchen Leben und Tod un d
neuem Leben, ſondern es liegt dies alles in einer unendlichen Kette.

Wenn Du das noch nicht zu eigen haſt, und am Auferſtehungsfeſt
etwas wie Altersmüdigkeit und Grabdumpfheit in Dir iſt, ſo ſieh in
die morgenhellen Augen Deines Kindes

Das „Stirb und Werde“ in uns iſt die Uberwindung der Todes

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſer Schritt Wrangels vielfach

n iſt der Gewinn der Sicherheit im ewigen, unerſchütterlichen
u

a

Zuſammenhang der Dinge, es iſt nicht zuletzt der -Wiedergewinn des
Verſtehens und Mitfeiernkönnens beim Auferſtehungsfeſt mit allen,
die im Wort und Formelglauben doch die rechte und fromme Ahnung
der Maria Magdalena hegen, Menſchen, die es am Oſtermorgen nicht
in der engen Stadt der Tempel, und der ſabbatheifrigen engen Phari
ſäer aushalten, ſondern hinauseilen vor Stadt und Tor in der Gewiß
heit, kein Stein und keine Erdlaſt verſchließt ein Grab. Das Leben

ſprengt ſeine Enge. e Chronos.
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Merſeburg und Amgegend.

An Ketten

Die ſtille Woche Regt hinter uns, die Woche, die dem Glauben heilig
iſt, die auch reich iſt an Volksſagen und Legenden.

„Und die Sonne verlor ihren Schein“, davon war au dem DurKarfreitag nichts zu merken. Einen trockenen Sommer hätten wir alſo
auch nicht zu befürchten, wenn die alte Bauernregel gilt. Wenn
es ins oſfne Grab Jeſu regnet, gibt es einen dürren SommerKarfreitag Himmelfahrtswetter! ancher wird vielleicht bange ge
en haben: Wird es Oſtern, wird es Himmelfahrt und Oſtern ſolch
Prachtwetter ſein Denn wer ſollte geſtern nicht Luſt empfinden, die
Natur zu genießen Wir können wohl ſagen, da wir in dieſem Jahre
und vor allen Dingen im diesjährigen wetterwendiſchen April einen ſo
feierlichen de er noch nicht gehabt haben. Von früh bis abend
meinte es die liebe Sonne gut mit i erwärmenden Strahlen, man
dünkte ſich unwillkürlich ein Stückchen weiter in die Jahreszeit hinein
verſetzt. Sogar ein gewiſſer Prozentſatz der bedächtigen älteren Herr
e hatte es gewagt, wenigſtens in den Mittagsſtunden den Sommer

berzieher zu Hauſe zu laſſen. Jn den Straßen und Ankagen unſerer
Stadt ſah man geradezu eine Fülle von Spaziergängern, die ſich des
ſchönen e freuten Iſt ſol reude nicht ſelbſt am Karfreitag be
vechtigt? Ganz gewiß denn wir wiſſen ja, daß dies reine Freuden ſind
die wir gerade heute brauchen ßen in der allerquickenden Natur
können wir aufatmen und reine Luft atmen, wenn uns auch ſonſt der
Verzweiflungsausruf zu überkommen droht. Mein Gott, mein Gott
warum haſt du mich unſer Volk verlaſſen?!“ Die Natur gibt uns Ant
wort darauf, denn nicht er hat uns, wir haben ihn verlaſſen. et hin
aus; in der Natur iſt er wiederzufinden. Möge uns das u das
ſelbe Frühlingswetter beſcheren, wie es der r Dann

geht in der rechten Weiſe das Auferſtehungseigt euch dankbar undet damit Goethes Wort euch führe:

r eSie fei di des Herrn,Denn ſe n r

Mtern in der Ratur.
Während im vergangenen Jahre um dieſe Zeit Kaſtanien undFlieder ſchon in vollſter Blüte re iſt alles in dieſem Jahre weit

urück. Hie kalten Nächte und Tage, die wir bis zum Anfang dieſer
vche noch hatten, haben das Wachtstum in der Natur ſtark zurück

gehalten. Nur wenige Frühlingsboten wie Schneeglöckchen, Krokus
und Veilchen wagten ſich bisher ſchüchtern hervor. Nun aber ſcheintder Winter vorber zu ſein Die warme Witterung am Gründonnertag

und Karfreitag iſt ein Beweis dafür, daß es nun Frühling werdenmuß. Nur noch einige Tage ſo weiter und der grüne Frühlingsſchmne

und die Blütenßracht ſind da. Viel iſt von dem friſchen Grün in der
Stadt noch nicht zu merken. Aber draußen, da quellen die e
knoſpen, die Stachelbeerſträucher ſind wie mit einem grünen Schleier
überzogen, und der graue Raſen fängt an, große grüne Flecken zu be
kommen. An den Obſtbäumen blißen die runden Knoſpen, die die
Frucht bergen, und die ſpitzen, die die Blätter umſchließen, in derwarmen Frühlingsſonne. Kürz, überall erwacht neues Leben in Gottes
Natur. So wandert denn am Oſterfeſt hinaus ihr Menſchenkinder!
Tut die Augen und Herzen weit guf, daß Gottes Wunderwerke eine
dentliche Sprache zu euch reden können von ſeiner großen Liebe, die
ſich in dieſem Werden wieder von neuem offenbart.

Perſonalnachrichten vom Landeskulturamte. Verſetzt worden ſind
der Kulturamtsvorſteher Geheimer Regierungsrat Melch o r in Dort
mund als Regierungs und Landeskulturrat zum Landeskulturamt in
WMerſeburg, der Oberlandmeſſer Koſt in Stendal nach Greifswald, der
e de Reinhard in Dillenburg nach W derRegierungslandmeſſer Bagatz in Naumburg a. S. nach Stendal, der
Kulturoberſekretär Ragak in Merſeburg na Magdeburg, der Kultur
ſekretär c in Coburg a ne auſen, die Kulturſuper

uumerare Ballhauſe in Stendal nach Eiſenach
Magdeburg nach Merſeburg, Geiſt in Hildburghauſen na

der Kulturamtszeichner Meunſer in Düren nach Magdeburg Der
Kulturamtsanwärter Dr. r geger in Stendal iſt auf e An

trag ausgeſchieden und der Oberlandmeſſer Eſchenhagen in Merſeburgin e uheſtand gekreten. Zur Probedtenſtleiſtung als Kulturſuper-
numerare ſind angenommen worden der Militäranwärter Thomeßki
in Halle a. S. und der Zivilanwärter Barth daſelbſt, ſowie der
Milikäranwärter Ort weln für den Kanzleidienſt beim Landes
kulkuramt.

KHirchliches. Infolge Erkrankung eines Geiſtlichen wurde eine
Verſchiebung der Gotkesdienſte am 2. Oſtertag nötig: Der Gottes
dienſt in Meunſchau findet nicht um 10 Uhr, ſondern um 8 Uhr ſtatt
E. Jentſch); in der Stadtkirche predigt um 10 Uhr P. Jenhſch.

Oſftervorbereitungen. Während Straßen, Pläße und Anlagen
his vor kurzer Zeit ein unanſehnliches Ausſehen zeigten, bieten ſie ſeit
den letzten Tagen einen freundlicheren Anblick. Das das Straßenbild
verunzierende Papier, mit dem der Wind ſein Spiel trieb, iſt ver
ſchwunden Jungen und Mädchen ſah man in den letzten Tagen inSäcken das ante Papier ſammeln und zu dem Altpapierhändler bringen,

der ihnen dafür ein ſchönes Stück Geld gab. Das Geld liegt alſo im
wahrſten Sinne des Wortes auf der Straße. Fleißig wurde von
den Kindern jedes Stück Papier aufgeleſen, das achtklos von Menſchen,
die keinen Sinn für Ordnung haben, weggeworfen war. Wie manches
Kind kann ſich durch fleißiges Sammeln des alten Papiers einige Mark
verdienen und ſparen. Sauber ſah es in den letzten Tagen überall in
der Stadt aus. Mag es in Zukunft auch weiterhin ſo bleiben, damit
man wie in Vorkriegszeiten wieder hören kann, daß Merſeburg
eine ſaubere Stadt ift.

Farbe, Größe und Papierſtärke der Poſtanweiſungen. Für den
Poſtbetrieb habe ſich dadurch Schwierigkeiten und erhebliche Mehr
arbeiten ergeben, daß die von der Privatinduſtrie hergeſtellten Vor
drucke zu Nachnahme Poſtanweiſungen und Zahlkarten die verſchie
denſten Farbentsne aufweiſen. Die Reichspoſtverwaltung muß deshalb
in Anſpruch nehmen, daß die Beſtimmungen der Poſtordunng, wonach

icht von der Poſt bezogene Vordrucke der in Rede ſtehenden Art mitken amtlichen in Größe, Farbe und Papierſtärke genau überein

ſtimmen, müſſen in Zukunft ſorgfältige Beachtung finden. Zur Ver
meidung von Härten ſoll indes nachgegeben werden, daß die ſich Weden Händen e er befindlichen unvorſchriftsmäßigen Vor
drucke bis Ende September d. J. weiter verwendet werden können.

Die Hſfentlichkeit der Stadtverordnetenverſammlungen darf
nicht angetaſtet werden. So hat der preußiſche Miniſter des Jnnern
entſchieden. Jn einer Stadigemeinde. wo die Linksradikalen die
Mehrheit haben, hatte man einen bürgerlichen Berichterſtatter der
den Herren nicht zu Danke ſchrieb, auf Betreiben der kommnniſtiſchen
Gruppe ausgeſchloſſen. Das nahm der Gemaßregelte aber nicht gut
willig hin, ſondern verlangte wieder Zulaſſung zu den Sitzungen und
als ihm dies die r Freiheitshelden nicht zugeſtanden, führte
er beim Miniſter Beſchwerde. Der Miniſter bat die Maßregelung
rückgängig gemacht, weil darin eine Beeinträchtigung der Offentlichkeit
der Stadiverordnetenſitzung liege. den Alle

Die Nachtigall wurde am Freitag rher wir eErleichterungen bei Maſſen ſtammt Halle. Beim

e e gehört. An demſelben Tage w.

enbungen im Po
Bahnpoſbamt 29 in Halle (Saale) iſt eine e e n r

lieder

ter beobachtet.

wöhnliche Brieffendungen des innern deutſchen Verkehrs zu
bührenſähen von 40, 50, 75, 100, 125 und 200 5 und für Druckſachene n ſchwer nach dem Auslande zum Gebührenſatze von 80
aufgeſtelll. Die Bedingungen für die Barfreimachung ſind bei den Poſt

ämtern erhältlich. b t tKataſterſekretärprüfung. Jn der Zeit vom bis 6. Apri1922 fand im ekren Regierungsgebäude unter Vorſitz des Regie

rungs- und Skenerrats Wegner die Kataſterſekretärprüfung für
den Bereich der Provinz Sa m ſtatt. Von 11 Kandidaten beſtan
den folgende 9 Herren die Prüfung: Kataſtertechniker Men rer und
Neßle r Merſeburg n Löhm ar Cölleda,Diekhoff und Jiedler-Erfurt, Böttcher Schleuſingen,Hütten rauch und Ludwig Nordhauſen

Vom Wochenmarkt. Man hätte von dem heutigen Feſtmarkt
mehr erwarten können. Wohl war der Markt ſtark beſucht von
Käufern, doch das Angebot war verhältnismäßig gering. Eier gab
es viel (das Stück zu 8,80 jedoch war Landbutter gegen 8 Uhr nichtmehr zu haben. Ken den Gemüſeſorten konnte man Spinat (4 h
Weißkohl und auch Kopfſalat zu gleichem Preiſe erhalten. Auf
fallen ſind die Fleiſchpreiſe geſtiegen. Man leſe und ſtauns. Rind

e

fäden und des

Steffen inch Stendal und
19 Prozent der Tuberkuloſekinder ſind völlig geſund. Das ſind Hahlen,

e Knochen 46 48 Kalb
Schweinefleiſch 46Blut und Leberwurſt 48 und Rindertalg 10. Da wirt

wohl bei manchem morgen der Feſtbraten fehlen müſſen
Bilderaushang. Jn den Schaukäſten unſeres Geſchäftshanſes

gr. folgende Bilder ausgehängt: utſcher Sieg in der Targa-Floria.
arlshorſter Premiere. Große Brandkataſtrophe im a S alten

von Chicago. Serrati, der Vertreter der italieniſchen Sozialiſten
Lagnet und Walheas. Die Enthüllung einer Ehrentafel der SchwarzenHuinren in Belgrad. Zum Ableben des Exkaiſers Karl. Ein neuer
fenerſicherer linematographiſcher Apparat. Von der Beiſehung des
öſterreichiſchen Politikers Georg Schönerer.

Bekanntmachungen des Landratsamtes. Die heutige Ninnmer
enthält Bekanntmachungen des Landratsamtes über Anträge auf Ver
längerung gene r Stenerordnungen, über die Verlängerung von
guf Grund eterſchutz und Wohnungsmangelverordnung erlaſſenen
Anordnungen vom 22. Märg d. J., ferner betr. Lehrlingshaltung im
n r und über die Entſchädigung der Gemeindevorſeher Endlich erfolgt eine Bekanntmachung über den Lehrgang zur

Einführung in Werke der Malerei und Griffelkunſt im Herzog Chriſtian
über den wir bereits im redaktionelen Teil berichteten

Der Geſellſchaftsverein „Enterpig“ veranſtaltet am 1. Ofter
feiertag einen bunten Theaterabend. Näheres ſiehe Anzeige.

Die Kleinkunſtbühne beginnt am da mit ihrem neuen,
vielverſprechenden Progrämm. Wir weiſen darauf beſonders hin

VeamtenHochſchulßurſe.
J e S an ſeine Vortragsreihe über das Leben des Men
ſchen immm Rahmen der Beamtenhochſchule, hatte Kreismediginalrat
Dr. Kühnlein für Mittwoch abend einen Lichtbilder- Vor
trag im Tivoli angeſetzt der einen ſehr guten Beſuch aufzuweiſenhette, ein e mit welch großem Intereſſe man von ſeiten der Be
ganten dieſen Vorträgen entgegenſieht. Der Redner ging in ſeinen
Ausführungen aus von den Lebens und Fortpflanzungsvorgängen
bei den niederſten, einzelligen Lebeweſen. Er nahm dazu als Bei
Wo den Süßwaſſerpolypen, der aus zwei Zellagen beſteht. Sehr an
chaulich zeigte der Redner beſonders an dieſen Bildern die Zell

teilung, wie ſie allmählich, von innen mit der Abſchnürung des Jell
kernes beginnend, nach außen ſchreitet, bis durch Teilung der Jell
f Protoplasmas aus dem einen Tiere zwei neue ent
ſtanden ſind. Dieſelben Vorgänge findet man nun in etwas kom
plizierterer Jorm in der Beſruchtung und Entwicklung des menſch
lichen Eies wieder. Erſtannlich, wie überall in der Natur, iſt auch
hier die Verſchwendung der Samenfäden von denen kauſende verloren
gehen, während nur einer ſeinen Zweck erreicht. Wie bei den Ein
llern, haben wir auch hier zunächſt eine einfache Teilung in e

ellen, die ſich dann aber wiederholt und zur Anhäufung zahlloſer
Zellen führt. Recht gut wurde dann die Entwicklung der Leibesfrucht
an den Lichtbikdern deutlich Dr. Kühnlein zeigte zunächſt die
Herausbildung der äußeren Körpergeſtalt innerhalb der verſchiedenen
Sebensalter im Mutterleibe, ſodann die Entwicklung des Geſichts und
des Gehirns im beſonderen die e der Gehirnfurchung.
Recht intereſſant iſt die Tatſache, daß das Gehirn alter Leute oder
frühzeitig Erkrankter gang auffallend dem der Neugeborenen ähnelt.
Im zweiten Teile ſeines Vorkrages ging der Redner zunachſt auf diee ein, insbeſondere auf die Anordnung der Knochen
bälkchen im Jnneren der Knochen und ihre Bedeutung bei einſeitiger
und mehrſeitiger Richtung des Druckes Beſondere Beachtung ver
dient das mangelhafte Wachstum des Knochenkernes, wie er bei der
ſogenannten engliſchen Krankheit eintritt. Einen großen Einfluß aufdie Knochenbildung haben mangelhafte Hohn noser,
hältniſſe, die gerade auch aus dieſem Grunde mit allen Kräften
aufgebeſſert werden müſſen. Wie die Natur auf der einen Seite für
entwicklungsgemäßen Aufbau ſorgt, ſo kann man andererſeits auch
denſelben Rücdſchritt in der Entwicklung beobachten, was
beſonders an einem Schädel eines Greiſes deutlich zu erkennen war
n Alter und in noch höherem Maße bei Kran eitserſcheinungen
(Syphilis) deutet eine ſtarke Verkalkung der Schlagadern auf Rück
entwicklung hin. Ganz erſchreckend ſind die Einwirkungen der Krank

eiten auf die Nachkommenſchaft, was Tabellen der Vererbbarkeit in
uberkuloſe Trinker- und El e zu deutlich zeigtenzent der Epileptikerkinder ſind nerven und geiſteskrank;, nur

die jedem Kranken mit aller Strenge gebieken, keine Kinder zu zeugenDieſe Wahrheiten müſſ en vor allen Dingen unſerer Jugend ſchen den

älteren Schulkindern geſagt werden, bekonte der Redner denn nur
wenn wir ſchon hier anfangen, kann eine Geſundung unſeres Volkes
möglich ſein. Dieſes Ziel muß ſich eder ſeßen, der ſein Volk liebt,
der deſſen Leben will und nichk den od. Aufrichtiger und reicher
Beifall belohnte die Ha trefflichen Worte des beliebten Redners, der
durch die aus dem tſchen Hygiene- Muſeum in Dresden ſtammen
den Lichtbilder gut unterſtützt wurde.

Aus dem Giedlungsweſen.
Unter dieſem Titel iſt aus der Feder von Baurat Dr. kech. R. e.

Karl Barth dem Vorſtand des Koloniebaubürvs der Leunawerke,
ein von F. Pouch- Merſeburg verlegtes Werk erſchienen das einen vor
züglichen überblick über alle Fragen des el de e bietet
Reiches Bildermaterial iſt dem Bande beigefügt, das Zeugnis ablegt
von den geſunden künſtleriſchen Kräften die in unſerer Archuektenwelt
ſtecken. Auch der Unkundige wird gern zu dieſem Heft greifen, findet
er doch hier in knapper, ſachlicher und anſchanlicher Form alles
Wiſſenswerte zuſammengekragenn. Der Geiſt, in dem dieſes Werk geſchrieben iſt, iſt ein ſozialer Geiſt, der Geiſt tatkräftiger Selbſthife
unter Führung des erfahrenen Fachmannes. Möchten die Sätze, die
Baurat Barth auf S. 84 ſchreibt, das geiſtige Eigentum aller unſerer
führenden Leute werden, es wird dann beſſer werden in Deutſchland!
Der Siedelungsgedanke muß mehr und mehr reine Volksſache werden
Möge die Zeit nach dem Weltkriege dem deutſchen Volke
mit Garten bringen, dann darf dies als gewaltiger Fortſchritt ange
ſehen werden. Ruhe und Ordnung kehren eher wieder, wenn dieſer
lang h Wunſch des kleinen Mannes in Erfüllung geht. Wie kein
anderes Mittel würde das weſentlich zur Geſundung und Zufriedenheit
unſeres geſamten Volkes beitragen, um uns durch ernſte zielbewußte
Arbeit ber dieſe ſchwere Zeit hinwegzuhelfen s iſt wahrlich ein
Motto für unſere Zeit!

t

Tageskalender.
Sonnabend den 18. April.

e e Seriedarg Mitgliederverſammlung in der Funken

Sonntag (J. Oſterfeiertag), 16. April.
r Leuna. Konzert in Knapendorf bei Brauer

gugverein Heiterkeit: Ausflug nach Schkopau.
Buchdruckerverein Gutenberg Oſtervergnügen in Meuſchan.
Dramatiſcher Verein Enterpe: Theaterabend im Strandſchlößchen.
Schießklub n Thegterabend in Trebnitz.
Dram. Verein Freie Voltsbühne: Theaterabend
Euterpig: Theaterabend im Caſino, 8 Uhr
Freie Volksbühne: Theaterabend in der Funkenburg, UhrMännergeſangperein chkopau: Preisſchießen und Tanz, 3 Uhr (Rabe)
Männerturnverein: Wanderung nach Reipiſch, Uhr Teichſtraße
S. P. D. Geuſa: Theater in Atzendorſ, 8 Uhr.

Montag (2. Oſterfeiertag), 17. April.
Kartenſtabt Freiimſelde: Tänzchen in Schkopan.
K. B. Saxionia: Vergnügen in Niederbenng, Gaſthof Zätzſch, 4 Uhr.
B. V. Germania: Tänzchen im e Meuſchan, 3 Uhr.
n n amilienausflug nach Leung-Röſſen, 28 Uhr

WMarkplatz.
Geſangverein Lhra Ball im Caſino, s Uhr.
Schießklub Meuſchau: Oſterball, 3 Uhr (Lipperts Gaſthaus
St hege Operettengaſtſpiel im goldenen Löwen. Anſchließend Tanz

Uhr.
Dienstag den 18. April (3. Feiertag:

Turnverein Rothſtein, Elternabend im Caſino, 287 Uhr.
G. V. Frankonig: Tanz, Gaſthaus Röſſen.

Wetterwarte.
B. B. am 16. 4 (Oſterſonntag); Zeitweiſe ſonnig, überwiegend

aber wolkig bis trüb, mild, mäßiger Regen. 17. 4. (Oſtermonkag):
e en heiter und wolkig, geringe Niederſchläge in Schauern,etwas kühler, aber doch ziemlich mild. 18. 4. (Dienstag): Ziemlich
heiter, trocken, Nacht kühler, Tag milde.

e e angeſetzt

ruhig; Gerſ

eiſernen Fleiß die Kenntniſſe zu erwerben, die ihm

das Eigenheim

es mir in der Ewigkeit

niemand kunnmerte ſich je
und wer Rechtsanſprüch auf ihn erheben konnte.

in der Funkenburg.

Wie di

miſchtes“ und Sport

s Naundorf 14 April. Ein dreiſter Einbruchsdie I wurdekürzlich bei einem hieſigen Einwohner verübt. Durch e ber

e n eninchen und verſchiedene gel an Ort un elle abgeſchlachteund eerrer Von den Tätern fehlt leider jede Spur.

S Ermlitz 14 April Geſtern nachmittag ſind die Landarbeiterer und im benachbarten Oberthau wegen e in den Aus
c. Die nötigten Arbeiten wurden jedoch von den Streiken
en verrichtet

Schafſtädt und Amgegend.
m Achtung, Hausſrauen“!
r Brokmarken werden laut heutiger Anzeige am Dienstag aus

gegeben
S Schafſtädt Am 2. Oſterfeiertag, 17. April, vormittags 9en n im Gaſthof zum en wen weder hatholiſher Gue

ienſt ſtatt.
Jm Gaſthof zum goldenen Löwen findetS Schaſſtädt, 13. April.

Oftermontag, 17. April, 8 n ein großer Operettenabend
hier ſo beliebken Gaſtſpieldtrektion Rich. Sacher- Halle ſtatt. Zur

Aufführung kommt die ſchönſte und melodienreichſte Operette von Franz
Lehar Der Graf von Luxemburg“. Direktor Sacher deilt unsmit, daß er ſein Perſonal bedeutend vergrößert hat. Neben den veliebten
alten Kräften wie Frl. Hagedorn, Frl. Zilliger, Kurt Zilliger, Direktor
Rich. Sacher ſind neu engagiert der Operettenkomiker Carl Rothe
vom Operettenthegter in Chemnitz, Frl. Grete St vom früheren
Walhallatheater Halle Willfried Hagen, Ernſt Neuſeld uſw. 65

en

gmn
der

einige recht genußreiche Stunden verleben will, verſäume nicht
rechtzeitig in der Druckerei des Herrn Brünner Vorverkaufs
zu beſorgen, da vermutlich das Intereſſe für dieſe Vorſtellung beſonders
rege ſein wird. Nach der d n en findet großes Tanzkränz

en ſtatt. Für die Jugend iſt am Nachmittag um 4 Uhr eine große
Zur Aufführung kommt das luſtige

ärchenſpiel in 3 Allen Der verwunſchene Prinz
5 Ober wünſch 15. April. Am 7. April kann der Lehrer nd

Kantor Frikſche hierſelbſt ſein 40 ſahriges Amtsſfubiläum begeben
erſt in Querfurt und dann in Obhauſen ätig, wirkte er ſeit dem
ahre 1908 als er Lehrer in unſerem Orte. Uneigennützig hat

er ſich während der Dauer ſeiner HRieſigen Wirkſamkeit bei allen ge
meinnützigen Veranſtaltungen mit ſeinen reichen Erfahrungen und
Begabungen in den Dienſt der Sache geſtellt und am Gemeindeleben
egen Anteil genommen. Die Wertſchätung, welcher er ſich unter
der ganzen Einwohnerſchaft erfreut mögen ihm ein Zeichen der An
erkennung für ſein Wirken und Schaffen fein

Volkswirtſchaftliches.

Viehmorkt.
Leipziger Schlachtviehmarkt.

Auftrieb? 114 Rinder (19 Ochſen, 19 Bullen, 18 Kalben, 67 Kn 9
1186 Kälber, 228 Schafe, 769 Schweine, zuſammen 2292. Preiſe ſür
50 Kilo Lebendgewicht: Ochſen: 1. Klaſſe 2200 2300 2 Klaſſe
2090 2200 loſe 1500 2000 Bullen ne 1900 21002 Klaß e 1600 1900 3. Klaſſe 1400 1800 A. 4. Klaſſe 1000 1409
Kühe (Kalben) Klaſſe 2200 2300 2. Klaſſe 2000 2200
Kaſſe 1690 2600 Klaſſe 1800 1600 Klaſſe 800
Kälber: 2 Klaſſe 2769- 2900 3. Klaſſe 2200 27900 Klaſſe
15002200 Schafe: Klaſſe 1900 2000 Klaſſe 1600- 1900
3. Klaſſe 1000 1600 Schweine 1. Klaſſe 2800 2900 A. 2 Klaſſe2900 00 laſſe 590 280) laſſe 2000 2500 5 Klaſſe
2000 2500 Geſchäfts gang: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine
ſchlecht. Kbherſtand: 47 Rinder (davon 1 Ochſen, 10 Bullen, 4 Kalben.
29 Kühe), 184 Schweine

WParemnarht.
Am Produktenmarkt hielt ſich das Geſchäft in mäßigen Grenzen

Für Getreide beſtand keine größere Kaufluſt, weil Mebl aus
Hand weſentlich billiger angeboten wird. Für Gerſte hat ſich die Nach
frage der Brauer zurückgezogen. Hafer wurde etwas keurer als geſtern
angeboten Mais wurde noch geſtern nachmittag und beute an ziem
lich viel gehandelt heute mittag wurde das Geſchäft ſüller. Auf ſpätere
Lieferung frei Berlin wurde Ware geſucht. Für Kleie zeigte ſich Be
gehr. Sonſt war die Stimmung bei ruhigem Geſchäfte feſt.

Amtliche Notierungen der Berliner Prodnktenbörſe
Weizen oſtpreußiſcher 775, ruhig Roggen oſtpreußiſcher

i te, Somtmergerſte 675 685, ruhig Hafer, märkiſcher 590
bis 595 Mais ohne Provenienzangabe. Mai 500- 13 ab Ham-burg, feſt Weigenmehl 1985- 2100 ruhig Roggenmehl 1350 1480,
ruhig Weizenkleie 450 458, ter Roggenkleie 450 55 feſter Raps
1050 1060 ruhig Leinſaat 1100 1175 ruhig; blaue Lupinen 540 560,

elbe Aupinen 825 840, Seradella 1800 1400, Rapskuchen 485 510,
e n prompt 410- 415, Zuckerſchnitzeſ 475 510, Torfmelaſfe

179180

Bermiſchte Nachrichten
Einem eigenartigen Schwindel kam man in Bresdan anf dee

Spur. Es handelt ſich um eine Fälſcherbande, die nicht nur ins
eugniſſe von n und Univerſitätspapiere, ſondern auch politiſche
apiere ausſtellke. Ein ee Seminariſt brachte es e z h e

d eſtehenAbiturienkenprüfungen ermöglichten. Aber er hat dieſe Prüſungen nie
auf ſeinen men, ſondern mehrmals an verſchiedenen Anſtaltenandere Leute abgelegt

26 Jahre unſchuldig int Zuchthaus Jm Krankenhaus in Troſt
berg in Oberbayern iſt der Schäfer Joſeph Schmal geſtorben der 26
Jahre unſchuldig im Zuchthaus ſaß Er war wegen Mordes verurteilt
worden, den ein anderer begangen und erſt auf dem Sterbebett geſtanden
hat. Daraufhin Schmal ſofort aus dem Zuchthaus entlaſſen worden.
Er iſt jetzt das Sterbekreug in der Hand, mit den Worten geſtorben
„Lieber Herrgott, ich war 26 Jahre inſchuldi in Gefängnis du wirſtigkeit guch anrechnen. An ein Beitrag zur Reform
des Steafrechts

Ein neu entdeckter Urwald. Die Engländer haben im ſüdlichen
Teil der Kapkolonite einen Rieſenwald entdectt, von deſſen Exiſtenz e
angeblich bisher nichts wußten. Eine Kommiſſton wurde t be
ordert und hatte die Vermeſſung des Waldes vorzunehmen. Dieſe Ver
meſſung, die insgeſammt 228 Jahre dauerte, iſt nun beendet. Die Eng
länder haben den „Kaniag Forſt nun als engliſches Staatseigentum
erklärt und ihn dem Kolonialamt in London unterſtellt In der Kap
kolonie wußte man ſelbſtverſtändlich ſchon lange von dieſem Wald,

um ihn, niemand wußte wem er gehörte
Alle hielten ſich i

fern und wäre nicht der Krieg gekommen, der die Engländer auf dieſen
Urwald aufmerkſam machte, ſo würden die 4 oder 6 deutſchen Anſtedler,
die allein in dieſem Urwald zu finden waren, ſich immer noch als die
Herren dieſes Waldes betrachten Sie nutzten ſchon s den
Wald aus, fällken Holz und verkauſten es. Jhre Einnahme betrug jähr
lich nicht weniger als 1000 Pfund Sterling, obwohl ſie d nicht dazu
entſchließen konnten, Groß Induſtrien zu errichten. Als die Engländer
lötzlich guftraten und den Wald für ſich in Anſpruch nahmen, h
ie Deutſchen das Eigentumsrecht für ſich geltend, doch die Briten

wieſen ſie ab, ſie verklägken ſie im Gegenteil noch auf 100 000 Pfund
Sterling Schadenerſatz für widerrechtliche Benutzung „ihres“ Waldes

e engliſche Kommiſſion feſtſtellte, iſt der Wald noch von keiner
on betreten worden. Zählungsproben ergaben, daß dieſer Urwald

durchſchrittlich 8300 Kubikſuß auf jeden engliſchen Acker trägt Unter
grundelegung eines niedrigen Holzpreiſes würde der Wald einen
ert von 25 Millivnen Pfund Sterling haben.

Marceonis neueſte Erfindung in der er Vor
einem zahlreichen Auditorium, beſtehend aus Vertretern Regierung
und der Preſſe, zeigte Marconi in ſeiner römiſchen Verſuchsſtation ſeine
neueſte Erfindung, die darin beſteht, daß Radiodepeſchen automatiſch
gurf DHrahtleitungen übergeleitet werden können. Nach der Erfindung
Marconis wird es möglich ſein, Funkenmeldungen auch an jene Sta
tionen weiter zu leiten die keinen eigenen Empfangsapparat, ſondern
nur normale Telegraphenſtationen r Es werden z. B. direkte Geſpräche mit Europa und überſeeiſchen Ländern sglic fein, gang ab

ſehen davon, die Erfindung Marconis eine bedeutende Zeit und9 onglerſparnis bedingt.

Leitung Franz Rößne r.Verantworktlich: Dr. e e Berger für e Teil
und Feuilleton Kurt Weinhord für Provinz. Lokales, Volksw ren Ver

Franz Gomm ür den Anzeigen und Reklameteil,
ſämtlich in Merſeburg.

Berliner Verkrekung. Walter Aßmus, Berlin Wilmersdorf. Laubacher Str. 83
Druck und Verlag der Firma h. Rößner in Berſurg

Die heutige Nummer umſaßt 12 Seiten.
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Faltenröcke, ca. 110 cm breit

ca. 105 cm breit
Fern

werten die Preise für eegeſen
s0 niedrig zu gestalten, daß Sie, wenn Sie jetzt noch kaufen, bedeutende Vorteile genießen.
Aus der Riesen- Auswahl unserer Vorräte greifen wir nur einige Beispiele heraus

reine Wolle, beste Qualität. in apaärtenPopeline, Farben, für leichte Rleider u. 220 e

Satintuch. e e e eMeter

Meter

Frotte,

wir S ahet in ger Loge gar rechtzeitige große Einkäufe unsere Preise

Für Schul- und Rinderkleidchen
praktische Stoffe in strapazierfähiger Ware in Raros
und Streifen, hell und dunkel, ca. 100 cm 68. e

breit, Meterhell und dunkel, in glatt, gestreift, karriert u.
meliert, äußerst dankbar in der Wäsche,

Kammgarn, Garbadine, Serge. Tuch, Covercoats,
erprobt gute Qualitäten, zu gane pesonders vorteilhaften
Preisen für Rleider, Rostüme und Mäntel in reicher Auswahl.

w. de 129. 119, 9
Voile, in glatt und gemustert, für r

Kleſder, von M145.

hell u. dunkelgestreift,Blusenstoffe, i. Wolleu. Halbwolle v. M. 45.

Reinwolt. Streifen und Raros
für Faltenröcke, in hübschen Mustern 165 SFarbenzusammenstellungen, von M An

Herrenstoffe:r e e d eempf. wir d. Preiswürdigk. u. gut. Tragbark weg. ganz besond.

Großes Tanzvergnügen

Achtung!

3 Uhr a

Montag, den 17. Aprn e Oſterfeiertag) von wen

n hI

lauchstedt
Amffelerſnn. lonen
Im Feiertag: Ball im Hursaa

h

tinten

2

Pörsch Kornills, eErstes Sperr gercheh am Platze

Grimmaische Straße 2—4

(Mädler- Pass,)

S

AnnaSclhats nöſen

verbunden mit Verloſung.
Es laden er ein

Der Wirt G.B. „Frankomia“.
Achtung!

Gaſthaus Kötzſchen
M 5 ntag, den 2. Oſterfeiertag, von nachmittags

Hroßer Ball.
Hierzu ladet e ein Emil Lindner.

9 ber-Beunga.

sS
Meine Seidler Scteu Seil

wer tat Ses ſinnen
Wieder habe ich goegnerg nur praktische zweeck-

entsprechende Kleidung aus den Sediegensten Stolfen
gefertigt. bevorzugt. Sie finden bei mir aber auch
eins hervorragende Auswahl in den allerneuesten
und vornehmsten Modeschöpfkungen zu aunnge

uee, m iraner wortetfacatfen Srefsem“

e Berger 9.
o Jernmsprecſter 59.

aeageses

e W Preußen E. V.
e Nontag, den 17. April (2. Oſterfeiertag) von

nachm. 3 Uhr an im Kaffeehaus Meuſchau

Tänzchen.
Mitglieder und ſonſt geladene Gäſte herzlich

willkoinmen. Der Vergn. Ausſchuß
Am 1. OHſterfeiertag vorm. 10 Uhr: Jrüh

ch o ppen im „Hohenzollern“.

len S „Aathetein
Dienstag den 3 Hſerfelertag abends Uhr

Eltern- Abend m „Casino“
wozu wir unſere Mitglieder ſowie die Eltern unſerer Schüler
und Schülerinnen herzlich einladen. Der Vorſtand.

Sonntag, den 1. Oſterfeiertag, vormittags

Spazergang nach Rössen-Leuna
(zu Turnbr. Eißner)-
platz. Um zahlreiche Beteiligung bittet Der Vorſtand.

e e

Sesass

g. J Im
wozu freundlichſt einladet

AsIR,
Hermann Wänſche.

Dir. H. Eilenberger

April Programm.

Jeden 4. Tag

s 2 tag früh

e
Teichſtraße.

Kleinbunſthühne
Neues Schützenhaus.

Täglich 8 Uhr das große
Erſtkl. Kabarettkünſtl.

raraminvechel

Wanderung
nach Reipiſch

Abmarſch 28
Uhr von der

Unter führung
Am 2 Ohertag vormittag

Rheingold Brett'l
I. und 2. Osterfeiertag

Nachmittags ab 4 UhrAbenas ab s Vnr im Breil ung Saat
Das große Festprogramm.

nachmittags 3 Uhr an im „Caſino“

g Großer Ball.
kommen. Vorſtand.

Cläre Winchelmann Irmgard Loo
Kindertypen Darsteliterin Die entzückende Humoristin

ſeues Schützennus

Am 2. Ofterfeiertag, ab 3 Uhr

Die mondäne Tanzsttraktion

2 Parewa, Meister-Tanzpaar,
1. Preisträger d. Tanztourn. Leipzig f. Berufstänzer Frühjahr u. Herbst 92

Großer Ball. S
Friedel Lachner Carl Roberti Löbich
Vortragskünstlerin Untethaltungsgenie

Gute Musik
Erstklassige Getränke

Komiker, Der Lachschlager Vorzügliche Konditorei

Kece en und Sonne des Vereins e r z

3. Dſeſeerig,

von nachm. 3 Uhr an

lmuſſ
Abend 8 Uhr

Wtulieder Tanz bränzchen

im Vereinslokal.

Reichskanzler, nachmittag
Familien Ausflug nachHeung Röſſen. Abmarſch

3 Uhr vom Marktplatz

Ernst Görnat,
im Programm

S Frühvorstellung im SBei freiem Eintritt

An beiden Feiertagen von II Vhr

Bei freiem Eintritt.

jus OrteKatteena
a a

Soolbad Durrenberg.

kFunkenburse.
Am 1. Hſterfeiertag, Großer Theuter- Abend

abends 7 Uhr
des Vereins Freie Bolksbühne Das Forsthaus-
Am 2. Feiertag, von 3 Uhr an Croßer Bull.

B.-V. Germanig
2. r von nachm. 3 Uhr ab

Tänzchen h n hen
Hierzu ladet freundlichſt ein

Der BVergnügungsausſchuß.

ladet ein Der Vorſtan

Halle a. S.

Theater in Arendo

(Pit D 7 Kauf ttwann

für See egeerapie

9Jerreifs t

P. Köhler h e r e F.Es ladet freundlichſt ein Puchärncher- Verein s C S I C I Se r n
P. Köhler. Gutenberg 5 Am 2. Oſterfeiertag von nan Uhr ab In ein ben viel

e eben n Den Mitgliedern und Jaunmvergmgem. e
G erBatt, e eingeladenen Gäſten Es ladet freundlichſt ein Th. Burkhardt. Crumpa bei Lützkendorf.

wozu freundl. e n eeeeeeerreeerrreerneerereeeerl Oster- Vergnügen 9

r n 77 W n re u Altg PF romongge ſſaen lHal! e 8.i ſtattfindet. 9 d Fernruf 5738t Am 1. e ger von wo war
Großes Preisſchiehen e Tatz. S. P. D. 3. Wocher Der Be en laden freundlichſt ein Win n Hrtsgr. Geuſa.

r Vorſta ee Fridericus RexBEEEXkEEEEEEEICEEMEEEEE.EEIIEIEBELN”BGMGGMBBM.BE:BLBA III
Noch nie hat in Halle eln Film einen so ungeheuren Beifall

gefunden, noch nie einen solch rlesigen Erfolg gehabt. Wir
haben uns daher veranlaßt gesehen, auch weiterhin den Film auf
dem Programm 2u belassen.

Vorführung: 3.00 5.40 8.20.ugenciche zu der 8 Uhr Vorstellung zu Kleinen Preisen Zutett,

abends nur in Begleitung Erwachsener bei vollen Préeisen,

Vorverkauf täglich Uhr.

d.

Am 3. Feiertag, von 6 Uhr an
Starkes Orcheſter

Um gütigen Zuſpruch bittet
Neueſte Tänze!

Bruno Knoche.

Zehn nEtahliscement Casino.
Cexellschafts-Vereln, Euterpig
veranſtaltet Sonntag, den 16. April 1922, (1. Oſter

feiertag) abends 8 Uhr ſeinenpunten Theater Abend.

e Mitwirkende:Merſeburger Mandolinen Verein. Dir.: H. König.
2 Doppel Quartett Utecht.
3. Herr Max Knothe, Gaſt aus Leipzig.
4. Willy Weber, Neu Röſſen.Großer Lacherfolg. Großer Lacherfolg.

Spuk im Gerfchtssaal.
n

Um zahlreichen Beſuch bittet Der Vorſtand.ges osss S e8 Schießtl ub Meuſchau.
Montag den 17. April (2. Oſterfeleriag) S

S
S

von nachmittags 3 Uhr an

9
9
9
9

S
S

S Großer Oſterball
im Lippert ſchen Lokale

S Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

G S G
kauft stets zu höchsten Tagespreisen die

Pobvchlächtere) Arthur Hoffmann

Brühl Nr. 6 Telephon Nr. 264,
Inhaber der e zum v. e

heiteren Blick.
Montag den 2. Oſterfeiertag, von r 3 Uhr an

z Dazu ladet ergebenſt ein Ernſt Eißner.

Achtung

Gaſthaus zum

Abmarſch 9 Uhr vom Turn

5 SGeſangweren er
Montag, den 17. April 1922 (2. Oſterfetertag), von



Nr. 89. Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung). Sonnabend den 15. April 1922. Seite 5.

W Her Oſterfeiertage halber erſcheint
Nummer dieſer Zeitung HRienstag den 13. April 1922.

die nächſte

Die Zukunft der Beamtenſchaft.
Grundſätze für ein Programm des Deutſchen Veamtenbundes.

Aus dem Referat des Vorſitzenden Flügel auf dem 3. Bundestage.
Seit der Gründung des Deutſchen Beamtenbundes liegen mehr

als drei Jahre hinter uns. Jm Laufe dieſer drei Jahre hätten wir
Gelegenheit, Erfahrungsgrundſätze für den Aufbau unſerer Organiſa
tion, für die Feſtſtellung unſerer Aufgaben und Ziele zu ſammeln.
Damit iſt eine gute Grundlage für das Programm gegeben, das wir
nun ſchaffen wollen.

Wir Beamten ſind
Diener der Geſamtheit, nicht einer Partei

(Arkikel 130 der Verfaſſung des Deutſchen Reiches). Daraus folgt,
daß wir in der Ausübung nſeres Dienſtes allen Parteien und allenKlaſſen in unſerem Volke gleich objektiv zu begegnen haben. Nur
wenn wir das tun, werden wir das Vertrauen der Volksgeſamtheit
genießen, ohne das unſere Arbeit nicht gedeihen kann.

Wir erleichtern uns die Erfüllung unſerer Berufsaufgaben, wir
verſtärken das Vertrauen der Volksgemeinſchaft zu unſerer Unpartei
lichkeit, wenn wir auch unſere Berufsorganiſation auf parteipolitiſch
neutraler Grundlage errichten, die Einzelverbände ſowohl wie die
Spitzenorganiſation.

Die parteipolitiſche Neutralität der Berufsorganiſation gewähr
leiſtet die Unabhängigkeit gegenüber den politiſchen Parteien und er
möglicht das Intereſſe aller Parteien Einſtellung auf eine Partei
oder eine Parteigruppierung erzeugt Bindungen und verlangt Rück
ſichtnahme ſo weikgehend, daß ſie ſelten mit den Jntereſſen der Mit
glieder zu vereinen ſind. 5

Unſer Dienſt am Volke h daß wir allen Klaſſen im Volke
gleich objektiv gegenüberſtehen. Obwohl wir deutſchen Beamten allen
Klaſſen entſtammen, erfüllen wir eine Aufgabe den Dienſt am
Volke. Darum wird es uns von allen Volksgenoſſen am leichteſten
fallen, die Klaſſengegenſätze in uns zu überwinden. Das aber tut not,
denn Klaſſengegenſätze ſind Mauern, die da trennen. Wollen wir
deutſchen Beamken uns im Kampfe ums Daſein, im Kampfe um unſere
rechtliche Stellung behaupten, ſo iſt uns nichts ſo nötig wie Einheit,
feſtes Zuſammenhalten aller Darum halten wir an dem klaſſen
überbrückenden vertikalen Aufbau unſeres Bundes feſt und

lehnen den klaſſenſcheidenden horizontalen Anſban ab.
Der letztere wäre nicht Fortſchritt, ſondern Rückfall in Anſchauungen,
die wir um unſerer Einheit und damit um unſerer ſelbſt willen über
wunden haben ſollten.

Wir deutſchen Beamten leben nicht vnn Kapital vder Rente. Wir
ſind keine Unternehmer. Wir ſtellen dem Volke unſere phyſiſchen und
geiſtigen Kräfte zur Verfügung und werden dafür beſoldet. Rein
volkswirtſchaftlich betrachtet, ſind wir alſo Arbeitnehmer. Wir ver
fuhren darum durchaus folgerichtig, als wir unſere Berufsverbände
nach dem Vorbilde der übrigen Arbeitnehmer, alſo auf gewerkſchaft
licher Grundlage, aufbauten. Doch können wir jenes Vorbild nicht
ſchematiſch und gedankenlos übertragen, denn unſere Verhältniſſe ſind
von denen der nichtbeamteten Arbeitnehmer weſentlich verſchieden.
Wir Beamten ſind nicht Arbeitnehmer eines privaten Arbeitgeber
konzerns. Unſer Arbeitgeber iſt das ganze Volk mit Einſchluß der
privaten Arbeitnehmer. Daraus erklärt ſich die uns nicht immer
förderliche Einſtellung dieſer privaten Arbeitnehmer und ihrer Or-
ganiſationen. Ja, wir ſelbſt ſind, ſo paradox das klingt, unſere eigenen

Arbeitgeber, denn wir gehören zum Volke und ſind als vollbexechtigte
Staatsbürger in der Lage, nicht bloß durch unſere Organiſativn,
ſondern über die Volksvertretung unſer Dienſtverhältnis zu beeinfluſſen.

Der Deutſche Beamtenbund organiſiert in den ihm angeſchloſſenen
Verbänden nur Beamte und Beamtenanwärter, alſo Angehbrige des

ſelben Berufs. JDie Leitung unſerer Organiſation. liegt in den Händen von
Männern und Frauen aus unſeren Reihen, die nach demokratiſchem
Wahlverfahren gewählt werden.

r bewegen. nHebung der wirtſchaftlichen, ſozialen und rechtlichen Lage
der deutſchen Beamtenſchaft.
Als Mittel zu dieſem Zweck betrachten wir die Sicherung unſerer
De e durch das Staatsgrundgeſes, dje Verfaſſung des Deut

en eiches.t v pflegen die geiſtige und fachliche Ausbildung unſerer Mit
glieder.Wir unterhalten in unſeren Einzelverbänden wohlausgeſtattete
Rechtsſchutz- und Unterſtützungseinrichtungen.

Wir ſühren, um unſeren Organiſationszweck zu erreichen, Ver
handlungen mit den Bevollmächtigten des Volkes, mit der Regierung
und den Volksvertretern.

Und ich kann mir vorſtellen, daß die Beamtenſchaft dann, wenn
ihre Lebensintereſſen auf das höchſte gefährdet werden ſollten wenn
es für ſie um Sein vedr Nichtſein ginge, von dem Mittel des Dienſt

Die Erben von Senkenberg.
Kriminal Roman von Fritjof Velden.

(Nachdruck. verboten.

Sie ſich doch nicht! Mir genügt die vornehme
Geſinnung, mit der Sie mir, der Fremden, offen entgegenkommen,
wo Sie doch über Jhre Privatverhältniſſe gar nicht Rechenſchaft
hätten ablegen müſſen. Jch denke, wir werden gut auskommen mik

einander.“ e„Jch habe den ehrlichen Willen, Sie zufrieden zu ſtellen und
jetzt, wo ich Sie kenne, Frau Barpvnin, doppelt!

„Die Hauptſache iſt, daß zwiſchen uns ſtets Vertrauen herrſchen
wird und das iſt mir doppelt lieb, da die Einſamkeit unſeres Lebens
uns mehr darauf anweiſen wird, einander näher zu treten als es ſonſt
in ſolchen Fällen vielleicht üblich iſt. So wie mein Haus das erſte iſt
für Sie auf einem neuen Weg, ſo ſind auch Sie die erſte Fremde für
mich, die es in der Eigenſchaft einer Geſellſchafterin betritt. Und ich
denke, wir wollen es beide nicht allzu ſtreng mit dem „Dienſtverhält,
nis“ nehmen, ſondern krachten, recht gute Freundinnen zu werden.
Die guten, warmen Worte, die ſo einfach und ſchlicht geſprochen
wurden, rieſelten wie linder Frühlingsregen auf Melittas mit Un
ruhe erfülltes Herz.e fühlte ſich lötzlich getröſtet und geborgen neben dieſer Frau,

die ſie an ihr gutes, e re Mamachen erinnerte
Während der Fahrt machteLeben bekannt, e ihr da und dort von der Straße abzweigende

ſanſchige Wieſen und Waldpfade, die ihre Spaziergänge bildeten, und
nannte ihr die Schlöſſer, an welchen ſie vorüberkamen.

Melitka blickte auf eine im Abenddämmer eben verſtnkende Land
ſchaft in der endloſe Wälder von ſtillen Wieſentälern, einſamen
e freundlichen Weilern, Ruinen und Schlöſſern maleriſch unter

brochen wurden. J„Welcher Frieden!“ dachte ſie „Welch wunderſame Stille rings
Und wie anheimelnd alles!

Das letzte Schloß, ehe man Mauerberg ſelbſt erreichte, lag nur
zum Teil r un großen, verwilderten Park, deſſen Mauer
fängs der Straße hinltef.e ſchien t weitläufig, machte aber aus irgendeine Grunde
einen düſteren, faſt traurigen Eindruck auf Melitta
Vielleicht, weil von al den vielen Fenſtern nur wenige erleuchtet
waren, weil der Nachtwind in den hohen, viel zu dicht ſtehenden
Bäumen rauſchte und weil ein Hauch von Verlaſſenheit darüber zu
liegen ſchien.

„Das iſt Senkenberg“, ſagte die Baronin, die ihrem Blick ge
folgt war, „unſere nächſten Nachbarn Sie werden wohl ziemlich oft
mit uns hinkommen, denn das alte Fräulein von Senkenberg iſt die
einzige wirkliche Freundin, die ich beſibe. Außerdem iſt ſeit kurzem
ein Neffe dort zu Beſuch, mit dem Liſa zuweilen Tennis ſpielt vder

azieren reitet.
s Schloß gehört Jhrer Freundin?“

Bruder meiner Freundin.

14. Fortſetzung.
„Entſchuldigen

um!

„Nein, dem einergänglicher Menſch, der nur in ſeinen
niemand verkehrt.“

„Ein Sammler alſo?
„Ja. Und wie ich glaube,

Warum, weiß eigentlich niemand.

Aber der iſt ein unzu

nebenbei ein tief unglücklicher Menſch
Renate, obwohl ſo gut mit mir

in Abhängigkeit zu bringen, daß wir ſtaatliche Zuwendungen annehmen.

die gleiche ausländiſche Ware bezahlen ſoll. Das lähmt natürlich

wir, ein Lied von der Veränderlichkeit der Valuten ſingen können.

ſierung der Wechſelkurſe“, d. h. der verſchiedenen Geldwerte, nun
bringen.

gleichmäßigen, ſtillen, friedlichen See verwandeln ſoll. Und zwar ſoll

dadurch ins Gleichgewicht bringen, daß man ein bon nun an geltendes
„fe ſt e s Wertverhältnis dekretiert. Sagen wir alſo, der Dollar
„ſoll“ fortan 300 C wert ſein.
dem Ei des Kolumbus Klar, einfach und anſcheinend praktiſch. Jn
Wirklichkeit aber liegen die Dinge nicht ſo einfach
papierner Damm,
gegenſetzen will. Er wird ihn inſhelos zerreißen.
allgemeinen Währungszerrüttung liegen viel zu tief und ſind noch viel
zu mächtig, als daß eine ſolche Vereinbarung der Staaten auch nur
einen Augenblickserfolg haben könnte. Noch ſind alle Dinge viel zu ſehr
int Fluß und viel zu undurchſichtig, als daß man bereits mit ſolchen
Maßnahmen vorgehen könntel! Warum ſollten wir uns beiſpielsweiſe
mit einem Wertverhältnis von 1 Dollar 300
klären, wenn wir aus irgendwelchen Gründen der Hoffnung ſind, das
e werde ſich in abſehbarer Zeit wieder zu unſeren Gunſten
ändern
1 Dollar bezahlt!
der Dollar uns bald und auf lange Zeit 460, 600, 800 A koſten wird

dann vielleicht!
Gxunde darauf verzichten, bei einem möglichen Steigen des Mark

wertes aus der Ausfuhr unſerer Waren mehr Dollarwerte heraus-
Zuholen, als wir es gegenwärtig vermögen? in eüntauglich, wie ſo viele anerde. Es erweckt nur krügeriſche Hoffnungen
und führt zu bitteren Entkäuſchungen. ma
liche Zerrüttung heilen und wieder für friedlichen Handelsverkehr

Bahn machen, ſo hebe man die ſogen.
Vertrages auf!
dieſen Feſſeln befreit hat, wird in dem alten Organismus das Blut
wieder ruhig pulſen.

werkerbund, der bereits über 30 000 Mitglieder zählt, hatte die Ver
treter ſeiner Ortsgruppen zur erſten großen Generalverſammlung nach
Erfurt einberufen. Zum Vorſitzenden wurde der Führer des Kreis
verbandes Magdeburg, Bäckermeiſter Ernſt Pflugmacher-Magdeburg,

befreundet, hat nie ein Wort darüber verloren, und ich würde mir

welchen Kugellorbeerbäumchen in grünen Kübeln ſtanden.

feſtigt hatte, die geradlinigen

vorder ſie ſich ſechs Eiſenbahnſtunden lang heimlich gebangt

die Baronin ſie mit ihrem zukünftigen die Bruſt und küßte ſie lächelnd ab

ſie neben dem Gedanken an Felix und den ihr bitterernſt grollenden

Antiquitätenſchätzen lebt und mit

gustritts Gebrauch machen würde, das dem Streik der nichtbeamteten
Arbeitnehmer entſpricht. Doch davon ſpäter

Wir bringen die Mittel zur Erreichung unſeres Organiſations-
zweckes durch Mitgliederbeiträge auf und hüten uns davor, uns dadurch

(Schluß folgt.

es e e tDie „Stabiliſierung“ der Wechſelkurſe.
In der engliſchen Preſſe wird mit leicht begreiflichem Eifer ſeit

einiger Zeit eine neue „ökonomiſche Zauberformel“ erörtert, die wie
ſo manche ſchon der aus den Fugen gegangenen Weltwirtſchaft
wieder auf die Beine helfen ſoll. Sie heißt „Die Stabiliſierung der
Wechſelkurſe“. Dem jeden geregelten Handelsverkehr zwiſchen den ein
zelnen Nationen hemmenden, ewigen und gänzlich unberechenbaren
Auf und Ab des gegenſeitigen Geldwertes möchte man ein Ende machen,
wieder ein Tauſch und Zahlungsmittel ſchaffen, deſſen Beſtändigkeit
und allgemeine Anerkennung in jedem Lande zu jeder Zeit eine
Kalkulation des Wareneinkaufes und »verkaufes über und innerhalb
der Landesgrenzen ermöglichk. Das iſt bekanntlich heute in den meiſten
Staaten nicht der Fall. Nehmen wir nur als Beiſpiel das Wert
verhältnis von Mark und Dollar. Vor dem großen Wirtſchaftschass,
d. h. vor dem Weltkriege, war mit geringen Schwankungen nach vben
oder unten 1 Dollar 420 wert Der deutſche Jmporteur
amerikaniſcher Waren konnke auf den Pfennig genau und ſicher die
Frage beantworten, was ihm mit allen Unkoſten die fremde Ware
oſten würde, und zu welchem Preiſe er ſie mit Nutzen an deutſche

Käufer abſetzen könne. Das Wertverhältnis ſtand feſt, es galt heute
wie morgen, wie in 10 Jahren. Der Krieg hat das alles von Grund
auf geändert. Statt mit Goldmark, rechnen wir mit Papiermark,
und wie ſich das Verhältnis von Papier zu Gold im Jnlande ein
ſchneidend und ſchmerzlich fühlbar änderte, ſo auch das Wertverhältnis
von Papiermark zu re Gelde. Gerade die letzten Wochen haben
uns unerhörte Verſ an und Schwankungen dieſer Wertrelativn
gebracht, ſtatt 4,20 alten Stils mußten wir 300, 345, 330, 319, 304
uſw. Mark für 1 Dollar bezahlen! Was hier am Dollar geſchieht
widerfährt auch dem engliſchen Pfund, dem Schweizer Franken, der
ſchwediſchen Krone uſw. Kein Kaufmann weiß, was er morgen für

Handel und Wandel in ſtändig ſteigendem Maße. Niemand getraurt
ſich recht zu kaufen, niemand zu verkaufen, der Wertmaßſtab iſt voll
kommen Unzuverläſſig geworden. Das merkt begreiflicherweiſe ein
vorwiegend auf den internationalen Handel angewieſenes Volk wie das
engliſche am deutlichſten und ſchwerſten, wenn auch die anderen, z. B

So ſucht man nach Abhilfe und Heilung. Die ſoll die „Stabili

Man will den reißenden Gießbach der Valutaſchwankungen
aufhalten durch einen Damm, der den wilden Strudel wieder zum

eine Art Höchſtprei s politik in Währungen,dies geſchehen dur 5 mit dem nun mal Gegebenen abfinden, es aber
h., man will ſt

Der Gedanke hat viel Ahnlichkeit mit

Es iſt nur ein
den man dem Gießbach der Geldentwertung enk

Die Urſachen der

einverſtanden er

haben wir doch in der Nachkriegszeit bereits 50 für
Ja, wenn wir mit einiger Sicherheit wüßten, daß

Aber wer weiß das! Sollen wir aus demſelben

Nein, dies Rezept iſt

Will man die welk wirtſchaft

Reparationen des Verſailler
Erſt wenn man den Wirtſchaftsverkehr Europas aus

Mitteldentſcher Handwerkerbund.
Der erſt vor Jahresfriſt ins Leben gerufene Mitteldeutſche Hand

natürlich lieber die Zunge abbeißen, als eine indiskrete Frage u tun.
Man erxzählt, daß ihn der Tod ſeiner jungen, ſchönen Frau und eines
einzigen Kindes zum Menſchenfeind gemacht hat. Jch weiß darüber,
wie geſagt nichts Näheres, denn das ſpielte ſich ab, ehe ich ſelbſt in
die Gegend kam. Aber hier ſind wir! Und da unter dem Portal ſteht
natürlich auch ſchon, zappelnd vor Ungeduld Liſal

Melitta umfaßte alles mit einem Blick das hübſche kokett ins
Grün hineingebaute, bis unter dein Dachfirſt feſtlich erleuchtete Rolvko
ſchlößchen mit den Sandſteinfiguren ringsum den Kiesplatz, zwiſchen

Die Tannengewinde, die man ihr zu Ehren über dem Portal be
Alleen des jetzt ſchon faſt nächtlich dunk

en Parkes, die roſenumrankte Glasveranda im exſten Stock gerade
über dem Portal, von der zwei breite, weiße Marmortreppen im
Halbkreis niederſührten in den Park und das ſüße, liebreizende Ge
ſchöpf im weißen Batiſtkleid, deſſen Haare wie goldflimmernde Ahren
über dem roſigen Kindergeſicht lagen.

Melitta atmete tief auf. Nein das war nicht die kalte u
atte

das a ein e n Paradies, in dem man ſich vom
erſten Augenblick an heimiſch fühlen mußte.Liebe liebe kleine Liſa, wollen Sie mich ein bißchen lieb haben
fragte ſie innig, mit einer ganz ungewoöhnken Rührung in der Kehle,
die ſie vergebens zu unterdrücken verſuchte

Statt aller Antwort flog ihr das zierliche, blonde Geſchöpfchen an

So war Meliktas Einzug in Mauerberg geweſen Und uunn war
ſie ſchon volle vierzehn Tage hier, ganz eingelebt und ſo glücklich, als

Vater überhaupt ſein konnte.
Es war Abend. Die Baronin ſaß mit Melitta plaudernd in der

Kaminecke des Speiſegimmers, während Liſas Elfengeſtalt zwiſchen
den dunklen, geſchnitzten Möbeln wie ein Lichtſtrahl hin und herglitt.

Sie ſuchte ihre Siebenſachen zuſammen, die wie gewöhnlich ver
ſtreut herumlagen. Denn ſie war furchtbar ſchläfrig und wollte
ſchlafen gehen.

Endlich hatte ſie alles beiſammen: Ein Buch das Taſchenmeſſer,
die Gartenhandſchuhe, eine Handarbeit und ihr Täſchchen mit Porte
monnaie und dem Schlüſſel des Tagebuches darin. Nachdem ſie ge
gangen, blieb es ein Weilchen ſtill im Gemach. Beide Frauen dachten
dasſelbe: Wie wird ſie täglich ſchöner und liebreizender! Und das
Luchten in ihren Augen tiefer und ihre Zärtlichkeit inniger!

Melitta ſeufzte unwillkürlich. Ach ſie glaubte es wohl erraten
e Liſa ſo ſtrahlend machte! Hätte ſie es doch an ſich
elbſt erlebt.Das war die Hochflut der Liebe, die eine reine Mädchenſeele höher
emportrug über den Alltag des Lebens Bis an die Tore des Himmels.

Plötzlich ſagte ſie „Frau Baronin Liſa will, daß wir morgen
gleich nach Tiſch abermals einen Ausflug zur Teichmühle unter
nehmen. Es iſt der dritte größere Ausflug in dieſer Woche. Sind
Sie einverſtanden?

Die Baronin lächelte
Varum denn nicht Zu Pferde natürlich.“
a
Wenn Sie ſo gut ſein wollen die Führung zu

ich, wie Sie wiſſen, vertrage das lasge Reiten nicht.
„Jch bin mit Vergnügen dabei. Nur

übernehmen denn

gewählt. Der Bund erſtreht als Landeshandwerkerbund der Mittel
deutſchen Länder und Landesteile die freiwillige und reſtloſe Zuſammen
faſſung des Mitteldeutſchen Handwerks zum Zweck der einheitlichen,
freien, berufsſtändiſchen Wirtſchaſts- und ſozialpolitiſchen Vertretung
des Mitteldeutſchen Handwerks in ſeinen Gemeinden und Ländern
Von dem Standpunkte ausgehend, daß ſich das ſelbſtändige Handwerk
in erſter Linie an dem Wiederaufbau Deutſchlands beteiligt und daß
ohne einen geſunden, kräftigen Handwerkerſtand ein Aufblühen un
möglich iſt, haben ſich die Handwerksmeiſter zuſanmen geſchloſſen. um
ihre Geſchicke ſelbſt in die Hand zu nehmen. Das mitteldeutſche Hand
werk, das in ſeinen Betrieben 450000 Arbeitnehmer beſchäftigt, iſt
ſtark genug, um ſeine Jntereſſen ſelbſt zu verkreten. Das Handwerk
ſteht geſchloſſen hinter ſeinen Führern und iſt in ſeinen Wünſchen und
Forderungen einig. Wie ſtark das Handwerk ſein kann, hat der vor
jährige Handwerkertag in Magdeburg gezeigt. Jn enger Gemeinſchaft
mit den Handwerkskammern und auf deren Wünſche und Anregungen
weitgehendſt Rückſicht nehmend will der Bund ſein Ziel erreichen.
Sache jedes eingelnen Handwerksmeiſters iſt es nun, ſich ſeiner Orga
niſation anguſchließen und dieſe nach jeder Richtung hin zu unterſtützen.

Jublläumstagung
des Preußiſchen Lehrervereins.

(Eigener Bericht
Magdeburg, 15. April. Die Jubiläumstagung des Prenßi

ſchen Lehrervereins hat am Donnerstag mit einer Feſtverſammlung
zur Feier des 50 jährigen Beſtehens des Preußiſchen Lehrervereins
ihren Abſchluß gefunden. Seine beſondere Bedeutung erhielt der Feſt
akt dadurch, daß der Kultusminiſter Dr. Boelis perſönlich dazu er
ſchienen war. Es war das erſte Mal, daß ein Kultusminiſter eine
Lehrertagung beſuchte. Außer dem Kultusminiſter waren noch weitere
Mitglieder ſeines Miniſteriums anweſend, ſowie Vertreter anderer
Staatsbehörden und der Provinzialregierung. Viel bemerkt wurde
die äußerſt kühle Begrüßung und Aufnahme des Kultusminiſters durch

die Verſammlung. eIn ſeiner Begrüßungsanſprache dankte der Vorſißende Schwärzel
dem Kultusminiſter für ſeine Anteilnahme an der Jubelfeier des
Preußiſchen Lehrervereins. Er ſah darin nicht die Erfüllung einer
leeren Form, ſondern ein Zeichen dafür, daß Miniſterium und Lehrer
eng zuſammengehören und daß durch das Zuſammenarbeiten Beider
dem Volkswohle beſſer als bisher gedient würde.

Kultusminiſter Dr. Boelitz
betonte in ſeiner Erwiderung, daß er es als ſeine ſelhſtperſtändliche
Pflicht gehalten habe, zu der Tagung zu erſcheinen, auf der wichtige
Fragen ber Volksbildung und Volkswohl zur Verhandlung kommen.
Er bringe den Beſtrebungen des Preußiſchen Lehrervereins volles
Verſtändnis entgegen und verſprach, ſie nach beſten Kräften fördern
zu wollen. Der Preußiſche Lehrerverein, der 70000 Mitglieder um
faſſe, habe ein wohlbegründetes Recht, zu der Löſung größerer Prv
bleme aus dem Gebiete des Volksbildungsweſens herangezogen und
gehört zu werden. Als eines der wichtigſten Probleme nach der
Schulreform bezeichnete der Miniſter die Junglehrerfrage-
Den erſten Teil des Problems, die Zuſammenfaſſung der Junglehrer,müſſe der Lehrerverein ſelbſt Ioſen. Bei der Löſung des zweiten
Teiles, der Abwendung der materiellen Not, werde die Regierung nicht
ihre Unterſtützung verſagen
Es ſolgten hierauf die übliche Kberbringung von Glück wünſchen
durch die Vertreter befreundeter Verbände und Vereinigungen. Mit
tiefer gehendem Anteil hörte man den Vorſitzenden des Landesver
bandes deutſcher Lehrer aus dem ehemals deutſchen Landesteilen im
Oſten, der von dem bitteren Kampf der deutſchen Schule um ihre
Exiſtenz ſprach, da polniſche Habgier und Habſücht auch vor Kir
nd Schule nicht Halt machten. Die gemeinſame Not habe die deut
ſchen Lehrer in den abgeriſſenen Landesteilen allen Parteihader und
alle konfeſſionellen Streitigkeiten vergeſſen laſſen und Ke zu einem
Verbande zuſammengeſchweißt. Das alte Vaterland dürfe aber ſeine
ehemaligen Landeskinder nicht vergeſſen. Lebhafter Beifall folgte

ſeinen Ausführungen JDem Feſtvortrag hielt Rektor Stolle- Magdeburg Er entrollte
dabei ein Bild von dem Werdegang des Vereines und zeichnete dabei
gleichzeitig ein Bild von den Zielen der alten Führer Petſch. Jütting,
Seyffarth, Backhaus, Kuhlo, Schröder und Reißmann. Dabei unter
ſtrich er von neuem die alte Forderung nach freier Entfaltung der

Schule frei von allein Kirchlichem. Die kollegigle Schulleitung ſei ein
Wetterſtandsglas dafür, wie weit ſich der Gedanke des Volksſtäctes
durchgeſeßt habe. Der Volksſtaat müſſe ſich grundſätzlich für Schule
und Lehrer einſetzen, da er im Gegenſatz zum früheren Militärſtagt
heute Erziehungsſtaat geworden ſei. Stinmmungsvolle e
d Lehrergeſangvereins umrahmten die eindru

er.Jn einer vorher abgehaltenen Vertreterverſammlung war die
Löſung der Junglehrerfrage in Preußen behandelt worden. Nach ein
gehenden Referaten von Herzgeroth, Drewes und Gärtner, ſtellte ſich

Die Verſammlung auf den Standpunkt daß die wirtſchaftliche Lage der
Junglehrer auf jeden Fall durch den Staat ſicher geſtellt werden tüſſe.
Es gelte vor allem die Junglehrer zuſammenzufaſſen. Die Frage
dagegen, ob den Junglehrern auch Beamtencharakter zuerkannt wer
deit könnte, blieb dagegen umſtritten. S

„Ach, dann reiten Sie nur beſtimmt! Es tut Aiſa ſo gut. Und
überhaupt ſie iſt gang verändert, ſeit Sie hier ſind. So froh! Sozufrieden! Früher den ſie immer Sehnſucht, von Mauerberg weg
zukommen, träumte ſich allerlei goldene Berge zuſammen, die draußen
in der Welt irgendwo auf ſie warten und das machte mich vft gang
Unglücklich. Denn ſehen Sie, wenn ich mich auch zu dem Opfer ent
ſchloſſe, um Liſas willen zu reiſen, es würde doch nur eine traurige
Fahrt werden voll Enttäuſchungen für ſie! Jch ſchließe mich ſchwer
an, habe nirgends mehr Beziehungen draußen und bin ſo unſelbſtän
dig unter fremden Menſchen. Mein guter Egon hat mich auch ver
wohnt ihm war es lieb, daß ich ſo war. Und ſpäter habe ich, nur
in der Vergangenheit lebend, den Anſchluß verſäumt. Ich ſehe ja ein,
daß es ſchlimm iſt für Liſg, aber na, goktlob, nun haben wir ja
Sie! Nun iſt alles gut. Und Liſa erpfindet die Einſamkeit dieſes
ſtillen Erdenwinkels Kicht mehr bitter

Ich fürchte nur, Frau Baronin, daß nicht ich das Verdienſt an
dieſer Anderung Habe, ſondern ein anderer, Und ich fühle mich ver
pflichtet, über dieſen Gegenſtand einmal Jhre Meinung einzuhvlen

Sie meinen Proſper von Rodenbach, den Neffen Herrn von
Senkenbergs fragte die Baronin abermals lächelnd. „Haben Sie es
alſo auch ſchon bemerkte

Ich glaube es iſt kein Zweifel, daß Liſa all ſeine Gedanken erfüllt
guch ſie

„Ach, es wäre ſo ſchön. Etwas Lieberes könnte mir ja das Schick
ſal gar nicht in den Schoß werfen.“ hSie haben alſo nichts gegen die Verbindung?“

Was ſollte ich dagegen haben Proſper
Mann, den ich kenne. Gut, ehrenhaft, ritterlich dabei ein wahre
KSonntagskind. Niemand kann veſſer zu Liſa paſſen. Und dann
bliebe ſie ja hier! Ach, wie wäre das ſchön!“

„Jſt denn das ſchon beſtimmt, daß Herr von Rodenbach dereinſt
Senkenberg erben wird Fräulein von Senkenberg ſprach doch neulich
von einem anderen Neffen einem gewiſſen Lawandal?“

„Ja. Aber ich glaube nicht, daß er in Betracht kommt. Der alte
Senkenberg hatte imuter eine Antipathie gegen ihn, wie Renate durch
blicken ließ. Tatſächlich war Felix Lawandal bisher noch nie auf
Senkenberg, ſoweit ich denken kann, während Proſper und ſein Zwil
Ungsbruder Erich zwiſchen ihren großen Reiſen zuweilen immer ein
paar Wochen zu Gaſt bei Senkenbergs weilten.“

„Erich Rodenbach, das iſt der, welcher ſich gegenwärtig auf einer
Weltreiſe befindet

„Ja. Diesmal mußte er allein reiſen. Herr von Senkenberg
wünſchte, daß Proſper den ganzen Sommer über in Senkenberg bleibe
Jch glaube das iſt allein ſchon ein Zeichen, daß er ihn für ſeinen
künftigen Erben anſieht.“

„Nun, dann iſt ja alles gut.
Die Baronin verſank in Nachdenken. Nach einer Weile ſagte ſie

„Nur in einem Falle würde Proſper um ſein Erbe kommen wenn der
Baron ſtürbe, vhne ein Teſtament gemacht zu haben. Felix Lavandal
iſt nämlich um einige Jahre älter als er und hätte dann die erſten
Anſprüche.“

Der Verwandtſchaftsgrad iſt gleich JBeide ſtammen von Schweſtern von Rodenbachs Großvaker. Die
eine heiratete etnen Lavandal, die andere einen Rodenbach. Die Roden-
bach hatte nur einen Sohn den Vater Proſpers und Erichs. Die
Lavandal hatte deren zwei Eberhard und Felix. Eberhard ſoll ein
gewiſſenloſer Lump geweſen ſein, der ſein Vermögen durchbrachte, un
ſaubere Schulden machte und endlich nach Amerika ging, wo er ver
ſchollen iſt. Er war unvermählt. (Fortſeßung folgt.

Proſper iſt der netteſte junge
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Hentſchland.
Einigung in Gent über Oberſchleſen.

Kein Schiedsſpruch notwendig!
Genf, 14. April. (Priv.-Telegr.) Heute iſt in der Liquidations

frage eine Einigung zwiſchen den deutſchen und den polniſchen Be
pollmächtigten zuſtande gekommen. In einer längeren Sitzung die Nacht
hindurch gelang es unter Mitwirkung des Direktors der Rechtsver
bindung des Völkerbundsſekretariats Dr. von Hamel ſchließlich, eine
endgültige Einigung über den Text herbeizuführen. Bis in die Morgen
ſtunden dauerte aber der Kampf um die letzte Streitfrage, und zwar um

volle Verfügungsfreiheit der Großinduſtrie während der 15 Jahre
Karrenzzeit, die die Polen um jeden Preis einſchränken wollten. Heute
nachmittag wurde dann der Text über die Liquidation von den beiden
Bevollmächtigten unterzeichnet, worauf in der öffentlichen Sitzung, in
der urſprünglich der Schiedsſpruch mitgeteilt werden ſollte, Präſident
Calonder mit ſichtlicher Befriedigung die trotz aller Schwierigkeit er
zielte direkte Einigung zwiſchen Deutſchen und Polen verkünden konnte.

Mäüheloſer „Erwerb“.

1. Juni a vorgeſchlagen.

r erewysrk, 18. i Einer Meldung des Newyprk
h e udlungen wegen iffung großer Vorrätevon Kupfer nach Deutſchland gut wie beendet boten

an Wangn werden die Zulagen ansbezahlt
zahlreichen Städten und Dienſtſtellen waren beim Reichs

ſtuanzminiſterinm Klagen darüber et daß die vom Reichstag
Zulagen noch immer nicht zur Auszahlung gelangt ſind

obwohl die Reichsregierung ſelbſt den Wunſch ausgeſprochen hat, daß
die neuen Gehälter und Zulagenſätze am Vierteljahrserſten zur Auszahlung gelangen ſollten. Das Keichsfgangmimiſterinm hat nun mit

lt, daß alle Dienſt Da e re piee, amrmontag no handene Ge ifferenzen

e reden in en nicht mehr möglich ift, ſo tzu Beginn der kommenden erfolgen. e
Verbilligung der Lebensmittel?

Eine erfreuliche Oſterüberraſchung.
DHarf man es wirkli e Butter, Fleiſch und Mehl werdenKlliger. Jn der Tat t ch nicht leugnen, e 8 fit n Tagen

guf den verſchiedenen Märkten des Lebensmittelhandels ein ſichtbares
Nachlaſſen der Preiſe bemerkbar macht. Auf dem Hamburger Butter
markt iſt bei der Auktion der holſteiniſchen Meiereiverbände der Butter
t um A. 9,50 je Pfund geſunken, und auch in Berlin iſt eine Senung, wenn auch nicht in dieſen Umfange, bemerkbar, und daß gerade

vor den hohen Feiertagen, die ſchon in Friedenszeiten ein Steigen der
Butterpreiſe brachten, und auf dem Viehmarkt in Friedrichsfelde ſanken
die Preiſe um faſt durchweg 5 bis 6 A je Pfund. Die Erklärung ln
iſt ſehr einfach: We re der unnatürlichen Preisſteigerung der letzten

ochen haben ſich in den Fleiſchhallen große Vorräte angeſammelt, die
nur mit Preisabſatz abgeſet werden konnten, und die Konſumkraft iſt
erlahmt. eder allen auswärtigen Märkten wird über die ſchlechte
Geſchäftslage für Rinder berichtet. Schließlich und endlich haben ſich
die ſüddeutſchen Mühlen veranlaßt geſehen, in den letzten Tagen ihrePreiſe wiederholt und beträchtlich herab, wovon freilich in Hein noch
wenig zu merken iſt. Auch hierfür liegt die Erklärung auf der Hand;
das ausländiſche Mehl iſt bekanntlich kürzlich freigegeben worden und
ſtellt ſich billiger als das deutſche. Hier allein ſprechen valutariſche
Gründe mit. Man muß dringend hoffen, daß dieſer Umſchwung in derPreisbewegung ſich forkſetzt, re aber, daß wenigſtens der jetzige
e der Preiſe Se alsbald überall bemerkbar macht. Das iſt dann

ich eine erfreuliche Oſtergabe

Das „befreite“ Straßburg.
Jn der angeſehenen engliſchen Monatsſchrift „The Con aryNeview“ veröffentlicht der bekannte engli Peter und Schriftſteller

Norman Angell einen bemerkenswerten atz über Frankreich und ſein
Kolonialheer, in dem er auf die ſchweren Gefahren hinweiſt, die die
geſamte weiße Raſſe durch die Bewaffnung der Schwarzen entſtanden
ſind. Norman Angell meint, es ſei gewiß verſtändlich, wenn Frankreich
angeſichts ſeiner immer mehr ſinkenden Geburtsziffer zu der Bewaffnung
der Neger griffe, da es nur durch eine ſolche ſein gegenwärtiges künſt
liches Ubergewicht gegen das beſtegte Deutſchland aufrechterhalten könne,
aber die Neger wüßten das ſelber, oder fühlten es zum mindeſten in

eſtinktiv und ſeien daher zum erſten Male von dem Gedanken gepackt, daß
auch ſie aktiv in die an Se Politik eingreifen könnten. Von da bis
zu einer ernſten Bedrohung der weißen Raſſe dürfte es aber nur ein
Schritt ſein. Jm Zuſammenhange mit dieſen allgemeinen Erwägun

gen gibt Norman Angell einen ſehr intereſſanten perſönlichen Eindruck
wieder, den er auf ſeiner Rückreiſe vom allafrikaniſchen Kongreß in
Paris auf der Durchreiſe in Straßburg gehabt hat. Er ſchreibt wörtlich
folgendes: Auf meiner Reiſe hatte ich auch Gelegenheit, Straßburg zu
w. für deſſen Befreiung ſo viele Taufende franzöſiſcher Jünglingeihr ben geopfert haben. An einem ſonnigen Sonntag morgen
ſchlenderte ich den großen ſtädtiſchen Bädern, die die Deutſchen
während ihrer Herrſchaft im Elſaß erbaut hatten. Bei meiner Rückkehr
zu meinem Hotel fand ich mich plötzlich unmittelbar folgender Szene

genüber: Jn der hellen Sommerſonne ſtanden lange Reihen von
egern. Sie warteten vor den neuen von den Franzoſen eingerichteten

öffentlichen Häuſern. Drinnen waren weiße ädchen, die befreiten
Töchter Frankreichs Man braucht den wirkungsvollen Worten des
klarſehenden Engländers kaum mehr etwas hinzuzufügen.

Bermiſchte Nachrichten.

Eine ſeltſame Liebestragödie.
Frankfurt a. M. 18. April. Ein hieſiger 65 jähriger ver

witweter Gaſtwirt unterhielt mit der 21 jährigen Tochter eines Frank
furter Kaufmanns ein Liebesverhältnis. Der Verbindung des Paares
widerſetzten ſich die Eltern des Mädchens. Das Paar reiſte darauf
nach Biedenkopf und begab ſich auf ven dortigen Friedhof, um hier

meinſam am Grabe der Frau des Gaſtwirks aus dem Leben zuſt iden. Der Mann gab nun auf das Mädchen zwei Revolverſchüſſe

ab. Als er das Mädchen tot glaubte, lief er davon und reiſte mit
dem nächſten Zuge ab. Wo er ſich gegenwärtig aufhält, konnte noch
nicht feſtgeſtellt werden. Das Mädchen wurde nach Marburg in die
Klinik gebracht, wo es ſeinen Verletzungen erlag.

überfall in einer Bebärfuisanſtakt.
Berlin, 18. April. Ein Kaufmann aus Eydtkuhnen hatte auf

einem Berliner Poſtamt einen Mann ung u die ihn zu einer
Fahrt nach Wannſee einlnd. Am Bahnhof Wannſee ſuchten die bei
den eine Bedürfnisanſtalt auf. Dort zwang der Fremde den Kanf
mann, indem er ihn einen Dolch auf die Bruſt ſetzte, zur Heraus
gabe ſeiner ſämtlichen Wertſachen, ſeiner Brieftaſche mit über 1000

ne er er r Jurg i Moreeg de er nemit der e on ziehen. Auf die ifun s Täters2000 Belohnung ausgeſetzt worden. greers ß
Gewinn Auszug

S S g. S der 719. Preuß Südd. (245. Preußz.) Klaſſen-Lokkerie
5. Klaſſe. 2, Ziehungstag 22. April 1932

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich ohe Gewinne gefallenund zwar ſe einer auf die Soſe gleicher Nummer in den eben
Abtellungen I uns I

Ohne Gewehr. Nachdruck verboten.
Gr der Vormittagsziehnng wurden Sewinne Kber 490 Mark gezogen

4 a 10000 Mr. 41618 188487
26 u 5000 Mk. 16080 24756 41988 68804 124688 188288 144889

445936 169580 162707 204588 268746 278801
124 u 8000 M. 8114 9654 19910 38205 49198 651808 57627 60824 62029

62646 64600 665435 76000 80908 67160 90800 90864 91885 95084 101249
106748 108782 118902 126704 129691 180458 184529 141578 2481895 148914
160508 155868 162080 166240 469348 174695 178768 1865926 189956 194797
2308468 208827 211694 218990 2157768 218550 220487 438941 248826 249782
252267 2583882 266652 2656831 267968 273292 274844 279896 288444 387806
391607 295328

878 a 1000 M 681 981 2485 2802 33172 s 4984 7109 13864 16882
18009 21142 22709 22871 28547 39116 80846 81080 34836 98940 89068
40201 41621 42883 46960 47765 49372 49601 50328 52818 62869 58428
68844 56101 55916 693756 688126 89182 69985 74683 77657 70888
7osss 88279 84528 85702 87710 87874 90557 90980 o1269 91802 98276
96246 96787 101801 102871 106815 107278 107802 107813 100127 111524
116680 116686 117858 117841 118676 118815 128788 124286 136081 127085
181482 184348 185500 187818 189301 142721 148548 148794 149051 148751
160404 150599 151650 161887 1889 153584 168616 1656185 166165 160882
161179 168381 167475 169568 170978 178388 176787 177688 178782 182954
185946 186629 187880 189007 190256 191021 181122 193117 183268 198818

197124 198000 200887 202524 208852 204868 2068118 308808 208074 209124
209188 210344 211212 212949 216878 216584 216473 218606 316767 2204400
222417 222672 224528 226808 325947 227478 227519 228181 328466 230258

232887 284477 234575 286144 288086 238783 2884380 242721 245997 248711
248117 249186 252412 268886 2355888 260726 261611 264446 264849 365519

266471 207688 268121 269058 269166 269925 2700652 270940 272116 272768
278569 277208 278204 280544 284477 286188 287405 3870938 201056 291118
2916569 291846 294983 297688 298292 299570

n der Rachmittagsziehnng wurden Gewinne ber a50 Mark gezegen:

3 a 10000 M s4088
20 n 5000 M 9083 10610 84108 90080 116929 186987 366801 166663

202044 226654
110 u 3000 M 4006 12825 16827 19867 28879 88670 87606 89688 41085

58289 66561 67908 68296 78787 83831 851860 91449 92067 97512 100272
101876 108596 117607 118697 188867 149498 149951 166171 1860262 167581
160166 168107 169968 177708 178696 198099 202955 3070885 216864 218834
318608 285475 298872 245224 245026 248080 250092 258802 2654684 272288
378276 269648 291090 292404 299901

864 a 1000 M 1298 1884 4661 e501 6984 10983 11868 12212 18360
31618 21608 28241 28299 26043 28926 31122 32961 36789 87861 38344
41100 41942 42978 48828 465608 471091 52786 53414 56269 67426 61888
62606 68878 66297 70584 72226 71382 72201 78146 72488 73469 78881
g1566 84872 865648 96711 88086 89979 92682 94747 96440 96602 97085
102015s 194898 110269 110488 112847 113161 114805 116869 116084 116878
131673 122696 128291 124062 124219 124264 129044 129798 180264 281968
121196 133221 182660 188787 186248 1889097 140862 148242 445612 146916
147074 148448 161766 168680 166240 167087 168049 160521 161810 162970
164186 164715 166868 166688 167920 170106 174203 1765682 177009 177196
177214 176866 188147 188317 186824 187281 187449 188868 188484 191719
205266 200486 2600800 212850 218954 214848 214887 224772 216027 216952
318618 216988 221187 234876 227954 339121 326317 329882 220098 2809747
281588 381706 281961 2832045 228863 284081 286062 286389 285408 28811
286417 289670 239416 2300909 242464 2438162 246641 248349 269842 286994
353856 2660908 361808 262685 266629 267457 267828 267721 208886 268548
268719 274698 278028 2682941 284258 267070 287317 288776 888868 291685
396827 287146 297284 2969230

Die in dem vorſtehenden Gewinn Auszug nicht enthaltenen
niedrigeren Sewinue nd ans den Litten zu erſehen die et
den ſtaatlichen Lotterie Einnehmern zur nnentgeltichen Ein

ſicht ausliegen.

Sport Nachrichten des „Merſebn
Fußball am Kurfreltag.

Sowohl der wie der Sportverein 99 ſchlugen GW en gehe e Weinerer
ſ

S. und ſchickte ſie nach techniſ überl Spiel
5 a B. er en Aber, e ehe an demit d lei 3 0) mit demS erh. Rechte de See m

Se Merſeburg Bimgriag- Weimar 5:2.
Das Spiel

Seier e n i Mnten ver San erger dena die G e in vor uß abgebrochen werden
ſeinen linken Ver

es, daß der gebot t unter uſtſtand. W offen geſprochen: Die Thüringer Ligamannſchaft war für
keinunſeren r kein paſſender Gegner. Durch ſein ſchwaches Können

die beiden Tore

viel

S auch ſchwache r z leicht nehmen. Jn die Tore teilen

Tore der

Reſultate des Sportvereins 1899.
I. VfB.-Apolda (Liga) 3:0 (3 0). Bericht folgt. IV. Sport

freunde IV- Halle 2:4 (22). V. Turn u. Sportverein II-Neu
xöſſen 3 1 (2

FußballStädtewettkampf Halle Magdeburg 4:1 3).
(Eigener Bericht

Vor etwa 4000 Zuſchauern ſtanden ſich geſtern nachmittag auf dem
Boruſſia- Platze in Halle die repräſentativen Mannſchaften von Halle
und Mgadeburg im Wettkampf gegenüber. Während Magdeburg mit
ſeinem beſten Mannſchaftsmaterial antrat, mußte Halle auf die Mit
e der beiden beſten Vereine 98 und Wacker verzichten, die aus
wärts kämpften. Deshalb ſetzte ſich die Halleſche Mannſchaft faſt durch
weg aus Spielern von 96 und Boruſſig zuſammen. Trotzdem war die
Mannſchaft vorzüglich und teilweiſe den Magdeburgern ſtark über
ſegen. Bei dieſen gefiel beſonders die ſtarke Hintermannſchaft, die
eine größere Niederlage vereitelte. Jm Magdeburger Sturm fiel
der Mittelmann ſtark ah. Bei Halle klappte ſo ziemlich alles. Kloppe
im Tor hielt einige ſchwere Bälle in guker Form. Die Verteidigung
xagte zwar nicht beſonders hervor, genügte aber den Anforderungen
Vorzügliches leiſtete der Sturm bis vor das feindliche Tor; dann
verſagte er und ließ unzähliche Chancen vorübergehen. Vor allem das
Jnnentrio leiſtete feine Kombination. Meißner und Förderer, der
alte, aber immer noch ſehr gute Kämpe ſchoſſen je 2 Tore Der flinke
Rechtsaußen wurde zu wenig beſchäftigt. Jm ganzen lieferten ſich die
Mannſchaften bei vorzüglichem Wetter einen flotten, fatren Kampf.
e e iſt anfangs im Vorteil und legt ein Tor vor. Dann kommt

alle auf und kann durch Meißner ausgleichen. Jn der zweiten Hälfte
iſt Halle beſtändig überlegen, läßt aber viele Gelegenheiten aus. Kurz

tereinander fallen durch Förderer und Meißner zwei Tore Mag
trg macht verzweifelte Verſuche, aufzuholen. Aber Kloppe im Tor

iſt nicht überwinden. Kurz vor Schluß wehrt Magdeburgs Torwächter e en Ball ſchlecht ab. Förderer bekommt den Ball zu faſſen
und ſendet in prächtigem Flachſchuß unhaltbar ein. Dann bleibt das
Reſultat unverändert bis zum Schlußpfiff. Halle konnte, wie bisher,
auch dieſes Spiel für ſich beenden. Am kommenden Mittwoch findet
in Halle ein Ubungskampf zwiſchen der mitteldeutſchen Verbands
mannſchaft und einer Auswahlmannſchaft des Saalekreiſes ſtatt. Sg.

Um die mitteldentſche Fußballmeiſterſchaft.
Fußballring Dresden Sportverein 98- Halle 1:0.

Das Spiel fand vor 6000 Zuſchauern in Dresden auf dem Guts
mutsplatze ſtatt. Die gebotenen Leiſtungen in dieſem Spiele waren
nicht überagender Natur. Es fehlte beiden Mannſchaften das flüſſige
Zuſammenſpiel. Halle trat mit Erſatz für Gäbelein an. Beiderſeits
wurde hart angegangen und auch reichlich körperlich geſpielt. Gerzabeck
war der Spieler, der den einzigen Erfolg des Tages herausholte.

TrommelballWettſpiele

preußen-Syortplah. e Oſterfonnabend.

Spielvereinigung (Liga) Falkenſtein (Bgtld.)
Preußen l.gegen

Vorher: Germania 1. Knaben Preußen 1. Knaben (Herausfordgs.Spiel)

e

Turnverein gegen Turneriſche Vereinigung b 79 69 Vorteile, Turn
perein gegen Turneriſche Vereinigung b 70 48 Vorteile, Turnverein
Ammendorf gegen Männer-Turnverein 72 65 Vorteile.

Merſeburger Fußballiport am Hfterſeſte.

Berliner und Leipziger Gäſte!
Eine Fülle guter Veranſtaltungen bringen die Oſterfeiertage. Der

VBallſpiel-Club Preußen
eröffnet den Reigen bereits heute abend mit einem Spiele gegen
die Spielvereinigung Falkenſtein, eine gute rer einem
außerordentlich durchſchlagskräftigen Jnnenſturm. Der Kampf findet
auf dem Preußen Sportplatz am hinteren Gotthardtsteich ſtatt; er be
ginnt um 1286 Uhr. Wir glauben an einen Sieg der Vogtländer.
Der erſte Feſttag bringt dann mit der Begegnung

CimbriaBerlin und VfL.- Merſeburg
das Hauptereignis. Schon die Einleitung zu dieſem hochintereſſanten
Treffen iſt recht vielverſprechend, da der VfL. auch eine Berliner
Hockeymannſchaft verpflichtet hat, die ſich hier zum erſten Male
präſentiert und ab 3 Uhr gegen die Stockballmannſchaft des Platz
beſitzers ſpielt. Von 4 Uhr ab haben dann die Fußballer das Wort.
Die Berliner Mannſchaft hatte in letzter Zeit geradezu verblüffende
Erfolge zu verzeichnen. So ſpielte die Cimbrig gegen HerthaBerlin
10, gegen die ſtarken Berliner Preußen 4.2, gegen die berühmte
Vorwärts Mannſchaft Berlin, die in ihren Reihen zwei der bekannteſten
repräſentativen Spieler Deutſchlands beſitzt, ſogar mit 20 (Vorwärts
ſchlug bekanntlich unſeren VfL. ſ. Zt. hier in Merſeburg 1.0), Das
ſind Reſultate, die der Mannſchaft ein glänzendes Zeugnis ausſtellen und
hervorragende Leiſtungen erwarten laſſen. Die Elf beſteht vorwiegend
aus jüngeren Spielern; ſie ſetzt ſich folgendermaßen zuſammen Tor:
Weißkopf; Verteidiger Werdin, Linke; Läufer: Müller, Steffens,
Buffleb! Stürmer: iſpielte Werdin mehrfach repräſenkativ in Karlsbad (Böhmen), Linke

elding, Fielitz, Gutſche, Stephan, Jänſch. Davon

e hſpielte in Hamburg, auch Steffens wak repräſentativ in Karlsbad tätig,
ebenſo Fielis; der e e Mann iſt zweifellos der Mittelläufer
Gutſche, der auf dieſem Poſten ſeinem ehemaligen Verein Union Ober
ſchöneweide in der Spielzeit 1919/20 zur e im Verband
Brandenburgiſcher Ballſpielvereine verhalf. Stephan, der halblinke
Verbindungsſtürmer, iſt der Torſchütze der Mannſchaft, er ſpielte mit
der Viktoria- Berlin gegen den berühmten M. T.K. in Budapeſt und
gegen den D. F. C. in Prag. Unſer VfL. wird alſo von vornherein alles
aus ſich herausgeben müſſen, um von dieſem Gegner nicht überrumpelt
zu werden, zumal die Berliner ihre Angriffe mit rieſiger Energie
durchführen. Vor allem muß Schenk ſehr auf der Hut ſein. Merſeburgs
Mannſchaft wird vorausſichtlich in allerſtärkſter Aufſtellung antreten.

rger Korreſpondent

Es iſt ein heißes, erbittertes Ringen zu erwarten, bei dem der Schieds
richter ſtark engagiert ſein dürfte.

Zur gleichen Zeit ſtehen ſich auf dem Sportplatz an der Halleſchen
Straße der

Sportverein 99 und der Leipziger F. C. Pfeil
gegenüber. Auch hier wird es zu einem intereſſanten Kampfe kommen,
denn in keiner Ligaklaſſe iſt wohl die Spielſtärke der einzelnen Mann
ſchaften eine ſo ausgeglichene, wie in der des Kreiſes Nordweſtſachens.
Daß unſere 99 er dieſer Klaſſe ein vollkommen n wen Gegner
ſind, haben ſie in letzter Zeit mehrfach bewieſen. Der Kampf, den
Thiele (96-Halle) leiten wird, verſpricht recht ſpannend zu werden. Etwas Beſonderes wird wieder in der Pauſe geboten. Sie n Box
Abteilung unſerer er wird zwei Trainingskämpfe über je drei Runden
zu 2 Minuten und zwar je einen Kampf für Herren und Knaben

1. Ostertetertag. A Uhr nachm. gegen Peſt Leipzig (iga)
auf dem 99 er Sportplatz an der Halleschen Straße.
In der Pause Vorführung von Herren- u. Jugend-

B

e See een

Am zweiten Feſttag ſpielt dann die
Berliner Cimbrig gegen unſere Preußen

auf dem Preußen-Sporkplatze. Nach ſeinem jüngſten Mißgeſchick wird
der Ballſpiel-Club Preußen alle Regiſter ſeines Könnens ziehen, um
die Scharte des vergangenen Sonntags wieder auszuwetzen. Er hat
ja das Material dazu, leider aber iſt nicht immer ſeine ſtärkſte Elf
zur Stelle. Beſonders dürfte natürlich der Vergleich intereſſieren, wie
ſich Preußen aus der Affäre ziehen wird, nachdem der VfL. qm Tage
vorher gegen die gleiche Mannſchaft ſpielte.

Spiele der unteren Mannſchaften des VfL. Am erſten Feiertag:
3441 Uhr T. Jugend Wacker- Bernburg II. Jugend Helios-Leipzig-
2 Uhr IV. Jugend GSportvereinigung- Weißenfels. Am zweiten
Feiertag. Vf L. Ligareſ. Sportfreunde-Ligareſ. Vorher III. Mann
ſchaft Preußen III-Halle, 1 Uhr; Komet III- Halle gegen IV. Mannſch.

Sportfreunde I Ammendorf 1910 I.
Abermals iſt es den „Sportfreunden“ gelungen, einen guten

Gegner für die Feiertage zu fordern; es iſt für diesmal die gute
Ammendorfer Mannſchaſt, welche gegen hieſige 99 T mit 2 unterſag.
Diesmal hat 1910 den Vorteil des eigenen Platzes. wir
mit voller Mannſchaft alles daran ſetzen müſſen, um ehrenvoll ab
zuſchneiden

t

Fauſtballſpiele
finden am 2. Oſterfeiertag, vormittags von 9 Uhr ab, von ſämmtlichen
ſpielfreien Mannſchaften, auch Turnerinnen, der Zurneriſchen Ver
einigung auf dem Spielplatze am Strandſchlößchen ſtatt.

Sportfreunde wird



I d der Schweſter Maria für

e. Sehr Sncrzereen Eiſerne Lrtiss 8w!ny Sonnnherh den W. April o
Erkke

Anzeigen

n de Afiahe dee n
n an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder
Piähen können wir keine
Verantwortung übernehmen,
jedoch werden die Wünſche
der Auftraggeber nach Mög

lichkeit Frau Gortung
geb. Grobstock.

Mensseburg, Ostern 1922

Statt Karten
Die Vertobung hrer Tochter Margarete

mit dem Bechnungsführer Herrn
Otto Schulzs in Mimnchsburg zeigt

an
Otto Schulze

Verlobte

Margarete Gertung

Statt Karten
n cher Die Verſobung unserer

h e roehter Friocleſmie Herm Rudolf Eriedel Lehmann
Feropte, Bierkämper zeigen wir ergebenst Rudolf Bierkamper

Merseburg, VerlobteOetern 1922 löpfermeirter Richard Lehmann n Nertomeersehburg

S i. Fr. w Art iS Gmee eFür die zur Kon e9 Fematton unſeres 9 Die Verlo bung meiner
n Se ren Liska mit Herm Alfred Liska Köppe
lationen n wir cher beehre en wieh hieren e Alfred StecherKarle aura er Köppe Verlobte
n alt a Ostern 1982. Merseburg. HKatora 1923.

h

Braunes C
Sämtliche Gebranchsartitet in allen Formen

und Größen zu beſonders niedrigen Hreiſen.

Milchtöpfe im vandel
6 verſchiedene Größen Mk.

Herzlichen dant

ſagen wir allen denen,
welche den Sarg unſeres

lieben kleinen e
Walter

mit Blumen und Kränzen
ſchinückten. Auch Herrn
Paſt. Schumann danken

s eſonders danken wir

ihre treue Pflege während
ſeiner ſchweren Krankheit

trauernden

in

Maria Hartung

Max Wagner

grüben als Verlobte

Gr. -Kayna, Ostern 1929.

nebſt Betten

kaufen geſucht.

an die Exped. d. Bl

Betten Matratze
h puſgnmen oder geteilt zu

Angebote
unter 1716 r Preis ang.

und junges, ſtarkes
Ardveltspferdſtehen zum e

Geſchäftslage
J

mögl
werdender Wohnung

Selbſtkäuſer ſocht ſofort
bei hoher Anzahlung in guter

in gutem baulichen Zuſtande
mit Laden und frei

zu
katzfen. Gefl. Angeb. unter
1719 an die Exped. d. Bl.

und 1 Bock
iſt zu verkaufen

Junge, neumilchende

ne ger
Sofort zu verkaufen

Für die Teilnaghme
eim Begräbnis un

lieben

Hinerbliebenen

Mathilde Knoche
geb. Geisler.

Meder- Bonn Ostern 19282

h h

Gr. Bäckereigrundſtück in
Sachſen, einzige im Dorfe
250000 Mark. 2 Schmiede
grundſtücke in hieſiger Nähe
Landgaſthof mit Material
warenhandlung bei Lützen
160 000 Mark. Koloniol

Abrennng, Invalidendank
4 Hallenſia Viehverſicherung

Thrg. Treuhandvereinigung

zu verkaufen Venenien I.

2 Ziegenlämmer
(Böcke) ſind abzugeben

Leung Nr. 44
Sunge

Dackel Hunder waren Geſch. mit Engros
9 er en 200000 n u verkaufen Reumarkts2

t t Flei in
Friede r n e ehe J z. Meng Gänze

Emil Jahr J 49 Objekte a du O arlehen Avelkaufen Blöften e. 7.Vorlobts e t Gr ne „Merſebg. Breite
e e 10 kleine Gänſe

n verkaufen
WMenuſchan Nr. 69.

eg. 16.4. 1922

Am Monktag, 24. April
er. nachmittags 3 Uhr ſoll
der der Gemeinde Frankleben

gehörige Gaſthof mit Bäcke
reibetrieb öffentl. verpachtet

werden. Die Bedingungen

e

e 9
bagttg- Pera

h Merseburg

Ais Vermahlte empfehlen sien und
grüssen

Hau RKonniger u. Frau
Martha geb. Pila ek

Helbra
Ostern 1922

e e

2 üheche Mäntel

ür Mädchen von 13
preiswert zu verkaufen
S Chriſtianenſtr. 5, 1 Tr.

ung Saeren

ha n Klavier 1 ßw. eingill. ver Kochherd. Aen 4030
2 et e Bettſtellen, verkaufen Meuſchan 28,

eiſerne Bettſtelle, ee S Bruteiern. Külen
3

Schräntze, Waſchwannen, on Ia rebhf. Jtalienern

liegen beim Unterzeichneten
während der Dienſtſtunden
zu Jedermanns Einſicht aus
Der Geineinde- Vorſteher

Jg. n ſucht ſofor
2 u oder

zu rn Angebote unter

1718 an die Exped. d. Bl

Möbl. Zimmer
von Leung Angeſtellten ſof
oder ſpäter geſucht. Aung
unt. 1721 an die Exp. d. Bl

IIöhl Der od. Schlafst

Karfreitag nachmittag 4 Uhr, verſchied ganz
unerwartet unſere liebe Schweſter Schwägerin

und Tante, die verwitwete Frau e
Marie Hipp

geh. Köderim Alter von 10 Jahren 5 Monaten
bitten um ſtille Teilnahme.

Jm Namen aller Hinterbliebenen
Hermann Pohley.

Die Beerdigung findet am 3. Ofterfeiertage

Wir

nachmittags 3 Uhr von der Kapelle des ſtädtiſchen
Friedhofs aus ſtatt. Etwaige Blumenſpenden
bitten wir an Herrn Kürſchnermeiſter Köppe,
Gotthardtſtraße 24, abzugeben.

Oſtern fortzugshalber
verkaufen.
der Exped. d. Bl.

verſch. Wirtſcha tsſachem
neue und gut erhalten, nach

zu

Zu en in
in. Kammerpreis ausgegeich.,

T er 8, ptr.

8 armiger Kronlenchter
für Gas u. Elektr. zu verk.

Bruteier
gelben u. w. Orpington,

1 Pferd
(brauner

zu verkaufen

Wallach) ſowie z
2 ftriſchm. Kühe

Jeit, Meuſchauer Mühle.

er
haben den beſten Erfolg im
Merſebg. Korreſpondent.

ne J 28

r d anW e e nmöbl. mmer
verm. Bettwäſche w. ev.
e Nebenſ. Ang.

S

von an ſtändigen Jräulein
Ang

Reſt in Hrrester Hit
Buchruckere ſh. Röbner

t

Trauerdruck sachen

Nee

gationale

55 r ha
1712 a. d. Exp. d. Bl.in Achten Inne

Zimmer
mit 2 Betten

rahtee re ergielte. Zur z

behandlg. iſt Leren -Creme beſ.
empfehlen. Zu haben in allen be

theken. Drogerlen und Parfümeriert.

e

Probeheft
koſeg ſei

Zeitſcheift für Pokitik, Literatur und Kunßt

Begründer Friedrich Raumanng,
Herausgeber Wilhelm Helle u. Gertrud Bäumer

enW e u die pol
alle r Werke Heutſchen

e n die an dem Bau eines keuen
ſoziale e vele geſtellten

tsſtaates len

Berkag der r Berlin W. 46.

Sie
e Intereſſen

Strhinungen
e

Blertellahres

geſucht

Neues Schützenhaus.

2-4000 gebr.
Mauerſteine

zu kaufen geſucht. Ang.
ſebſt Preis unter 1715 an
die Exped. d. Bl.

Huflattigblütenſowie alle anderen r Blüten u.

kaufen in gut getrocknetem Zuſtande
egte Handelsvereinigung

e

Annahme e arg n

Wurzeln

Richter Gebrüder Lobe

u. Ankauf

lene und gehrunchte

gut hergerichteteHatlonal- peelstrierkaggen

mit 1 Jahr Fabrik Garantie
Allein Vertreiung u. Muſterlager

BMDmmer, Ia be
Uutlonal- Khrelbkassen

Auch Umtauſch

Alte Promenade 38,
ägüber Hauptpoſt, Tel. 3124

Meiahende Kun

Wogner ſtraße 8.

1 Ziege (2ſährg.)r r We len Hersehurger Rorrespondent

Leung Ne. 9 Sſaallde Deuſghe Oder in

möglichſt umgehend erbeten.
über Wohnung für auswärtige Schüter, wird gern erteilt

Verbrennnngs-Särge
9 Kleine Gänse

zu verkaufen Menſchan 49.

Zuchtſtamm von der Land
wirtſchaftsk. anerkannt und

gibt ab Nenz, Schkopan

h und w. Tien g.
Kerle e

Stacit- u. er

Nachm.

e Sarem
Zeit und Geid, wenn Sie hre An

Zeige für auswärtige Zeitungen durch
imsers Vermittlung senden. Die Be-
réchnung gesehieht au Originalpreisen

e Sehakstsdter ne

d engſepſanzen

Salat u. Blumen
empfiehlt

Särtnerei Slera

Barby a. d. Elbe.

gehende höhere Bildung aneignen oder welche Lehre

oder die Begmtenkanſfbahn wählen, oder nach Er

Uchen neuen Oberſchule erreichen

Begabte Schüler und Schülerinnen aus der Volks
ſchule, im Alter von 12 bis 15 Jahren, welche ſich ent
weder nur eine über das Ziel der Volksſchule hinaus

werden wollen oder ſpäter einen techniſchen, kaunf
männiſchen oder anderen Beruf u ergreifen gedenken,

langung der Reife zu ſtudieren beabſichligen, können
dies durch den Beſuch der nach Oſtern beginnenden ſtag t

Anmeldungen
Nähere Anskunft, auch

v

beſeit. re n
e ne ee zErw. u. Kind. ohne

ſtör. 1000000 fach bewä

aus Metall und Holz, ſowie großes Lagerelchener nd leſerner Pfoſten Härge

Metall Särge
Sarg- Magazin O. Scholz Ww.

Jnhaber Gebr. ScholzSGotthardtſtraße 84

Tiefschwérz
gläret im ben

i

Gotthardtſtraße 34

in Neu Röſſen
für den

(Nebenausgabe:

9 M. Bolling,e e 21

Anzeigen Annahme

J Merſeburger Korreſpondent

„Schafſtädter Zeitung e e
e Hennne, Rammb. Str. 39

u
Paul Haumann

e

Kirchüſche Vachtichten

Sotntag, den 16. April 1922 (1. Oſterfeiertag)
Vorm. 10 Uhr a ren mit Motette.
Nachm. 5 Uhr: Predigt.
Kollekte für Kaiſer JriedrichSiechenhaus in Wittenberg
Montag, den 17. April 1922 Oſterfelertag)Vom 10 Uhr: Feſtgottesdienſt mit Motette

2 Uhr Liturgiſche Andacht.
Kollekte für Eckartshaus.

e e e e O. in z2 bis Sehr guter
e er zu verk. Zu erfr.ſchüiten Schaſſtädt.

18 April e

von 8 5 m nachznittags halte ich

Sprechtagin meiner ag zu
Schafſtädt, Rerſebutge

Frieda Schmidt
Paul Kellner

gtüssen als Verlobte
Sohafs tat Niederwänse ehOstern 1922

Straße 1258, ab.
Pöhrig, Rechtsanwalt u. Hotat

Druckſachen
jeder Art

Bekanntmachung
Hie Ausgabe der neuen Broimarken erfolgt am

Dienstag, den 18. Apeil 1922,
nur vormittags

während der Dienſtſtunden in Zimmer 4.
Schafſtädt, den 13. April 1922.

Der Magiſtrat.

für den Geſchäfts u. Privat
bedarf, für Behörden und
Vereine fertigt ſauber und

preiswert

Buchdruckerei
Otto Brünner,Schatnadt. Telephon 20



Sette 8. Nr. 89.

Papierabſälle!
werden vom 19. bis 22. April zu

hohen Tagespreiſen noch angenommen.

r ePapierverarbeitungswerk.

Seerteg, e 18. d. M., vorm. 11 i

im Hofe des Jache ſchen e in Jrankleben.
(Ausführl. Jnſerat vom 13. d. M.). Ferner kommen
noch zum Verkauf:

1 Grasmäher, 1 Reinigungsmaſchine (neu), Zen
trifuge (neu), mehrere Sielengeſchirre.

Albert Franke, beeidigter Auktionator.

nahe meine Praxts nach

PoSs ter 7 verlegt.
Pr. Wiegand, Frauenarzt,
Telephon 483 Telephon 488

910, 3--4 Ur echſtunden Sonnabd. nachm. en

e e S
n
An ſoh. Mog. hat Dr. Schroders nene h

für Haut- u. Geschlechtsleiden
als 2 S Fr. Uriehstrade r el. vaor.

ehea dem RatanetrreeeAn GGGSG RKLIIIISSkcaeeKleinkunſtbühne m

KKB Neues Schützenhaus KKB
Dir. Hermann Eilenberger.Aur und 2. Gfterfetertag 1922.

die wondäne Sprecherin und
Sängerin

Mariang, das ömrilimnigenſ

Halb Weib

einer e e des
odernen Brett

Maria Carlas

Ab 1. Feiertag

Das ſeltſamſte Naturwunder der Erdel Seeder elegante Chanſonier und
e am Klavier

das W r Segen Ueberraſchungen
Gdie v e teege

ſängerin
Pool Gaurden Duo

wiodernes Geſangs und nzduett

C GöbS v. d. Mailänder Oper in ihren gen S di
I mimiſchen und Charaktertänzen tänzerin

n Maria Carlas und Partuerin
in ihren entzückenden Tanzſpielen.

Halb Gorilla m 1. Feiertag 2 re e lnngen im a
4 Uhr. Saale. 8 Uhr.

Keine JlluſionKalsneller
1. und 2mit den erlegten Gorillas

Eine menſchliche Abnormität im wahren Sinne des Wortes zeigt die obenſtehende Abbildung. Es iſt
Mariang, genannt das Gorillamädchen. Dieſelbe iſt 18 Jahre alt und wurde als Tochter einer deutſchen
Anſiedlerfamilte in Duala (Afrika) geboren. Jhre Eltern und Geſchwiſter ſind ganz normal. Schon bei
der Geburt war man ſehr erſtaunt, weil das Kind eher Aehnlichkeit mit einem Gorilla als mit einem Menſchen
hatte, jedoch gedieh e und entwickelte ſich zu einem hübſchen Mädchen. Weil der ganze Körper wie bei
einem Gorillaaffen vom Halſe beginnend behaart iſt, der Knochenbau der linken Schulter große Aehnlichkeit ausgeführt von Soliſten desmit dem Oberläuſer eines Gorillas aufweiſt, der Rücken in gleicher Weiſe wie bei einem ſolchen geteilt und gefü

werseburg.
Oſterfeiertag von 11—1 Uhr

Frühſchoppen Konzert,
von 4——-7 und 8--11 Uhr

KünſtlerAnterhaltungsmuſk,
GörlachOrcheſters.

geſcheitelt iſt, ſo erregte ſie auch ſchon frühzeitig das Intereſſe der ärztlichen Wiſſenſchaft und wurde im Jahre S
1920 auf der Univerſität Frankfurt am Main durch Herrn Profeſſor Herxheimer dem Profeſſorenkongreß vor
geſtellt und von ihrem Körper eine wiſſenſchaftliche Wachsplaſtik angefertigt. Die Mutter von Mariang
erzählt folgende Begebenheit aus ihrem Leben, worauf ſie die abnorme Sntwickelung ih es Kindes zurückführt.Jn der Zeit, als ſtk Mariang unter dem Herzen trug, war ſie Augenzeuge, wie ihr Mann deſſen Plantagen

gelände in der Nähe eines Urwaldes lag, von einem Gorilla erdrückt wurde, nachdem vorher eine der ebenſo S
intereſſanten als gefährlichen Gorillajagden ſtattgefunden hatte. Die Mutter von Mariang brach vor Schreck
bewutßtlos zuſammen. Nach 5 Monaten kam Mariang zur Welt und man konnte nun ſehen, wie die Laune
der Natur ein eigenartiges Spiel getrieben hatte, indem ihr Kind die tieriſchen Körpermekmale mit zur Welt
brachte. Die Aerzte bezweifeln zwar, daß die abnorme Entwickelung von Mariang eine Folge des erlittenen
Schreckens darſtellt, aber die Mutter glaubt es, ſie läßt ſich nicht davon abbringen.

Loerechstungen es Sperlalarztes: Dr. Hrugaußer Miene
Sonntags 10 1. Vom i9. 19 apeſt geschlossen
Woenomags: 10

Er zgse ghnen, vaß Ste durch
der Aok Seeſand Mandelkleie ſchon nach
kurzer Zeit von allen Hautunreinheiten, Mit
en Pickeln, Puſteln befreit find. Aok
SeeſandWMandelkleie macht die Haut blumen
zart, roſig, jugendfriſch. Aeberall erhältlich.

Anwendung

Ladung Saaſſartofenn

(Farnaſſio und Woltmann)

licher Ertragsfähigkeit trifft fofort nach den Feiertagen aufHnhof ein. Einige Tage ſpäter

Ladung Frühlartoſfeln
(ichter ſche oval frühblaue und Upto date). Beſtellungen
nimmt entgegen H. Burde, Am tshaäufer

hieſtgem Slterbe
von anerkannt außerordent

2 erlegte Gorillas werden ebenfalls gezeigt
Sowe wo des e „Piocho“, der größte Jndianerrieſe der heutigen Zeit,
2. Abteilung genannt der amerikaniſche Machnow. Komplett 2,45 Mr.

Fabelhaft? Staunenerregend!
Ferner in der e Roſa Violetta, die einzig lebende, exiſticrende Halbdame
3. Abteilung (das myſtrriöſe Rätſeh ſchreibt, zeichnet, malt und ſtickt mit dem Munde

demgenigen der nachweiſt, daß Marxiang in einem künſtlichen Hell ſteckt.

Die Direktion

50000 Mark Belohnung

Es ladet ergebenſt ein

Telefon 461.

Saat K

Fr. Fre
Gr. Ritterstr. 7.

artoffeln
(frühe Rose, Kaiserkrone,
oval Blaue, und Kuckuk).

Die in kleinen Mengen bestellten bitte abzuholen
die größ. Posten treffen in den nächten Tagen ein

y9ang,
Gr. Riſterstr. 7.

Bie le vermög. Damen
wünſch. Heirat. Herren a.
v. Vermög. erb. ſof. Aus
kunft Unlon Zerlln 25.
feſt Damen u. Herren,

auch ohne Vermög.,
die ſich gut verheir. woll. gibt
koſtenl. Ausk. Frau Puhimann

Berlin. Welßenburgerstr. 43.

So
Jsdermann

kann ſof. den ausſichtsreichen

Kruftoggen-
Führer-Berut
erlernen. Verlangen Sie
koſtenlos Proſpekt von der

Automohil- Lehranstalt
Hugo Have, Halle g. S.
Merſeburger Straße 95 a.

Se
Meteren

zu einem Wohnhaus zu ver
geben. Angeb. unter 1720
an die Exped. d. Bl.

Suche einen tüchtigen
Sehwinmeistsr

Sternherg, Leunger Str. 30

werden angenommenSchmidt Aegelet,

ſche
Kavgen- Gehnne

geſucht. Bewerbungen mit
Zeugnisabſchriften und An
gabe der Gehaltsanſprüche
ſind bis 25. 4 einzureichen.
Allvemeine Ortkrantentasse

in Merzehurg.

Legelet Arnefte

werden angenommen

Kontor
für Schreibmaſchine un
Stenographie geſucht.
bach n ſteuerberatungetele

Rittergut Bündorf.

Ein Kräftiges
Mädchen,

welches Oſtern die Schu

verlaſſen hat, geſucht. Zu
erfragen in der Exp. d. Bl.

n zum v Mai

Ziegelei Amtshäuſer 2. deu

des Rreilandhandes Mersety.

Suche für 1. Mat ordtl.
Küchenmädchen

Frau Helene Beyling,

7 ladetKuopendorf.

WMontag, den 2. Hſter
feiertag, von nachmittags

I 3 Uhr an
Ballmuſit

wozu freundl. einladet
O wald

Sonmaßbendl, dem T5. m 1922

d. 2 Ofterfelertag d. 3 Uhr an

Ballmuſik.
Dazu ladet freundlichſt

Bergſchenke
Am 2. Oſterfeiertag, von

72 Uhr ab,
Ballmuſik.

Es ladet freundlichſt ein

e Tr. Ohme.

Montag, den 2. Oſterſterins

von nachmittag 4 Uhr an

Otto Kießler.

Zum Frühſchoppen für de Feiertage

Bouillon

mit e
u v

Stadttheater
Sonntag, den 16. 4. 1922,nachm. Alt Heidelberg.

Schauſpiel v. W. Meyer
Förſter.
Sonntag abend Hoff

manns Erzählungen.
Kom. Oper v. J. Offenbach.

Montag, den 17. 4. 1928
nachmittags Das Hrei
mäderlhaus n. Schubert.

Montag abend Zar und
Zimmermann. Komiſche
Oper von A. Lortzing.

Dienstag, den 18. 4. 1922,
abends 6 Uhr Fauſt
von J. W. Goethe.

ThaligTheater
Sonntag, den 16. 4. 1922,

Jm weißen Rößl. Luſt
ſpiel von Blumenthal u.
Kadelburg.

Montag, den 17. 4. 1922,
abends 7 Uhr Zwangs
einquartierung. Schwank
von Arnold und Bach.

Hperettentheater
Allabendlich 72 Uhr Die

Poſtmeiſterin. Operette
in 3 Akten v. Leon Jeſſel.

ECüchtiges im R

Alemme Nitterstraße 75.

Der Borſtand. Otto Dietzel,

u Lü*-« C

ochen erfahrenes
Mädchen bei hohem Lohn zu ſo
fort oder ſpäter geſtecht.

Fabrikbeſitzer

Richard Dietrich,bei r e

Eltern 4 Rheingold eFran Bei der großen Vot an Vüroräumen iſt be tne wigleh i ein ein be S Frett“l Vertrauensſtelung.
genommen Breite Str 22. 9 4 S ab 16. 4 täglich abends Alte in der d en re h

S 5 t e h ear en rauen G zu errigh ten S Gross-Stadt- e erren, als Bezirksorgane,tet ein A. Trebſt. Rordire S er VebenberufKen mine ed e g S ogler, 2er ünſwat S und als Träger eine Aktien Geſellſchaft zu gründen. O C nOder Aal geſucht S K. V. GSaxonig.Lauchſtedter St. 285, et S Intereſſenten, welche Büroräume zu mieten wünſchen Sinne lebe anund ſich an der Gründung beteiligen lönnen, werden argetadenen Häſte machen ch e e ger

eng e O wir hiermit nochmals aufn S gebeten, ſich an das S d nr a e Bäre fur Schwarzblecharbeiten, ſowie
Gachſeuwerk G. m. h. H. Kerſeturg. e e e ArbeiterDas Betreten u. Fuß e e Landes haus 2 9 aufnierkſam Der Vorſtand. die in dieſem Fach bereits gearbeitet haben, ſtellen bei

S e n d n zu wenden S Wir Zeit ſtändig gutem Lohn ein. Eptl. Wohnung auf Tauſch Kbcſchan
Lmarky iſt vet Strafe S Slechwarenfabrit und Verzinkerei Kötſchane e H alte Zei ungen t f AktiengeſellſchaftDer Pächter Eduard Klanß, n burger Korreſpondent“. Kötſchau, am Bahnhof
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Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtäbker Zekkungſ. Sonnabend den 45. April 1922

Oſtergewißheit.
Zumir iſt kommen ein heimliches Work. Hiob 12
Es iſt kein Rufen auf den Gaſſen geweſen, ſondern ein Raunen

und Flüſtern: „er hebt!“
Gott hatte ſo verwirrend geſchwiegen zu dem Gutachten des Hohen

Rates: „Dieſer iſt des Todes ſchuldig!“ Wie mögen ſie ſtumm nach
Gottes Widerſpruch ausgeſchaut haben, Alle, die von dem Gekreuzigten
„gehofft hatten, er ſollte Jsrael erlöſen!“ Aber da war keine Stimme
noch Antwort.

Und doch „zu ſeiner Zeit hat Gott offenbaret ſein Wort
(Titus 1, 3); zu den Ungetreuen und doch Getreuen „iſt kommen ein
heimliches Wort.“

Ein heimliches Wort war es auch geweſen, das damals zu Jeſus
kam, als er beim Täufer wieder aus dem Jordan heraufſtieg: „Du
biſt mein lieber Sohn Das war ſein Geheimnis geweſen. Nur
der Vater wußte darum und der Sohn. Manchmal mußte es vor den
blöden Zurufen armer wirrer Kranker geſchützt werden, und dann
war es bei Cäſareg Philippi aufgeleuchtet: „Du biſt des lebendigen
Gottes Sohn!“ im vertrauten Kreiſe, als ein offenes und doch heim
liches Wort, das dann bald im Wirrwarr unklarer Hoffnungen nach
Luft und Leben rang. Am Karfreitag hatte es auch im Sterben
gelegen.

Aber dann hatte unbegreifliches, überſtrömendes Leben die Zer
ſchlagenen gefaßt, gerüttelt, emporgeriſſen, zum Zerſpringen mit un
faßbarer Freude erfüllt. Das war nicht ihr eignes, armes Leben
das war unverkennbar ſeines. Aus dem Sturme unbeſchreiblicher
Freudenahnung ſtieg der klare Gedanke auf: „vb er wohl gekreuzigt iſt,
lebt er doch in Gottes Kraft!“ (2. Kor. 18, 4)

Aber auch ſo blieb es noch ein Geheimnis. Es iſt noch heute ein
Weheimnis, daß er lebt. Nicht vor dem Forum der Weltgeſchichte, der
Weltmächte, der Weiſen und Klugen hat Gott ſein Gutachten über
den Gekreuzigten dem Urteil des hohen Rates entgegengeſtellt. Son
dern zu denen, die ihn von ganzem Herzen ſuchten, iſt immer wieder
in der Stille das heimliche Wort gekommen: „Dies iſt mein lieber

Sohn!“ eWoran wir das erkennen können Daran, daß ihm gegeben iſt
alle Gewalt, die höchſte Gewalt im Himmel und auf Erden die
Macht, leid-, ſchuld- und todverhaftete Menſchenkinder in den freien
Sonnenſchein der Kinder Gottes zu führen.

e e
Wenn einer einem lieben Menſchen etwas beſonders Liebes zu

ſagen hat, ſo ſagt er es ihm heimlich. Wen Gott das Schönſte wiſſen
laſſen will, dem ſagt er es heimlich. Die Oſtergewißheit und die
Oſterfreude ſind noch nie mit lärmenden Beweiſen in eines Menſchen
Herz gekommen. Wo einer im Jnnern neugeboren iſt zu einer leben
digen Hoffnung und Alles überwindenden Freudigkeit, da liegt immer
im Herzensgrunde die eine Klare Gewißheit „Zu miriſt kommen
ein heimliches Wort.“ Wie Viele aber es aufnehmen, denen
ibt es Macht, Gottes Kinder zu werden. P. J.

r

Eine Oſterbetrachtung von Dietrich Graue,“
Pfarrer an der Marienkirche in Berlin.

Es iſt vbegreiflich, wenn ſich nach den ſchweren Enttäuſchungen
der letzten Jahre viele Deutſche einem ſchwermütigen Peſſimisinus
hingegeben haben. „Das Lied iſt aus, ch ich möcht mit Dir ſterben

auf dieſen Ton ſtimmen ſie ihre Zukunftsbetrachtungen. Und ſie
wiſſen ſtichhaltige Gründe dafür anzuführen, daß wir ein dem Unter
gang geweihtes Volk ſeien.

Begreiflich, daß man ſo denkt, und doch grundfalſch, ja, geradezu
unſtttlich. Denn ohne Hoffnung kann kein Menſch ordentliche Arbeit
leiſten. Wir müſſen aber, wir ſollen und wir wollen arbeiten! Wir
wären ja ſonſt nicht einmal des heutigen Tages, geſchweige denn
unſeres ganzen und von Gott geweihten Lebens wert. Wer uns nun
unſere Hoffnungen raubt, ſchwächt unſere Arbeitskraft, bringt uns
um die Freudigkeit des Schaffens und verdirbt den Schwung unſeres
Geiſtes, ohne den noch nie ein Menſch etwas Tüchtiges und Dauer
haftes fertig gebracht hat.

Die Hſtereier.
In einem zierlichen, flachen Körbchen lagen drei Oſtereier.
„Gott ſei Dank!“ ſagten ſie.
Denn ſie fühlten ſeit langer

ſich und über ſich das angenehme
Zeit wieder einmal friſche Luft, um
Rauſchen eines begrünten Gebüſches.

Es war ein wunderſchöner Garten, in dem ſie lagen. Die Beete
ſtanden Kopf an Kopf voll Blumen. Die Wege waren mit ſein
körnigem Kies beſtreut. Große Käfer wackelten behäbig über den Kies
und ſchlüpften ins Gras.

Die Oſtereier, die ſehr feinhörig waren, bemerkten bald, daß ſte
des ganzen Gartens Aufmerkſamkeit erregten

Sie hörten, wie die Blumen die Köpfe zuſammenſteckten und, mit
den zarten Blättern nach ihnen deutend, luſtig flüſterten: Oſtereier!

Jn den Wipfeln hüpften Meiſen und Finken und zwitſcherten:
„Sind das ſchöne Eier! So groß und ſo bunt. Das will etwas

heißen ſolche Eier zu kegen! Sind ſie nicht ſo groß wie die Eier der
Zummen Hühner Wahrhaftig, ſie ſind ſo groß. Aber dieſe herr
lichen Farben, die ſie haben!“

Die drei Oſtereier ſahen ſich an und lächelten in ihre hartge
ſottenen Dotter hinein.
Es kam ein Schmetterling, torkelte aus der Luft auf ſie herab,
ſtieß ſie an und rief zurücktaumelnd:

„Nein, ſo was! Das ſind ja Eier! Ich habe ſie wahrhaftig für
Blumen gehalten, weil ſie ſich ſo bunt anfühlen!“

Die Oſtereier kamen in gehobene Stimmung. Sie fühlten ſich
in dem ſchönen Garten unbeſchreiblich wohl. Nur das Gackern und
Krähen, das aus einem anſtoßenden Hühnerhof erklang, weckte in ihnen
Erinnerungen, die zu ihrer jetzigen Lage nicht recht paſſen wollten

Sie lächelten darüber ſeltſam in ihre hartgeſottenen Dotter hinein
Wir haben ſonderbare und ungewöhnliche Dinge erlebt HAagte

das eine El. Wir lagen bald in dunklen Kiſten, bald in großen Kör
ben mit vielen anderen zuſammen. Aber das Merkwürdigſte war doch,
wie wir mit ledernen Blumen und Sternen belegt und in Lumpen
gewickelt und geſchnürt und in Waſſer geworfen würden, und wie das
Waſſer ſich dann ſo ſchrecklich erhitzte und ſchließlich zu kochen anfing
Und wir dadurch in einen ganz neuen Zuſtand gerieten, alles in uns
ſich feſtigte und härtete, bis wir zuletzt ganz hart wurden.

„Jn der Tat“, ſagte das zweite Ei, „das ſind ſo ungewöhnliche
Erlebniſſe, daß ſich daraus ſchließen läßt. daß wir auch zu ungewöhn
lichen Dingen berufen ſind.

„Jch weiß auch etwas“, ſagte das dritte Ei. Es betrifft unſere
Herkunft.“

„Alle nennen uns Oſtereier“, murmelte das erſte Ei gedankenvoll.
„Was iſt das eigentlich, ein Oſterei? Auch geſtern die beiden Frauen,
die uns einbanden, nannten uns ſo.

ch

Hſtern.
Vom Eiſe befreit ſind Strom und Bäche
Durch des Frühlings holden, belebenden Blick;
Jm Tale grünet Hoffnungsglück! e
Der alte Winter in ſeiner Schwäche
Zog ſich in rauhe Berge zurück.
Von dorther ſendet er fliehend nur
Ohnmächtige Schauer körnigen Eiſes

Jn Streifen über die grünende Flur
Aber die Sonne duldet kein Weißes;
Überall regt ſich Bildung und Streben,
Alles will ſie mit Farben beleben.
Doch an Blumen fehlt's im Revier
Sie nimmt geputzte Menſchen dafür.
Kehre Dich um, von dieſen Höhen
Nach der Stadt zurück zu ſehen.
Aus dem hohlen finſtern Tor

Dringt ein buntes Gewimmel hervor.
Jeder ſonnt ſich heute ſo gern,
Sie feiern die Auferſtehung des Herrn.
Denn ſie ſind ſelber auferſtanden
Aus niedriger Häuſer dumpfen Gemächern,
Aus Handwerks- und Gewerbesbanden,
Aus dem Druck von Giebeln und Dächern,
Aus der Straßen quetſchender Enge,
Aus der Kirchen ehrwürdiger Nacht,
Sind ſie alle ans Licht gebracht.
Sieh nur, ſieh! wie behend ſich die Menge

Durch die Gärten und Felder zZerſchlägt,
Wie der Fluß in Breite und Länge
So manchen luſtigen Nachen bewegt
And, bis zum Sinken überladen,
Entfernt ſich dieſer letzte Kahn.
Selbſt von des Berges fernen Pfaden
Blinken uns farbige Kleider an.
Jch höre ſchon des Dorfs Getümmel;
Zufrieden jauchzet groß und klein
Hier bin ich Menſch, hier darf ich's ſein. Goethe.

Gottlob, daß wieder einmal das liebe Oſterfeſt zu uns gekommen
iſt, unſere Hoffnungen neu zu beleben und uns den alten deutſchen
Mut zu ſtählen!

Auch damals, als Jeſus am Kreuz ſterbend ſein Haupt geneigt
hatte, ſprachen alle ſtichhaltigen Gründe dafür, daß das Lied aus ſei,
und für ſeine Freunde, die Jünger, hatte das Leben wahrlich ſeinen
Wert und Reiz verloren. Ganz zerſchlagen waren ſie in ihre Heimat
Galiläg zurückgekehrt Aber hier an den Stätten wo ſie durch ihren
Meiſter und mit ihm ſo viel Großes erlebt hatten, wurde ihnen deut
lich daß wohl ſein Leib dem Tod verfallen ſei; nicht aber ſein Geiſt,
nicht die ewige Wahrheit ſeiner unvergeßlichen Werte. Von Jeſu Geiſt
fühlten ſie ſich überwältigt. Sechsmal nacheinander, das mag man

Korr. 18, im älteſten Berichte nachleſen, erſchien Jeſus den
Seinen und machte ſie aus fur chtſamen Lämmern zu Löwen

Echt morgenländiſch; wir kühleren Abendländer hätten s in anderer
Weiſe erlebt. Aber auch wir hätten's eben erlebt und erfahren, daß
Geiſt und Seele, Gemüt und Wille allen andern, noch ſo ſtarken Ge
walten weit überlegen ſind. Der Geiſt iſt es, der lebendig macht!

Auf dieſen Oſterglauben an die Uberlegenheit des Geiſtes ſtützen
wir Deutſchen, die wir uns unter keinen Umſtänden unterkriegen
laſſen wollen, unſere Zukunftshoffnungen, auch ſolche kun das, die
über dieſen Zuſammenhang ihre eigenen Gedanken gar nicht weiter
nachzudenken pflegen. Wie jene andern für ihren lähmenden Peſſi
mismus mit Gründen ankommen, ſo könnten auch wir mit Gründen
aufwarten, und auf all das hinweiſen, was uns in ſchwierigſter poli
tiſcher und wirtſchaftlicher Lage doch am Leben erhielt. Wir hätten
ein Recht, von den Verdienſten der Dembkratie zu ſprechen die ſie ſich
ſeit dem Zuſammenbruch 1918 um Ordnung und Aufbau Deutſchlands
erworben hat. Wir könnten, wollten wir alte Zeitungsnummern
durchblättern, faſt Punkt für Punkt nachweiſen, daß ſo viele peſſi
miſtiſche Prophezeiungen ſich nicht erfüllten. Aber ob wir das
ſchon könnten und dürften, ſo gäbe es doch vielleicht nur einen recht

„Sie ſprachen überhaupt Seltſames“ ſetzte das zweite Ei hinzu
„Wir konnten es nun leider nicht mehr hören, weil das Waſſer über
uns zuſammenſchlug.“

„Aber ich habe alles gehört u das dritte Ei, denn ich kam
als kehtes in den Topf. Und ich habe mir Wort für Work gemerkt
Und das iſt es, was ich weiß.“

„Exrzähle! Erxzähle!“ riefen die anderen.
„Die eine der Frauen frug: „Wie iſt eigentlich der Haſe zu der

Ehre gekommen, Oſtereier zu legen und die andere entgegnete:
„Weil er der Göttin Oſtara heilig iſt.“

„Das gibt zu denken“, ſprach hierauf das erſte Et.
„Was iſt hier zu denken rief das dritte lebhaft. Die Sache

liegt klar Oſtereier ſind göttliche Eier. Und dieſe Eier ſind wir.
„Ohne Zweiſel“, beſtätigte das zweite Ei und nahm einen wür

digen Ton an. Wenn wir nicht von gemeinen Vögeln, ſondern von
einem Weſen abſtammen, das in mnhſtiſcher Beziehung zu einer Gott
heit ſteht, ſind wir ſelbſt zum mindeſten Halbgötter.“

„Man möchte näheres wiſſen“, ſagte das erſte „in welcher Be
ziehung unſer göttlicher Vater Haſe zur Göttin Oſtara ſteht, ob Kans
ler, Adjutant, Schleppträger, Hausfreund J

Das tut nichts zur Sache entſchied das dritte El das weſent
liche iſt, daß das Verhältnis beſteht und daß wir Haſeneier ſind.
Keine gemeinen Hühnereier, ſondern haſengelegte Oſtereier. Unſer
Wert iſt groß.

„Unſer Wert iſt groß“, riefen alle drei
Plötzlich erſcholl ein unmäßiges Gackern. Eine Henne, die auf der

Suche nach Regenwürmern in den Garten herübergekommen war,
blieb vor den drei Eiern ſtehen und wollte ſich ausſchütten vor gackern
dem Lachen.

„Nein“, ſchrie ſte, „hat man ſo etwas geſehen Rot und blau und
gelb und braun! Eine ſolche Maskerade! Iſt bei euch noch Faſtnacht?“

„Wir ſind HOſtereter“, entgegneten die Eier mit Würde. Unſere
bunten Kleider ind keine Mastkerade, ſondern die Hoftracht, die un
ſerm hohen Stande zukommt.“
So alſo ſchauen Oſtereier aus gackerte die Henne, „hab ſchon

viel davon reden hören; aber noch keine geſehen. Aber wenn dieſes
Weckige Zeug eine Hoftracht iſt, dann will ich Regenwwurm heißen.
Ich bin in einem ſchönen ſauberen Hof aufgewachſen. Möchte mal
ſehen, was das für ein Gegacker gäbe, wenn unſere Eier ſo ausſehen
wollten! Nein, ein Ei muß blitzblank weiß ſein!“

„Gute Henne“, ſagten die Cier herablaſſend, es mag recht brav
von euch ſein, daß ihr weiße Eier legt. Man kann von euch nicht
mehr verlangen. Aber ihr müßt doch einſehen, daß wir einer höheren
Galtung angehören, Uns hat der Haſe gelegt.

„Was?“ rief die Henne, wollt ihr mich foppen Wollt ihr mir
altem Huhn erzählen, daß Haſen Eier legen Kinder, ich kenne euch

Strohes dies alles ind Mittel zur Vertreibung der
e ähnlich von den Heidniſchen Vorfahren geübt wurden wenn

h w e

Zuſtreichen, zu lackieren,
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ſtern!
haberiſchen Streit um einzelne Punkte, nicht aber einen ſieghaften
Oſterglauben, der aufs Ganze geht. Wir wollen vielmehr unſere Geg
ner wie unſere Freunde einfach bitten? Seid Jhr gute Deutſche, ſo
habt Vertrauen zu Gott und glaubt an Eure Zukunft!

Darf ich ſagen, wie das gemeint iſt? Jn Genug iſt jetzt die große
Konſerenz. Wir hatten in der Tat zuerſt nicht geringe Hoffnungen
auf ſie geſetzt unſere Hoffnungen ſollen ſich ja nie im Weſenloſen ver
lieren, ſonſt werden ſie Träume und Schäume, ſondern anſchauliche
Geſtalt annehmen. Dann würden unſere Hoffnungen von Tag zu
Tag mehr herabgeſtimmt. Schließlich iſt die deutſche Abordnung mehr
aus Pflicht hingefahren, als um große Erfolge dort zu erzielen. Und
doch iſt unſere Hoffnung auf den Sieg von Vernunft und Menſchlich
keit unzerſtört geblieben. Mag am Verſammlungstiſch und bei den
eigentlichen Verhandlungen nichts herauskommen vielleicht, daß in
irgendeiner gemütlichen Klauſe bei einer ſtrohumflochtenen Flaſche
Chiantt zwei Diplomaten ihre frühere Bekanntſchaft erneuern und
in vertrauter Zwieſprache einen Ausweg finden. Was wiſſen wir,
ob aus dieſer unverbindlichen Privatunterhaltung nicht doch noch,
wenn nicht ſogleich, ſo wenigſtens ſpäter herauswächſt, was der Welt
und uns zur Rektung wird? So iſt es ja eigentlich immer geweſen.
Nicht im Lärme der großen Verſammlungen geraten die beſten Ge
danken, ſondern in der Stille. Jn irgendeiner Dachſtube ſitzt viel
leicht ſchon einer, der weltumgeſtaltende Jdeen in ſeinem Geiſte wälzt.
Wer ein wenig genauer die Weltgeſchichte zu betrachten gelernt hat.
für den wird das Vielleicht ſeiner Hoffnungen immer mehr zur
völligen Gewißheit. Jn allen Zeitaltern und bei allen Völkern hat
immer der Geiſt den Ausſchlog gegeben. Wollte einer erwidern, das
ſei eine idealiſtiſche Kberſtiegenheit, in Wirklichkeit hänge alles, auch
Kultur und Kunſt und Religion vom bloß wirtſchaftlichen ab, ſo wäre
ſofort zu entgegnen, daß in jeder Volkswirtſchaft der Geiſt dieſes Vol
kes enthalten iſt. Es bleibt bei dem alten Worte. Der Geiſt iſt es,
der lebendig macht. Den guten Geiſt unſeres Volkes gilt es daher zu
pflegen. Er wird durch ſchwere Enttäuſchungen und Leiden nicht
ſchlechter, ſondern geläutert und reifer werden. Sollten noch ſchwere
Jahre kommen, wir fürchten ſte nicht. Wir ſind überzeugt, daß das
Lied nicht aus iſt, daß wir am Anfang neuer Entwicklungen ſtehen.
Hoffen und arbeiten!

Seltſame Oſterbräuche.

In den überlieferten Oſterbräuchen ſind noch viele Beſtandteile
eines alten heidniſchen Frühlingsfeſtes zu ſinden, das mit der Wande
rung zur „Malſtätte“, zu den alten Verſammlungs- (Thing)ſtätten

V.und Leichenfeldern, mit der Sammlung von Gaben, mit ihrer Ver
endung zum gemeinſamen Mahl der lebenden und der Seelen der
verſtorbenen Angehörigen, mit luſtigen Spielen und Tänzen beginnt
und mit dem Akt der Vertreibung der Geiſter endet.

Das zur Oſterzeit die Geiſter unter den Menſchen ſind, daß die
Schähe offen ſehen, weil die hütenden Geiſter fort ſind und daß man
beim Schahheben ſchweigen muß, um ſie nicht zu rufen, war und iſt
Zum Teil noch weit verbreiteter Glaube

Das Oſterfeuer, die Verbrennung der alten Beſen, anf denen die
Zu vboſen Hexen umgefälſchten Seelen der Verſtorbenen ſisen, das
Glockenkäuten und das Oſterratſchen, wie es in katholiſchen Gegenden
am Karfreitag und Karſamstag üblich iſt, das gründliche Fegen ndScheuern zur Oſterzeit, das Verbrennen des e

Feſt zu Ende ging und die Seelen der Ahnen wieder in ihre Be
hauſung zurückgeſchickt werden ſollten. e

Sogar der heidniſche Brauch, daß bei Beginn ſolcher Feiern ein
Baum oder Pfahl als Mal aufgeſtellt wurde hat ſich in manchen
Gegenden auch zu Oſtern in dem Holen des Bäumchens als dunkle
Erinnerung erhalten nur ſtellt es hier den Sommer vor.

An die Malbäume wurden bei den heidniſchen Feiern einſt PuppenHefeſtigt, Fetiſche, in denen die Seele wohnen ſollte. Wir können dieſe
Stäbe und Puppen in den verſchiedenſten Formen bei noch jetzk er
haltenen Oſterſikken wiederfinden, und auch die Tänze, die dabei auf
Feführt werden, verraten die alte Herkunft. Gehen die Geiſter wieder
Heim, iſt auch das Mal und der Fetiſch überflüſſig, und man wirft
Stöcke und Strohpuppe in Waſſer vder in das Feuer.

Jn manchen Gegenden Böhmens ſchüttelt der fromme chriſtliche
Bauer am Karſamstag, wenn das Glorig geſungen wird ſeine Bäume
genan, wie ſein heidniſcher Urahne es tat, denn es könnten Seelen
oben ſihen geblieben ſeit und ein ſchlechtes Jahr der dem Baume
den Tod bringen. Später wurde das urſprüngliche Verjagen der
Seelen am Ende des Frühlingfeſtes in einen Wettkampf zwiſchen
Winter und Sommer umgedeutet.

m ihr auch nicht aus unſerm Stall ſeid! Und geren de en ſeid ihr nichts weiter! Anſchmieren habt
ihr euch laſſen und nun bildet ihr euch noch was drauf ein. Das iſt
ſo recht Menſchenart. Allen Dingen ein Mäntelchen umhängen und
mmer was anderes vorſtellen wollen als man iſt. Sogar die Hälfte
der Menſchen iſt damit beſchäftigt, immer irgend etwas zu färben, an

zu überziehen, zu tünchen, zu ſchminken, ein
zuwickeln, umzuformen. Sie können nichts bei ſeinem natürlichen
Weſen laſſen.“

„Wir ſind Haſeneier“, ſagten die Eier hochmütig.
Dumme Dinger ſeid ihr! Was glaubt ihr denn, wenn ich euch

ousbrüte daß da Haſen herauskommen?“
Die Eier ſahen ſich beſtürzt an. Das Vertrauen in ihre hohe

Abſtammung erloſch Plötzlich
Mach dich ſort!“ ſchrien ſie zornig.
Aber die Henne gluckſte luſtig und ſpraäch:

Haſen zeigen!“
Und ſchwupps ſaß ſie über ihnen.
Nun hockten ſte im Dunkeln unter dem fetten prallen Hühnerleib

und rings umgab ſie Hibe und der eigentumliche Geruch der Hüh
nerfeder.

Und ſie empfanden dieſes neue Erlebnis ſeltſam wie etwas Alt
bekanntes.

Ob Haſenwolle auch ſo nach Federn roch? Und die Wärme
ging ihnen gang angenehm durch die Schalen.

Aber zugleich machten ſſe in ihrem ereignisreichen Leben eine
neue Entdeckung.

Sie fühlten eine innere Feſtigkeit und Beſtändigkeit, eine ſeeliſche
und materielle Hartgeſotenheit, die ſich der Brutwärme als etwas

Unbe wingbares entgegenſetzte. eUnd darüber gewannen ſie wieder ihre Faſſung
Mag ſie brüten!“ ſagte das erſte Ei. Mag ſie dabei alt werden!“

ſagte das zweite Wir werden uns nicht blamieren!“ ſagte das dritte
Da kam ein keines Mädchen in den Garten gelaufen. Das

ſcheuchte die Henne auf. Die hinfelte gackernd davon.
„Aber ſo was!“ rief das Kind, da hat eine Henne Oſtereier ge

kegt! Sieh nur, Muller! Drei wunderſchöne Eier! Eben hat ſie noch
darauf geſeſſen. Sie ſind noch ganz warm!“ t

Das ganze Haus lief zuſammen, die Mutter, die Tante, das
Stubenmädchen, die Köchin

Und alle fanden, es ſei der luſtigſte Spaß geweſen, wie auf den
Oſtereiern eine Henne geſeſſen. Aber die Eier Argerten ſich rot und
Hlau und braun, daß man ſte gar nicht hätte färben brauchen

Und zuleßt wurden ſie doch gegeſſen wie gang geivöhnliche

Hühnereier. l. B.

„Jch will euch eure
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rühling, als der Märzwind ging
n eder Zweig voll Knoſpen hing,
Da fragten ſte mit Zagen:
Was wird der Sommer ſagen
Und als das Korn in Fülle ſtand,
7 lauter Sonne briet das Land,

a ſeufzten ſte und ſchwiegen:
Bald wird der Herbſtwind fliegen.
Der Herbſtwind blies die Bäume an

Und ließ auch nicht ein Blatt daran.
Sie fah'n ſich an: e ne
Kommt nun der bbſe Winter
Das war nicht eben falſch Mege
Der Winter kam auch über Nacht.
Die armen, armen Leute,Was ſorgen ſie nur heute

Sie ſitzen hinterm Ofen ſtill
Und warten, ob's nicht tauen will,
Und bangen ſich und ſorgen
Um morgen

Lies e Rainer

Geſchichte einer Ehe von Leontine v. Winterfeld.

4.] (Nachdruck verboten.)„Das feſt, daß erſt durch das Unghück jeder Menſch unses rn t Der Wir Napolern i zu en e vere en e o würde er wohl baum jemals ſoviel S
erben die Dornenkrone von St. Helena hat ihnt e e el.

ann Marie Luiſes Treuloſigkeit“, ſagte Vies.

ſah auf. sNun, e e St. Heleng war von gllen re im tiefſten
nb, da hatte die Frau, i tm Heer it am meiſten fein ſollte,

re Liebeleien in enem Grafen e Und kein Erinnern an
V Cnlener auf der ben n te damals ihre Freude

langſam t S e v n„Pardon, Be et ges einWarum Pilte Marie Lui in e
a hatte ſie ja auch

e ihn en a müſſen au a en P
doch, Rep eon t je ſehr lieb 3 t.

ein
ep

Guſtav Falke.

Se nommen.en dee. Er wollte verſchwägert den e Thronen
Se ar un war alles. Was er an ne getan, man

t ie

Von Joſephine trennte u l Frankreich zuliebe.Fest lachte Ernſt kaut und„Jch ſag's ja, die See mensKebe Sagen wir Hevber, wurde da e tn en Ee en Liebe kann v einem Manne, wie er, nie h e

We e v da do
„Das möchte nungeden weichere, edlere Se

52 Warum willſt du ihm heute

Und warum willſt du die arme Marie S

igen einen Mann, dem Vern en e ſe leg ee n e

Mutter wird niemals den Va

helm hat

„Keine e u Aber Ernſt, als Mutter ſeines Kindes

Er zuckte d chſelnSeines Kindes, ja, an de g. Seele vielleicht ſehr wenig Ante
atte. Wie kann man ein Kind heben, das man einem Manne oh
iebe geboren

h r ne e du jeht ſprichſt Ernſt„So können nur Männer ſprechen, wie du jetzt ſprichſt, Ern nee We Kindes vergeſſen können. Und
dann dieſen Vater, vor dem anen das r Welkall gezittert. O, ſie
hatte eine wunderbare wundergroße Aufge dem jungen König von
Rom fortwährend zu erzählen von ſeinem i ihn zu begeiſtern adieſen Vater Statt e kümmerte ſte ſich daum um ihr Kind u
ließ es dann einſam und verlaſſen als S e Reichs tat ſterben
wie ein Adlerjunges, das man zu früh aus dem Neſt e en

„Aber, teuerſte Lies, was ſollte dieſe grme d n uergtdeu cheln für eine Sache, die ſie nun doch wahrſcheinlich a ſie gar ni
egeiſterte Man muß doch gerecht ſein.“

Lies u fzte r„Jch an rnſt, für d gibts kaum mehr Helden in der Ge
chichte. u nimmſt ihnen allen den Nimbus und gerpflückſt ihren

urpur.“
„Purpur iſt ein a ſeg Und dies Wfadenſcheinig. Wer ehe er e kann en P vcen

ſind wahrſcheinlich die Ku i tigen e e illuſtonß
reicher. Aber Helden habe ich auch. e haben meine Helden keinen

Mantel um. Es ſind nur einfache „Helden des AlltagsDa rollte unten ein San en auf der ſtillen nächtichen Straße

Bald darauf klingelte es: Ein Unglücksfall auf dem n zwei Stun
den weit von der Stadt. Der Doktor möchte ſofort rGiſela hatte gerade die in Eis geſtellte Bowle auf die Verands
ſetzen Jaſſen Es war ein ſchöner, warmer Sommerabend.

„Laß ſie doch einen anderen Voktor holen, Ernſt. Dein arg
würde nur unſer gemütliches Zuſammenſein ſtören. Es wird wohl
nicht ſo u t ankommen.“

d Ernſt hatte ſchon den Paletot übergeworfen und den Hut in der

„Es tut mir leid wegen meiner Gäſte. Laßt euch bitte micht ſtören
Mich ruft die Pflicht. Es geht um Tod oder Leben. Adis.

Er ging. en anderen hörten den Wagen ſchnell durch die ſchweb

Han

gende Nacht rollen

„Ekelhafter Beruf das! Na, dann muß man ſich halt ohne
amüſteren. Kommt ihr auf die Veranda

Lies dachte im ſtillen, wie müde und abgeſpannt er ausſah. Und
d an ſein Wort: Helden des Alltags.Sie ſah mit leuchtenden Augen auf Knut. Und dachte: Wenn wir
heute abend allein n muß ich es ihm n r Herr ich es mis
denke, wenn unſer Junge auch einmalgen des Alltags! Männer des Le net

erſonnen ſah ſie in den flimmernden Sternenhimmel.

Giſela blies den blauen Rauch ihrer n durch die Zgrt

u en

6. Kapitel.Der Herbſt ſtand vor der Tür. Da fuhr n a Rainer auf den
m oß um Ellen abzuholen. Luſtig, mit blauen A. n evrannt, ſprang Ellen u a Kupee und fiel der Schweſter lachen

ch, Lies, wie z ich z n u dich nun d wieder habe.g in Hand ſaß S ann ine hatte nmmer mehr e erzählen als die ber Als ſie e en a
u

und en um den Hals

e De Wie mir n anders ge
t Und dann du es erſt mal innen ſehene ingehen, denn keiner weiß ſo prach tvoll eſcheit w

e u ren et alle h hen Punkte in ne um Kbnigsberg muß et
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„Aber Lies, bloß nicht! Darum bin ich doch nicht hergekommen
Doch ganz und gar allein deinetwegen. Knut und all ſeine dummen
Stelnhaufen aus vorigen Jahrhunderten können mir geſtohlen bleiben.
Geſchichte war n immer mein Schlimmſtes. u und was ich dir
alles mitgebracht habe! Haſt du ſchon das neue Bild v
mit Hektor und Diana? Und dann habe ich noch Briefe für dich von
allen, auch von Großmutter.“

„Ach, Großmutter!“
Lies mußte ordentlich die Hände falten.

gen ie geht es ihr? Du mußt mir viel, viel erzählen von Nilmer,
en.

on Fried geſehen

In Lies Boudvir ſummte der Teekeſſel. Die große Stehlampe
mit dem rotſeidenen Schirm, die Ernſt und Giſelg zur Hochzeit

graphien und Nippes aus Lies' Mädchenzeit ſtänd. Auf dem niedrigen
Eckſofa ſaßen die zwei Schweſtern mit roten Wangen und ſprachen von
Nilmer. Daß Vater ſo alt geworden und Mutter noch ruheloſer durchs

aus kullere als vor zwei Jahren. Daß an Stelle des abgebrannten
uhſtalls ein wunderſchöner neuer eytſtünde und daß die Ernte ſo ſehr

gut geweſen dieſes de Daß Großmutter oft ſo lange gedankenſchwervor ſich Linbrute und gar nicht mehr eifrig ſtickte wie früher. Daß die

graue Steinbank am Ende der Allee immer noch am alten Platz ſtünde
und das Meer immer noch ſo wunderſame Brautlieder ſänge aus
Wikingstagen.

Lles ſeufzte tief auf.
„Nächſtes Jahr muß ich doch einmal wieder hin. Jch glaube

manchmal, ich habe Heimweh.“

„Na e uKnut wird dir ſchon Urlaub geben.“
„O, ſicher würde er das, wenn ich ihn darum bitte, aber ich möchte

jetzt nicht fort von ihm. Nie möchte ich überhaupt fort von ihm.
Sie legte beide Hände um die Knie und ſah in die blaue Flamme.
„Aber Lies, das habe ich ſonſt nie geſehen, daß verheiratete Men

ſchen ſo verliebt ſind.“
Ellen biß lachend in den von Lies ſelbſt gebackenen Mürbekuchen.

Lies ſchüttelte langſam den dunklen Kopf.
„Verliebt? Das iſt nicht das richtige Wort, Ellen. Das iſt ſo

banal, ſo flach. Ich weiß nur das eine, daß ich ohne ihn nicht mehr
leben könnte. Daß das Bewußtſein, er gehört mir und niemand auf
der weiten Welt kann ihn mir entreißen,
ich mir keine andere Seligkeit mehr daneben denken kann.

Ellen nahm ſich den zehnten Kuchen.
„Großmutter ſagt, zu große Seligkelt auf Erden wäre nicht gut.

Denn das dürfte erſt im Himmel kommen. Aber ich habe mir ſchon
immer gedacht, daß du mal ne glückliche Frau würdeſt. Du paßt ſo
gut zur Ehe.“

Lies lachte.
„Wer hat dir denn das geſagt, klein Ellen r n weiß ich

nun abſolut nicht, ob ich nun gerade zur Ehe paſſe, denn das iſt ſchließ
lich nur ein leerer Begriff. Ich weiß nur, daß ich zu Knut paſſe.“

Ellen kaute gedankenverloren und ſpielte mit ihrem Teelöffel.
„Und ich weiß, daß ich zu Paſtor Tile nicht paſſe.“
„Hat er denn etwas geſagt?“
„Na, weißt dut, ſo direkt nicht, aber man merkts doch. Neulich, an

meinem Geburtstage, als wir alle draußen im Garten Tee tranken, kam
er plötzlich im langen, ſchwarzen Rock, einen Roſenſtrauß von ſolcher
Größe Ellen machte eine Bewegung mit ihren Armen, die beinahe
Kuchenteller und Teetaſſen vom Tiſch e „um mir zu gratulieren.
Als er mir das Ding überreichte ſelne neuen, weißen Glaceehand
ſchuhe waren geplatzt und ganz grünfleckig geworben davon flüſterteer mit einem ſener Seitenblick auf die anderen: Darf ich Sie nachher

einmal allein ſprechen, Fräulein Ellen? Da habe ich Fried nachher
leiſe gebeten, den ganzen Nachmittag nicht von meiner Seite zu weichen
und mich nicht allein zu laſſen mit Paſtor Tike. Jch ſage dir, Lies,
mir war ordentlich ſchlecht vor Angſt. Aber kann ich noch einen Kuchen
haben Danke. Nachher hat Mutter geſcholten, daß ich nicht nett ge
weſen wäre gegen Tile.“

Lies lächelte und goß der Schweſter die vierte Taſſe ein.
„Und warum magſt du ihn nicht, Ellen Ich dächte es mir auchſo hübſch, wenn du in der Nähe von Nilmer vliebſt.“
„Als ob man darum heiratet Dann bleibe ich doch ſchon lieber

an da. Warum ich ihn nicht mag Weißt du, wenn ich das wüßte!
as weiß ich ja überhaupt nicht, warum ich einen Menſchen leiden kann

und einen anderen nicht. Warum magſt du denn Knut?“
Sie nahm den letzten Mürbekuchen von dem bunten Porzellanteller.
„Ach, Lies, verzeih, nun ſind kelne Mürbekuchen mehr da für Knut.Warum rödelt er aber auch ſo
Schadet nichts, Kleine, es ſind noch mehr da. Kbrigens muß Knut

gleich kommen, er hatte noch in der Stadt zu tun.
Ellen ſpräng auf.
Dann will ich ſchnell gehen, meinen Koffer auspacken. Jch muß

dir die mitgebrachten Sachen vor den anderen geben.
Wie ein Wirbelſturm war ſie aus der Tür und lief ſingend über

den Flur in das winzige Fremdenſtübchen, das ihr Lies mit ſorglicher
Liebe hergerichtet.

Nach dem Abendeſſen muſizierten Knut und Ellen im Salon.
Ellen hatte ihre geliebte Geige aus Nilmer mitgebracht und Knut be
gleitete ſte auf dein Flügel. Mozart, Brahms, Beethoven. Lies war
ein wenig müde und ſchwindelig geweſen, da hatte Knut ſie ſorgfam auf
die Chaiſelongue gebettet und welch mit der großen, dunkeldrünen Decke
e Nun lag ſie ſtill mit gefälteten Händen, dem Spiel der beiden
auſchend. Gedämpft nur fiel das Lampenlicht durch den Raum. Nur
Knuts Profil, der am Klavier ſaß, hob ſich ſcharf von der hellen Ta
pete. Verträumt s d ſchmalen, großen Hände in die Taſten.

Seine Augen ſahen i er den Flügel e in fernes Land. Dann und
wann wandte er den Kopf langſain herum zu Lies und ſeine Augen
ſuchten ſie. Dann lächelten ſie veide und vergaßen die Gegenwart der
Dritten. Die ſtand boch und ſchlanr mitken im Zimmer die Geige

o unfaßbar ſelig macht, daß

Lies. Dann komm doch ſchon lieber dies Jahr noch.

atmend ſeine beiden, langen Arme, „ach, Lies!

unterm Kinn, die Locken wirr in die weiße Stirn hängend. Ellen
en ſehr ſchön und i einen wundervollen Anſtrich. Lies Hebte
chon als Mädchen nichts ſo ſehr, als ihre Schweſter ſpieken zu hören.

Obgleich ſelber eigentlich wenig von Muſik verſtand. Früher warihr e Tatſache gleichgütig eeſen rpt tat es ihr oft leid, da Knut
gute Muſik ſo ſehr liebte und auch ſelber viel ſpielte

„Weißt du“, hatte er r einmal geſagt, „die Muſik iſt immer meine
beſte Tröſterin geweſen. Als Schüler t und dann als Student,
wenn ich i ſo gottverlaſſene Augenblicke hatte, ſo wie ſie jeder Menſch
manchmal hat, half mir meine Muſik allemal darüber ſort.“

Knut Rainer hatte eine einſame Jugend gehabt. Vater und Mutter
waren früh geſtorben, die drei Geſchwiſter weilt auseinander in die Welt
zerſtreut. Ohne Vermögen, aber mit eiſernem Willen hatten dieſe dreiHungen Rainers ſich vorwärts gearbeitet, die e zuſammengebiſfen
den Kopf im Nacken. Knut als Alteſter unterſtützte als Student dur
Stundengeben noch die jüngeren Geſchwiſter. Tags ſparte er ſich die
Biſſen vom Munde, nachts ſaß er arbeitend und veſiegte ſo ſpöttiſch
lächelnd ein Examen nach, dem andern. Er hatte nur einen Ehrgei
gekannt, vorwärts zu kommen. Nach Frauenliebe hatte er nicht viel
gefragt. Dazu fehlte ihm die Zeit. Die raſtlos jagende, koſtbare Zeit
die er ausnutzen inußte, jede einzige Minute mit unexmüdlicher Arbeit
Bis er dann in ſehr jungen Jahren Profeſſor wurde und Lies
kennen lernte.

Welch ſchwangen die Geigenköne durch den Raum.
Sie ſpielten jetzt das Largo von Händel. Lies ſchloß die Augen.

ie reich war ſie, wie namenlos reich! Waren dieſe zwei Jahre
ihrer Ehe nicht eine ununterbrochene Kette von Glück geweſen Von
Glück und Frleden und Seligkeit Jeder einzige neue Tag ein unſag
bar ſchönes, heiliges Geſchenk aus Gottes Vaterhand Wenn die
Sorgen kominen wollten oder der Arger, die immer heimlich und ver
ſtohlen draußen auf der Treppe kauern, und nur auf den Augenblick
warten, ungeſehen durch ein Ritzchen zu ſchlüpfen, dann hatte Lies ſich
hachend davor geſtellt, daß Knut ſie nicht ſah. Wo ſie nur kleine Un
ebenheiten witterte, räumte ſie ſte ihm heimlich aus dem Wege. War
ihm einmal eine Verſtimmung oder ein Arger angeflogen draußen in
der Univerſität oder a der Straße, fo daß ſeine Stirn in Falten lag,
oder er die Türen warf, wenn er heimkam, bettelte und ſchmeichelte ſie
o lange an ihm herum, bis er endlich ſein Herz ausſchüttete und damit
einen Unmut. Dann lachte ſie ihn entweder aus oder wenn der

Fall ernſter lag, beriet ſinnend mit ihm, wie die ärgerliche Angelegen
eilt am beſten zu ändern ſei. Und wenn dann endlich die Sache ins
eine gekommen war, nahm wohl Knut e Kopf zwiſchen ſeine

beiden großen Hände und ſah ihr ernſthaft durch ſeine blinkenden
Kneifergläſer in die lachenden, bkalten Augen.

„Meine kluge, kleine Frau!“ ſagte er dann kangſam und leiſe. Oder
„Mein Sonnenſchein!“ Vas hörte Lies am liebſten. Dann konnte ſie
nicht anders, dann mußte ſie den ganzen Tag ſingen und jubeln, bis
ſte faſt heiſer war. Daß er's von Küche und Spelſekammer her bis in
ſein Arbeitszimmer hörte, wo er grübelnd am Schreibtiſch ſaß. Bis er
aufſprang und e an und küßte küßte, wie toll.

„Aber Hnut“, hakte ſte da erſtaunt gefragt, „was haſt du denn nur
auf einmal?“

„Ach, Lies!“ Und der würdige Herr reckte tief auf

haut enn ich dich nichtätte!“
Dann hatte er ſich auf den Wüſchekorb gegen der juſt in der Küche

n und ſie auf den Schoß genommen, denn die Köchin war glück
icherweiſe gerade nicht da.

„Und du, Lies? Wenn du mich nicht hätteſt
Sie hatte ihren e an ſeine e gelegt und ſtrich mit ihrem

Zeigefinger über ſeine dichten Augenbrauen.
„Dann wäre ich nicht Lies Rainer
„Das iſt klar. Aber ſonſt

das nicht genug Für mich legt darin alles. Lies Okdenhof
wäre ihr Leben klang nur ein halber Menſch geblieben. Lies Rainer
iſt ein ganzer. Durch dich.“
Wie die Tage kamen und gingen. Wie leuchtende, rollende Perlen.

O, ſo leuchtend und e hell, vom frühen Morgen bis an den ſpäten
Abend. enn er ſolange fort war, die vielen Stunden, dann machte
ſie ſtch zu ſchaffen in Küche und Kellex, half Anna plätten und gin
mit ihr auf den Markt. Jedesmal brachte ſie Blumen von da mit a
Hauſe für Knuts v denn ſie wußte, er freute ſich darüber,
wenn er einmal von ſeinen ſtaubigen Büchern aufſah. Doch wo ſie auch
ging oder ſtand, von früh bis ſpät, iminer ſtand ſein Bild in ihrer
Seele. Sein herbes, ſtolzes, ernſtes. Jmmer machte ſie einen Umtweg
über den Paradeplatz, um an der Univerſttät vorbeizukommen. Es hätte
ja ſein können, daß er einmal am Wer ſtand. Aber ſie hätte ihn
nie bitten mögen, es zu tun. Sie talk es immer nur ganz heimllch, als
chämte ſie ſich. Wenn ſie dann wieder zu Hauſe war, machte ſie ſich
fortwährend auf dem Flur zu ſchaffen, um ja nicht zu verpaſſen, wenn
ein ritt die Treppe heraufkam, Ehe er noch den Drücker zog,
ffnete ſie ihm zitternd vor Freude die Tür und flog ihm an den Hals.

(Fortſetzung folgt.)

Das Bilderraten zu Rheinau.
Eine luſtige Legende von Otto Brües.

Fortſetzung und Schluß aus Nr. Kw M
Pfingſten war nahe gekommen, und alkes im Kloſter Rheinau zurAltarwei gerüftet. inf Tage“, berechnete Mer Strabo und

e des Altars Mittelbikd und ſich als Skifter zu ſehen. Da ließ
ihn der Malersmann eintvreten, erklärte, er habe noch nichts Neues ge
malt. Gott zürne m und verſa e ihm jede Eingebung, und ſo jämmerlich e ein Klagen, da Sllabe und mehr noch die in ihm woh

nende Eitelkeit e We En ermannte ſich der von ſeinem n
heiligen verkaſfene Maler, lleß ſich, als ob er ſein Jnnerſtes fammeln
wolle eine Kutte geben, beſchwyr den Abt, ſtündlich zu Gott um Er
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leuchtung und Rettung zu beten und erreichte es daß die in Rheinau
in wilder Erregung die Tage zubrachten. Doch die Leinwand blieb
Ieer, bis an den Abend vor Pfingſten, an dem der Makersmann, ganz
gegen ſeine Gewohnheit, ein Abendgebet ſprach, mit dem Schlußſatze
„Herr, laß mich früh erwachen, damit ich änderkhalb Schelmen auf den
Schalk ſetzen kann

Nun muß man wiſſen, den Schläfer hielten allerlei liebliche Träume
im Bann, ſo daß er erſt um vier von ſeinem r ſprang; haſtig griff
er nach dem Pinſel und begann das Gefecht. ir haben ſchon manch
mal von ihm geſprochen, lernen aber nun erſt ſeine innerſte Kraft kennen,
wie er breitbeinig vor der Tafel ſtand, heftig den Kopf zurückwerfend,
und auch für kurze Augenblicke, als ob er nach innen ſchaue, die Augen
re wie er aus ſeinem Herzen eine urſprüngliche, der Welt
chwächen ſpottende Heiterkeit hervorholte, wie er in die Bruſt zum

Zerſpringen die Würze des jungen Tages ſog und den Pinſel gleichſam
in die durch die Fenſter leüchtende Morgenfrühe tauchte: das war er
ſelbſt, und er war es noch mehr, weil er, der die Welt zu ergreifen und
zu beſitzen trachtete, die Kutte derer trug, die ſie fliehen. Und bis zum
Aberſchaäumen muß er von dem erfüllt geweſen ſein, was er malte, denn
mit den Vögeln, die im kaubigen Kloſterpark erwachten, ſtanden ſeine
Lieder auf, freilich kein Miſerere und Recordare, lauter Laetare und
Jubikatel Herr Strabo kam mehrmals zwiſchen Gebet und Geſang in
den Garten geeilt; ſeine Gedanken kreiſten um das Bild, auf dem er
als Stifter ſollte auferſtehen.

So würd' es acht und neun und zehn Uhr, und aus Andernach
kamen ſte in hellen Haufen zur Altarweihe. Tobias Bruhyn ließ den
Kloſtergärtner eintreten und gab ihm eine Ohrfeige, als der vorſichtig
das verhängte Bild begucken wollte. Vor dem Kapellchen drängten ſich
die Andernacher, der kommenden Dinge vegierig, und Herr Strabo
wandelte unter ihnen mit ſelbſtzufriedenem Lächeln Wie er hier
einem Freunde die Hand ſchüttelte und dort einem Gevatter auf die
Schulter klopfte, hierhin ein Wort ſprach und dorthin nickte, war er
das Vorbild eines Gottesmannes, der ſich in der Welt zu bewegen
weiß. Als er gar, nachdem er auf ein Weiſchen ſich zurückgezogen hatte,
on der Spitze ſeiner Getreuen auf das Kapellchen zuſchritt, ging ein
Murmeln durch die Verſammlung. Tobias Bruyn aber, der Malers
mann, trat aus der Tür und neigte ſich in der grauen Kutte ehrfürchtig
vor dem feierlichen Zug. Der unmſchritt die Chorſeite des Weinberg
kirchleins und ſtimmte ein Lied an; dann, weil der Vorhang fiel,
wurde das Bild frei.

Wir haben eben beſchrieben, wie reizvoll die Seitenflügel gemalt
waren; aber es beachtete ſie keiner. Wir haben eben beſchrieben aus
welch innerer Heiterkeit Tobias Bruhn mit dem farbenbunten Weih
wedel ſeine Pfingſtandacht vor der nun bemalten Leinwand hielt
darum müſſen wir feſtſtellen, daß ſich von dem fertigen Bildwerk aus
ein lächelndes Behagen durch den Raum verbreiteke. Man ſah in
einem ſpärlich erhellkten Gelaß zwei Geſtalten einen knieenden Bur
ſchen und eine Heilige, die ſich ihm zuteigte. Man iſt es gewohnt, die
Heilige Urſula mit dem Pfeil, die heilige Varbarg mit dem Schwert
und die heilige Katharina mit dem Kelch dargeſtellt zu ſehen; ſolch
eine äußere Zutat hatte Tobias Bruyn ſeiner Heiligen nicht mit
rgetem- ſie war namenlos, namenlos aber auch die Kraſt, die über

as verkkärte Geſichtchen ſtrahlte, und ſie quoll von innen heraus.
Zwar krug die junge Geſtalt das Haupt über einem prächtigen, dunkel
Slauen Gewand, auf das bernſteingelb ihr Haar hinabrollte, zwar
ſchwebte darüber als ſchmaler Reiſen ein flimmernder Heiligenſchein,
aber was war das gegen jenes lächelnde Augenpaar. das wie es

ſchien, auch den erbärmlichſten Dingen dieſer Welt ihren göttlichen
Sinn ablas? Jn der Tat wars als ob dieſe Augen über das Tun
der Hände hinwegſähen: die ſtopften dem knieenden Scholaſten ſeinen
a mit Würſten und Schinken, ein paar Flaſchen Wein oben
u

Wie das die andächtigen Beſchauex erblickten, ging unter ihnen
ein Lächeln reihum, das verbreitete ſich von dem Bildwerk aus durch
den gangen Raum, wie die Wellen es tun an der Stelle, an der ein
übermütiger Junge den. Skein unter ſte warf. Den innerſten Kreis
ſtellten jene ſungen Eiferex dar, die dem Maler gram waren und
darum eine Abfuhr von dem Abt erleiden mußten; den mittleren Kreis
die älteren Mönche, deren Schadenfreute gleichwoht ſich mit lächelnder
Güte parte, den äußerſten endlich die Andernacher, die hinter der
Würdigkeit der Feier einen ausgemünzten Spaß entdeckten. Dennwenn man das mit unglaublicher Kedhei hingeworfene Geſicht der

Heiligen prüfte, ſah man, daß es Chriſtel, des Andernacher Stadt
ſchreibers Tochter, glich, die Herr Strabo dereinſt ſamt ihrem Buhlen
berjagt, weil ſie ihm des Kloſters Würſte und Schinken in den Ranzen
ſtopfte, Herr Strabo ſelbſt aber. ja, der kniete in der rechten
Ecke des Bildes betend vor dieſem Geben und Nehmen zweier junger
Menſchen, das Gottes iſt wie die Blüte des Jlieders und der reifende
Wein, kniete da als Erſchauer des Heils und Stifter des Bildes
Stund aber auch, und darob wuchs das Lachen unter der Pfingſt-

gemeinde, leibhaftig vor ſeinem Kunterfei, den Maler Tobias Bruyn
als den fahrenden Schüler, die Heilige als ſeinen vertriebenen Schätz
erkennend und hielt die Hände andächtig gefaltet.

Nun aber war das Bild ſelbſt voller Heiligkeit. Wer aus der
Schrift des Sulpiciuns Severus geleſen hat, wie der heilige Martinus,
ausgegangen von Sabaria in Pannonien, in die Welt fuhr, im kalten
Schnee den erſtarrenden Bettler mit ſeinem Mantel wärmte und da
von ſeinen Ruhm in der Chriſtenheit empſing; wer von dem Bruder
Ginopre weiß, der eine Anzähl Silberglöckchen von dem ihm in Obhut
gegebenen Altar abtrennte und ſie um Gottes Liebe an eine arme Sere
verſchenkte, der ſah, wie ihnen die Gläubigkeit und die ſuchende Seeledes Malers ein zartes Geſchwiſter geſhentt, und, e ers den ver

r erten Scholaſten ſpeiſen und kränken ließ, ein ſein geädert Legen
enblümlein gepflückt hatte. Aber die Bo seit hat ſchnellere Jüße alsdie Güte, und der Wein der Schadenfreude n hnell zu Kopf alle

ihalten gar ſchnell auch den geheimen Sinn des Bildes erraten, und es
war lehrreich zu ſehen. wie mnenſchliche Spottſucht unter dem von allen

Lippen hingeflüſterten Jeldgeſchrei: „Chriſtel“ mit der Würdigkeit der
Feier im Kampfe lag

Unterhalb des Kirchleins ſprang der Rhein ſchäumend ſeine Ufer
entlang. Von Süden her zog eine Wolkenwand herauf, aber der Sonne

Macht war ſo ſtark, daß ſie den dräuenden Wirbel in einen blauen
Nebel wandelte und endlich in ſchimmernde Helle zerſetzte. Aus un
ähligen Vogelkehlen ſtrömte das Loblied des Herrn, und verlöhnenderPhingitgeiſt lag über die Landſchaft ergoſſen. Solch ein Naturſpiel

tobte und ſänftete ſich auch in Herrn Strabos Seele; ſtürmend drang's
in ihm herauf, und dann kam es in einer plötzlichen Hingebung über
ihn erkennend, daß alles Menſchenſinnen Spielwerk des Ewigen iſt
und keine Menſchenſchwäche Gott unbekannt; und an dem Werk des
Tobias Bruyn fühlend, daß menſchliches Scherzen und Gottes Hoheit
ſich auf einem kleinen Bild einen, ſtand er auf, ging zu dem Malers
mann, küßte ſeine Stirn und ſprach laut und innig, daß es alle hörten
„Bruder, mein Bruder Dann weihte er das Bild; dabei ſchauten
ihm ſruchtſchwer und ſonnbedrängt die Berge über die Schultern ein
zäher Lichtkern ſtand über dem Kixchlein, ein Waldhorn rief aus den
ſchattigen Hallen, und ein Schifflein mit ſingenden Menſchen fuhr

Am Abend ſprach der r Tobias Bruyn Und das war ihre
letzte Zwieſprach: „Weiß der Jünger St. Lucae, wie ſich ihm Spott
zur Heiligkeit gewandelt hat?“

Antwortete der Kölner Tobigs: „Weiß der Herr Abt, daß ich zu
meiner unheiligen Heiligen muß?“

geleit euch Gottes Segen in Werkelfreude, Herr Malkers-
mann!“

„Lebt denn wohl!“ Sprach's, ſprang über die Mauer und ging
davon; da ſtand die Stadtſchreiberchriſtel ſelber im Wein, und er
kränzte ihr Haar mit den jungen Reben.

Das Hotel.

Von A. De. Nora.
Um die Portierſtelle eines Wiener Hotels, die ungefähr 100000

Kronen trägt bewarben ſich n. a. auch ein Generalmajor, drei Ober
ſten und mehrere Oberſtleutnants. Jch war daher nicht erſtaunt, als

ich vor etlichen Wochen bei einem kurzen Beſuche Wiens meinen alten
Freund, den Diviſionär Haſenbrädl, Exjellenz, mit martialiſchem
Bart und in ſchönſter Goldbortengalag am Windfang des Hotels
„Exauſtria“ ſtehen ſah, ja, ich bat ihn ſvaggr, dieſer guten Beziehungen
wegen, mir das moderne hochfeine Etabliſſement zu zeigen. Nachdem
Exgellenz einem kleinen Krakauer Juden noch den nächſten Zug nach
Przmys! erklärte und dem eben eingetroffenen Liebesbärchen Zim
mer Nr. 36 mit Bad, angewieſen hatte, gab er für eine halbe Stunde
ſein Amt an den Vizeportier, Geheimrat. Dr. Gallenſteiner, ab und
machte mit mir durch das Haus eine raſche Rundreiſe. Der Liſtboy,
der uns in die Stockwerke beförderte, war ein ehemaliger Aſſiſtenz
arzt des Wiener Krankenhauſes und heimlich mit dem Stubenmädchen
der II. Etage verheiratet, einer Doktorin der Medizin und geprüften
Hebamme. Sie wurden daher zuwetlen zu Nebendienſten herange
zogen, die ihrem früheren Berufe entſprachen, z. B. wenn ein Hotel
gaſt ſich ſelbſtmordete, oder eine Dame niederkam oder einem zu ge
e en Schieber der Truthahnknochen im Halſe ſtecken blieb, und ver
ienten ſich ſo manchmal nette kleine Trinkgelder von 300-400 Kr.

Den Zimmerkellner im II. Stock lernke ich kennen, als er gerade
mit zwei öſtlich ausſehenden Herrn chaldäiſch redete. „Er iſt Pro
feſſor für orientaliſche Sprachen“, erklärte mir Exzelleng, „und verdient ſich hier zum erſteninale etwas Anſtändiges durch eine Kennt

Jn dieſem Moment ſtellte ein würdiger älterer Herr mit ſchwar
zen Brillengläſern, aber weißer Schürze, ſechs Paar Stiefel vor drei
Zimmerktüren.

„Unſer Hausknecht, Oberlandesgerichtsrat Tüpferl“ flüſterte mein
Begleſter, „bearbeltet die Schuhe ebenſo gewiſſenhaft wie ſeine weiland
Akten und wird daher von den Gäſten ſehr geſchätzt. Nur die üble
Gewohnheit hat er behalten, daß ex alle Stiefel mit Aktenſchwänzen
numeriert und auf die Sohlen immer den Ein und Auslauf kreidet“.
Der Hexr ſah übrigens blühend aus und ſchien mit ſeinem neuen
Stiefelſchmieren ſehr zufrieden

Wir begegneten noch zahlreichen ähnlichen Bedienſteten, bis wir
zum Speiſeſaal zurückkehrten, wo ich im „Ober“, einem Admiral der
ehemaligen Kriegsmarine, einen zweiten gemeinſamen Bekannten fand.
Als Pikolo ſungierte ſein Sohn, ein Oberleutnant, und ſie ſtellten
ſich mitſammen auf 200 000 Kr., ungerechnet den Wein den ſie heim
lich hinter die Binde goſſen. J Gläſerſpülraum ſcheuerke eine
arlet alte Dame, die mir als die Frau des Hausknechts, Frau

berlandesgerichtsrat Tüpfert bezeichnet wurde. Mit ihren 26 000Kronen Lohn bei achtſtündiger Arbeitszeit, trug ſie weſentlich dazu
bet, daß ihr einziger Sohn Hans, der Privatdozent an der Univerſität
war, nicht mehr zu verhungern brauchte. Andere hatten es nicht ſo
ut. Auf den Höfen ſah man eine Menge abgemergelter Geſtalten

um KHüchenreſte, Zigarrenſtummel und dergl. balgen, lanter Ober
ten, Oberſtleutnants, höhere Beamte, Dichter, Künſtler und ähnliches

Erwerbsloſengelichter.
Jch verließ eilig dieſes Schauſpiel, und Exzellenz bot mir an, da

ſweben der Hotelommnibus abging, mit zur Bahn zu fahren. Als
ich dann dem Chauſſeur qm Bahnhof einen Pack Kronen in die Hand
drückte und ihn lobte, daß er ſo Se gefahren, lächelte er: Kein
Wunder Was glauben Sie? Bis vor kurzem war ich noch Magi
r da lernt man mit jedem gut fahren und auskemmen.
Nur mit meinem Gehalt bin ich nicht ausgekommen. Aber e
jeht gehts mir gut. Serhus Koſnmens bald wieder nach Wien
es iſt ein netter ſreundiiſcher Ort, wenn man nicht drin vom Verſtand

leben muß



Haus uns Cand wirtſchaft e Obſt und Gartenbau
Arbeiten des Landwirts im April.

Die Frühjahrsbeſtellung wird fortgeſetzt, wobei beſonders darauf
u achten iſt, daß ſchwere Böden nicht bei Näſſe gepflügt werden, daſie dann leicht hart und kruſtig werden und eine weitere Bearbeitung

unnötig erſchweren. Die ſorgfältig verleſenen Sagatkartoffeln werden
gelegt. Die Knollen ſollen nicht zu tief in die Erde gebracht werden.
Unſere Beobachtungen haben ergeben, daß die Kartoffeln größere Er
träge liefern, wenn die Knollen mit der Spitze nach unten gelegt wer
den. Beſonderes Augenmerk iſt auf die Frühkartoffeln zu legen.
Natürlich kommen zu deren Anban nur ſolche Lagen und Böden in
Frage, die ſich leicht erwärmen. Es müſſen aber auch entſprechend
rühe Sorten gewählt werden. Daß die e eln von dem
icht und Wärme abhaltenden Unkraut völlig frei e werden

müſſen, iſt eine r ung für das erfolgreiche Wachstum. Der
Anbau der Frühkartoffeln hat noch die wichtige Bedeutung, daß das

Feld frühzeitig geräumt und nach nochmaliger Düngung für eine zweite
Ernte hergerichtet werden kann. Zucker und Runkelrüben werden
geſät. Auf leichten Böden werden Lupinen zur Gründüngung ange
zogen. Schlecht ſtehende Felder können mit Futtergemenge zur Grün
fükterung angeſät werden. Klee und e Leſee werden geeggt,
Spargelfelder in Ordnung gebracht. Rieſelwieſen werden gewäſſert,
Stauwieſen ſind anzuſtauen. Den Fohlen kann bald in Verbindun
mit Hafer und Rauhfutter etwas Grünfutter gegeben werden. Be
warmem Wetter laufen ſich die Pferde jetzt ſ. nell wund. Es iſt
darauf zu achten, daß die Wundſtellen nicht unrein werden und ſchone
das betreffende Tier nach Möglichkeit. Beim Rindvieh beginnt der
Übergang zur Grünfütterung. Dieſer Ubergang iſt langſam und vor
ſichtig zu bewerkſtelligen. Das Grünfutter darf anfangs niemals
allein gegeben werden, ſondern ſtets in Verbindung mit Rauhfutter,
beſonders Heu. Die Zugo e ſollen während der Hauptarbeitszeit
höchſtens abends eine kleine Gabe Grünfutter als Erfriſchung erhalten.
Soll das Vieh auf die Weide gebracht werden, ſo gebe man vor dem
Auftrieb eine Gabe Heu und tränke es auch, damit es nicht etwa ge
zwungen iſt, ſeinen Durſt aus unreinen Waſſerpfützen zu ſtillen.
Den Schafen iſt naſſes Futter ſehr gefährlich, daher vermeide man den
Weidegang auf naſſen Wieſen.

Unſere Ziegen im April.
Die lange Haft der Stallhaltung naht ihrem Ende. Dex April

bringt ſchon manchen milden, ſonnigen Tag, an welchem man die Tiere
ins Freie bringen kann. Manches zarte Grashälmchen, Blättchen und
Zweiglein gibt es ſchon zu naſchen. Die Bewegung in friſcher Luft
tut nach der langen Haft in dumpfer Stalluft doppelt wohl. Die
Tiere leben zuſehens auf. Selbſtverſtändlich können ſich die Tiere an
dem dürftigen Futter, das die Natur jetzt bietet, noch nicht ſättigen.
Stallfütterung iſt und bleibt auch noch in dieſem Monat die Haupt
ſache. Vor dem erſten Auskrieb ſind die Klauen gehörig zu reinigen
und zu beſchneiden, damit den Tieren das wohlige und muntere Herum-
ſpringen nicht durch e Schnabelſchuhe verleidet und zur
Qual wird. Ebenfolls darf die Haarpflege nicht vernachläſſigt wer
den. Lämmer gehören z auch ſo oft als möglich in Freie. Es gibt
nichts Beſſeres für ihr Gedeihen und zur Förderung der Geſundheitals möglichſt aus iebiges Tummeln in der alles neu belebenden V

lingsluft. Ein Anbinden der munteren Tierchen iſt darum auch nicht
xatſam. Zuchtlämmer müſſen 5—6 Wochen an der Mutter ſaugen.
Man müßte dann aber auf jeden Milchertrag verzichten. Will man
ſolches nicht, dürfen die Tierchen vom erſten Tage an niemals bei der
Mutter gelaſſen werden. Man gewöhne ſie dann ſofort an ſelbſtän
diges Saufen und halte ſie von der Mutter getrennt. Aber auch dann
darf in den erſten Wochen nur reine Vollmilch gereicht werden; erſt
allmählich gewöhne man ſie an Magermilch mit Mehlbrei. Die Böcke
bedürfen nach angeſtrengter Deckzeit beſonderer Wartung und Pflege,
ſollen ſie nicht in Kraft und Zeugungsfähigkeit zurückgehen.

Die Milchergiebigkeit der Kühe.
Die Milchergiebigkeit der Kühe iſt eine individuelle Eigenſchaft

und hängt in erſter Linie von dem Aufbau der Milchdrüſe und ihrer
Tätigkeit, ſowie von der Beſchaffenheit ſämtlicher Gewebe und dem
Verlaufe des Stoffwechſels ab. Auch iſt die Milchergiebigkeit durch
Zuchtwahl, Haltung und Ernährung bis zu einem gewiſſen Grade
Raſſeeigentümlichkelt geworden. Trohzdem gibt es aber in jeder Raſſe
gute und ſchlechte Milchgeber, und leßtere vermögen durch kein Euter
zu ſtarker Milchabſonderung gebracht werden. Höhenraſſen geben im
allgemeinen weniger, aber fettreichere, Niederungsraſſen mehr, aber
dünnere Milch. Der Durchſchnittsmilchertrag guter Nieberungs-
raſſen bewegt ſich zwiſchen 3000- 4000 Kilogramm mit einem Fett
gehalt ven 9—8,5. v. H. Beim Höhenvieh ſind Durchſchnittsmengen
von 3000 Kilogramm ſchon reichlich. Die meiſten ger liefern
1500—8500 Kilogramm mit einem Fettgehalt von 85 38 v. H. Einige
Wochen nach dem Kalben liefert die Kuh die meiſte Milch der Ertr
nimmt dann nach und nach ab, bis zum völligen Verſiegen, wel
i 4—8 Wochen vor dem nächſten Kalben eintritt. Bezieht man die
Milchmenge auf das Lebendgewicht der Kuh, ſo pflegen kleine undleichtere Kühe etwas mehr G zu geben als See und ſchwerere.
Eine vent Zuchtbenußung hat einen günſtigen Einfluß auf die Milch

ergiebigkeit. J

ſchnei

Wo ſoll der Kleingärtner einkaufen
Sind zuverläſſige Gärtner, Samenhandlungen und Baumſchulen

am Ort, ſo wird der e an Sämereien und Jungpflanzen hier
edeckt, ſonſt wende man ſich an die bekannten eEtets überzeuge man ſich aber bei erfahrenen Gartenleuten, ob

Quelle, von der man beziehen will, auch lauter iſt. Leider haben ſich
namentlich im Samenhandel, allerlei ſchlechte Elemente eingeſchlichen,
die unlaukeren Wettbewerb treiben. Der Gaxtenbeſitzer wird bei dieſen
zumeiſt einen Reinfall erleben. Von fremden, unbekannten
Hauſierern, von denen man nicht den Wohnſitz kennt, ſollte unter
keinen Umſtänden gekauft werden, und wenn das Angebot noch ſo gün
ſtig erſcheint. Alten Hauſierern, die jahrelang zur Zufriedenheit ge-
liefert haben, darf man vertrauen. Auch von dem Sameneinkauf in
Warenhäuſern und bei Krämern ſehe man ab, wenn man nicht die
Gewähr hat, daß die Sämereien aus zuverläſſigen Züchtereien ſtam
men man erſpart ſich manche Enttäuſchung. Beſtellungen nach außer
halb ſind frühzeitig aufzugeben, da in der Ausführung und Zeförde
rung oder Beſtellung leicht Verzögerungen eintreten können. Für etwa
vergriffene Sorten gebe man gleich Erſatzbeſtellung mit an. Die an
gekommene Sendung iſt gleich auszupacken und zu prüfen. Jſt etwas
nicht im Sinne der gufgegebenen Beſtellung, ſo iſt ſogleich das Nig
einzufordern. Die Vervackung iſt zuvor genau durchzuſuchen, da
kleine Sachen leicht verſtecken.

Himbeeren.
Werden von Himbeeren Ableger oder Senker gepflanzt, ſo mit

man gleich nach dem Pflanzen die Ruten hart über dem Erdboden aben Dann bilbet ſich gleich im Pflanzjahre ein ſtarker W
der im nächſten Jahre eine gute Ernte verſpricht. Schneidet man
Rute nach dem Pflanzen nicht zurück, ſo gibt es wohl im Pflanzighr
einige Früchte, dagegen entwickelt ſich der neue Trieb aber nur ſpärlich,
ſo daß es im nächſten Jahre auch nur eine unbedeutende Ernte geben
kann.

Der Raſen im Frühjahr.
Alter Gartenraſen wird im Frühjahr ſauber mit eiſernem Re

abgeharkt. Hat man Kompoſterde zur Verfügung, ſo mag man die
in dünner Schicht über die Raſenfläche ſtreuen und gehörig dur
recheir, damit ſich die Erde fein zerteilt und ſo in die Lücken zwiſchen
die Grasnarbe ſenkt. Wo größere Lücken entſtanden ſind, wird
Erde aufgelockert und mit, Grasſamen beſät. Darüber wird etwa
Erde gedeckt, die leicht angetreten wird. Bei anhaltender Trocken
werden die nachgeſäten Stellen täglich mit der Gießkanne vermitteder Vrauſe bewäſſert. Dabei darf aber die Erde nicht zuſammen

ſchlammen. Jn Wochen ſoll Grasſamen keimen. Erſcheint
nicht ausgeſprochen kalter Witterung nach dieſer Zeit kein Gras,
de Samen ſchlecht; das Nachſsen muß mit guter Saat erneu
werden.

Küchenkränter.
Ausdauernde Küchenkräuter, wie Sauergmpfer, Salbei, Lav

Thymian u. a., die zum r W allerlei z dienen und von
man vielfach im Sommer Blätter und Zweige trocknet, um ſie iWinter zu berwerken, pflanzt man im Frühjahr. Der Bode m
zwar tief und gut gelockert und reichlich gedüngt werden. Altere St u
zen im Garten wollen jetzt behackt und friſch gebüngt werden.

a Bom Büchertiſch a
J Volksverband der Bücherfrennde. WegweiſerVerlag G. m. b.Berlin W. 50, Rankeſtraße 34. Der Vereln der Bücherfreunde a

einen Almanach heraus, der gleich beim erſten Erſcheinen ſich viel
reunde machen wird. Iſt er doch buchtechniſch ſehr erfreulich u

ſteht auch mit ſeinem vielſeitigen Jnhalt auf der Höhe. Er legt
u

es
nis ab von den edlen Beſtrebungen des Vereins, der ſeine
in der Verbreitung wirklich guter Bücher t, Dauerh 43rial künſtleriſch angewandt, verleiht den chern ein ſchmackvoll
Außere. Mit Werken Deutſcher Meiſter, daneben aber auch denen des
Weltliteratur, baut der V. d. ſeinen gcteg bennfür dieſe iſt eine Bibliothe“ auf. Die Mitgliedſchaft
koſtenlos. ährlich erſcheinen 4 Jahresbände, zu dexen
e r ver ne be Dane Auswa re de en ener t zig nnen. Aus dem umfangeLeichen Vlchewerzeihnis daß 18 am Schluſe des Amen be
ndet, wollen wir einiges heraußsgreifen, den ein e

e t
k ichnend: Beethoven, Doſtoſewski,Moſer e S rig höchſteng

2 er Nenſch ieuchten höchſter öſtliche Sprache und ewige Lebe

den V
u

e

Daneben die durch Hr. iſcheo naheſtehenden: Anderſen, Ei rff. Möricke,

M

me e
St Humboldt und Dickens u. begrüßen W.
ifter, Hum a. Zualen von Klaſſiker-Ausgaben, en mit Goeth ken,

erau ben von dem bekannten e Dr. llerz Dur ten rn ieler iſt es unsuchpreiſfe weit unter ber Vertenerx ung zu haum au ten Nintereeeen d äehe Werten ba
zu glichen
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